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Aſſeſſor Kühn zu Merſeburg und dem 
danten Döll 53 Karlshafen, Kr. Hofgeismar, den 


K 


1 


retroſpektiv mit den journaliſtiſchen und diplomatiſchen Häfeleien, 
welche durch den zweiten Band des Rothbuchs veranlaßt worden 


Thätigkeit unſeres (des öſterreichiſchen) auswärtigen Amtes eine 


U 


hboͤrden die Weiſung ergangen, 
namen nur in den ſeltenſten 


E zu fein, vielleicht zu intereffant für das Publikum. Sie ift nur 
m 
nicht ſehr hohen Werth diplomatiſcher Aktenpublikationen, denn 


einmiſche; 
man es ihm nicht. 
die Note vom 4. April 1869 nach München und Stuttgart ge⸗ 


anzuregen. Er ſollte aber dieſe Idee lieber ruhen laſſen, denn 


anbelangt, könnte man ſich die Sache etwa fo erklären, daß, 


7 


il i ü ; N nd politiſchen Bedürfniſſen genüge, jo ſpreche Alles dafür, den Verluſt der 

bebt, es genüge, daß u Fürſt Metternich nach Wien bürgetichen Ehre (auf 0 ganze Lebenszeit) aus der Reihe der Nebenſtrafen 
: ericht:t, was Napoleon er ritte jeweilig ſagt und thut, zu ſtreichen. — Dieſe Gründe ſind vom? einiſterium für e erachtet 
worauf ſich dann die vollkommene Zuſtimmung Oeſterreichs von worden. — Es ſchließt ſich hieran die weitere, vielleicht noch tiefer eingrei- 


| Rückſicht hierauf und auf den Antrag der 
das Medizinalweſen jetzt 


biſchen Staate muß jeder Ausländer, welcher in Preußen eine 


= l 
lichen Sa drs nachweiſen, daß er nach dortigen Geſetzen unbeſchadet 


das Konfiforium der Provinz Brandenburg hält die Beibringung dieſes 


le 2 ungen des preußiſchen Geſetzes vom 1 
— an babe Bereits 8 längeren Jahren iſt von mehreren Gerichten, 


Dem 


wird der Einblick, den das Publikum durch ſolche Blau» oder 


du Rußland.“ — 


entſtanden, und namentlich eine Gleichmäßigkeit der leitenden 


Mittwoch, den 11. Auguſt 1869. 


— 


186. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
meſtel kungen 
nehneen alle Poſtanſtalten des 


n. und Auslandes an. ſener 
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eitun 


AJahrgang. 


186. 


Zn ſſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur dis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


g. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der 
Theodor Spindler, Markt- und 1 Nr. 4; 


i B. dem oſtpreußiſchen Tribunal in Königsberg, den Appellationsgerichten 

4 m t lich E 8. i . d Marienwerder u. ſ. w. ir Anerkennung der innigen und 

Berlin, 10. Auguſt. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: einflußreichen Beziehung in welcher die Beſtallung treuer und tüchtiger | 

Superintendenten Oberdieck & Jeinſen im Amte Kalenberg den Vormünder auf die religiös-fittlihe Bildung der minderjährigen vaterlojen | 

rden III. Kl, dem Dom ⸗Kapituls⸗Prokurator und Magiſtrats. Waiſen ſteht, die Mitwirkung des Veiſtlichen am Vormundſchaftsweſen in 

F a ihren Bezirken angeordnet worden. Neuerdings haben wiederum mehrere 
ronen⸗Orden IV. Kl. 


Provinzialkonſiſtorien in Vereinbarung mit den betreffenden Appellations- 
zu verleihen, und den Landrath Dr. Schultz zum Amtshauptmann zu er⸗ 
nennen. 


gerichten dieſe Praxis angenommen. Die Gerichte ſetzen ſich in Fällen, wo 
ihnen nicht die Ueberzeugung von der Qualifikation der zu Vormündern 
ä UU U y— F ꝰ WLWGMA—— —3Ä1R——— 
Deutſchland. 


vorgeſchlagenen Perſonen beiwohnt, mit den betreffenden Geistlichen in Ver⸗ 
rg 
„Berlin, 10. Auguſt. Daß es nicht die preußiſchen eh = a Ei a ehe in 
Blätter allein find, welche ihre Kritik gegen das Rothbuch des — Der Heutige „ St⸗ Anz.“ veröffentlicht die Uebereln kunft zwichen 
rafen Beuſt gewendet haben, ſondern daß faſt in der ganzen dem id ih Bunde und der Schweiz wegen gegenseitigen Schutzes der 
reſſe Europas das Urtheil ein gleichmäßig abfälliges iſt, wiſſen Rechte an literariſchen Erzeugniſſen und Werken der Kunſt. Vom 13. Dat 1869. 
Leſer bereits. Wir regiſtriren heute noch einige Aeußerun⸗ — Aus dem Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches 
en eines durchaus unabhängigen Journals, der Wiener „Re⸗ für den Norddeutſchen Bund theilt die „C. S.“ bezüglich des 
orm“, von Franz Schuſelka, welches ſonſt durchaus nicht preußen⸗ Verluſtes der bürgerlichen Ehrenrechte Folgendes mit: 
reundlich iſt. Fu einem längeren Artikel über das Rothbuch Der § 25 des Entwurfes lautet: „Mit jeder Verurtheilung zur Todes⸗ 
ißt es dort u. a.: „Der vorliegende dritte Band des Roth» ſtrafe oder zur Zuchthaueſtrafe und in den Fallen, in denen wegen Annahme 
uchs enthält über das Verhältniß Oeſterreichs zu Preußen nur 
vier Dokumente, nämlich drei Depeſchen des Grafen Beuſt und 
eine des Fürſten Metternich. Sie beſchäftigen ſich lediglich 


Kronen » 


mildernder Umſtände ſtatt auf Zuchthaus, auf Gefängniß erkannt wird, in⸗ 
gleichen beieiner Gefängnißſtraſe in den durch das Geſetz beſonders vorgeſehenen Fäl⸗ 
len, kann zugleich auf den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 
— Die Dauer dieſes Verluſtes ſoll bei zeitiger Zuchthausſtrafe oder bei Ger 
fängnißſtrafe mindeſtens Ein Jahr und höchſtens zehn Jahre betragen. Die 
Wirkungen des Verluſtes der bürgerlichen Ehrenrechte beginnen mit der 
Rechtskraft des Urtheils. Die Dauer dieſes Verluſtes iſt jedoch erſt von dem 
Tage an zu ang. an welchem die Freiheitsſtrafe verbüßt, verjährt oder 
erlaffen iſt.“ — In dieſem Paragraphen iſt eine der tiefeingreifendſten und 
folgewichtigſten Aenderungen des Norddeutſchen Strafgeſetzentwurfes, dem 
preußifchen, wie anderen Strafgeſetzbüchern gegenüber, gegeben. Zu denjenigen 
Beſtimmungen des preuß. e nämlich, welche nicht blos in der 
Wiſſenſchaft lebhaft angefochten, ſondern auch von Praktikern als ſolche be- 
zeichnet werden, die ſich in der Rechtsübung nicht als nützlich, vielmehr als 
ſchädlich erwieſen haben, gehören die Vorſchriften über den „Verluſt der bür- | 
gerlichen Ehre.“ — Das preuß. Strafgeſetzbuch unterſcheidet zwiſchen „Ver- 
luft der bürgerlichen Ehre“ und der „Unterſagung der 5 bürgerli ⸗ 
en Ehrenrechte auf Zeit“, erſtere tritt als Folge jeder Zuchthr 
9 töwegen ein, letztere mug dagegen im Urtheile ausgeſprochen u 
8 renverl Wire? = it zur 


find. .... Die bedeutendſte unter den vier eigentlich unbedeu⸗ 
zenden Depeſchen enthält eine Inſtruktion für den Grafen 
impffen. Dieſelbe ſcheint im Original intereſſanter geweſen 


Auszuge veröffentlicht. Das beeinträchtigt ſehr den ohnehin 


wenn erſtlich überhaupt nur beliebig ausgewählte Dokumente 
und dann dieſe wieder nur im Auszuge mitgetheilt werden, ſo 


Rothbücher in die diplomatiſchen Aktionen erhalten ſoll, höchft 
cher. 


Problematiſch.. . . Graf B t, ſeit öfterrei: — Der Gbrenvetluft bo! Nie W et 
Better, A, ee en deen Dal keene mb: SE 
ſich in die dentichen Angelege 9 — rgerlichen e 


ar 
aber gerade weil er das ſo oft betheuert, glaubt 


So ſagt man in Berlin, Beuſt habe in 


ſchickt, nicht um zu erklären, daß er für die Gründung eines 
Südbundes nichts thun wolle, ſondern um gerade duich dieſe 


1 2 > der Strafvollſtreckung unvereinbar ſei. — Die Praktiker fügen dieſem theore⸗ 
Note etwas zu thun, nämlich die Idee des Südbundes wieder 


tiſchen Einwurfe den Praktiſchen hinzu, — daß eine derartige lebenslängliche 
Ausſchließung eines zeitweiſe verurtheilten und in die Freiheit zurüdgekehr- 

ten Menſchen dahin führe, daß dieſer, weil er vom Staate ſelbſt — wie die 
Motive zu 8 49 des Strafgeſetzbuches von Bremen v. J. 1861 ſich bezeich⸗ 
nend ausdrücken — als ein unheilbar Ausſätziger behandelt werde, dazu 
komme, ſich als einen Feind dieſer Staatsordnung und der bürgerlichen Ge⸗ 

jellichaft anzuſehen, in welcher er rechtlich, und in Folge deſſen auch thatſäch. 
lich keine ehrliche und ſeinen Mitbürgern ebenbürtige Stellung finden könne, 
und es werde darum der mit dem lebenslänglichen Ehrenverluſt gezeichnete Menſch 
nur zu häufig gerade dadurch wieder zum Verbrecher. — Allerdings billigen es ſelbſt 
die Berne des lebenslänglichen Ehrenverluſtes, daß der zum Verluſte Verur. 
theilte, für ſein ganzes Leben für unfähig erklärt werde, die aus früheren | 
öffentlichen Wahlen erworbenen Rechte, frühere öffentliche Aemter, Titel, Orden 
und Ehrenzeichen wiederum ohne Weiteres es von Neuem zu führen, ſowie 
Penſionen und Gnadengehalte zu beziehen. Weil aber dieſe Folgen ſchon mit 
der zeitweiſen Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte ver⸗ 

bunden ſeien, dieſe Art der Nebenſtrafe ſomit vollauf dem ſtrafrechtlichen 


fie iſt eine unfruchtbare. ... Faſſen wir ein Schlußurtheil, fo muß 
es dahin lauten, daß nach dem Inhalt des Rothbuchs die jüngſte 


r geringe und wenig bedeutende geweſen iſt. Das zwingt zu 
der Annahme, daß wichtige Depeſchen aber nicht veröffentlicht 
worden ſeien. Wäre das nicht der Fall, ſo müßte man glauben, 
daß z. B. mit Frankreich, England und Rußland gar kein di⸗ 
lomatiſcher Verkehr gepflogen worden ſei, denn es findet ſich 
m Rothbuche keine einzige direkt an dieſe Staaten gerichtete 
Depeſche über irgend eine beſondere Aktion. Was Frankreich 


weil Oeſterreich ja vollſtändig mit Frankreich Hand in Hand 


fende Frage, ob überhaupt das Syſtem des preußiſchen Straf,-Geſetzbuches 
für dieſen Fall in den norddeutſchen Entwurf übertragen oder ob daſſelbe 
Es kommt ziemlich häufig vor, daß Personen ze der Hach hne, der eat der Chrenzchle in Iden dane Fall 
= ei der Zuchthausſtrafe der Verluſt der einzel 0 

einen Doppelnamen führen: N. N. genannt N. N. In jüngſter von dem Urtheile des Richters abhängig zu machen ſei. — Für eine ſolche 
Zeit iſt von Seiten des vorgeſetzten Miniſters an die Polizeibe⸗ | Aenderung dee Syftems ſprechen folgende Gründe: Frühere Geſeßebungen, 3 B. 

daß die Annahme ſolcher Doppel: das Preuß. Allg Landrecht von 1794 hat den Grundſatz, daß die entehrenden Fol⸗ 
Fällen zu geſtatten ei Es ſind en einer ſtrafbaren Handlung abſolut und von Rechtswegen mit einer beſtimmten 


Preisbeſti der in öffentlich trafart verbunden ſeien, nicht ee a te = jener age 
äufig Zweifel wegen der reisbeſtimmung der in öffentlichen ift derſelbe vielmehr erſt in Na ung des franzöſiſchen Rechts in die 
5 i ätzen berei ilmi deutſchen Strafgeſetzbücher hineingebracht worden. — Damit hat aber z. B. 

Mee nau hombopathiſchen W era e das n Eieafgeſegbuch den großen Mißſtand eingeführt, daß es die 
in ihrem Weſen und inneren Strafwurdigkeit nach verſchiedenſten und un⸗ 
gleichartigſten Handlungen, in Bezug auf die Ehrenfolgen, in eine gleiche, 
jede Individualiſirung der That und des Thäters ausſchließende Formel 
einzwängt, während es doch grade auf keinem Gebiete mehr, als auf dem 
der Beurtheilung der mit einer Strafe zu verbindenden Ehrenfolgen auf 
die individualiſirende Würdigung der That und des Thäters ankommt. 
Indem das preußiſche Strafgeſetzbuch den Grundſatz aufſtellt, daß, 
wer zur Zuchthausſtrafe verurtheilt ſei, ipso jure der Ehre 8 
gehe, ſtellt es gewiſſermaßen die praesumtio juris et de jure auf, da 

jedes mit Zuchthaus geahndete Verbrechen ein aus ehrloſen Motiven 
Derooegegangenes ſei. Die Präſumtio mag der Meinung des Volkes 
oder vielmehr dem Volks vorurtheil entſprechen, fie if aber im Strafrecht 
überhaupt nicht eingebracht und ziemt auch dem Geſetzgeber nicht. Die⸗ 
ſes Syſtem herrſcht noch, weil es auf einer eingewurzelten Volksanſicht 
beruht, es iſt aber in ſeiner abſtrakten Durchführung verwerflich. Eine 
ſolche abſtrakte Durchführung enthalt aber das preußiſche Strafgeſetzbuch 
in vollſter Schärfe. In welcher Weile möchte daſſelbe nun zu modifizen 
fein? Die Modifikation, diejenigen Verbrechen, bei welchen nicht nothwen⸗ 
dig eine unehrenhafte Geſinnung vorausgeſetzt werden muß, nicht unbedingt 
mit Zuchthaus, vielmehr bloß mit Gefangnſß zu bedrohen, geht einestheils 
zu weit, anderntheils erreicht ſie nicht genügend das angeſtrebte Biel. Die 
meiſten der im preuß. Strafgeſetzbuche mit Zuchthaus bedrohten Handlun⸗ 
gen erſcheinen doch immer ihrer Gefährlichkeit nach als jo ſchwere Rechts. 
verletzungen, daß die leichtere Ahndung durch Gefängniß nicht adäquat fein 
würde. Ebenſo bedenklich iſt eine alternative Androhung von Zuchthaus 
oder Gefängniß, und darum iſt der Geſetzentwurf zu dem Vorſchlage ge⸗ 
langt, daß mit jeder Verurtheilung zur Zuchthausſtrafe zugleich auch 


ſelbſt verſtünde. In Betreff Englands iſt die Sache bedenklicher. 
3 unheimlich iſt das Schweigen über die Beziehungen 


ätze in allen i s Landes vermißt worden. Mit 

Grundſätz Theilen de lehuiſhen Kommilflon 

für die pharmazeutiſchen Angelegenheiten, hat der Miniſter für 

jetzt eine Taxe der homöopathiſchen Arznei» 

verordnungen ausarbeiten laſſen, welche in nächſter Zeit zur Ver⸗ 
kündigung gelangen und in Kraft treten wird. 5 

h Berlin, 10. Auguſt. Nach dem Geſetze vom 13. März 1854, be» 


ung von Auslä i iner Ehe im preur 
treffend die Zulaſſung ndern zur Eingehung e 0 Che mit 


oder Ausländerin ſchließen will, durch ein Atteſt feiner helmath. 


e aatsangehörigkeit zur Eingehung einer Ehe im Auslande befugt 
fn en 5 dieſen a etwa erforderliche Erlaubniß zu der beab- 
fichtigten Ehe erhalten hat. Der 8 2 dieſes Geſezes ermächligt die Mini. 
fer der geiſtlchen Angelegenheiten, des Innern und der Juftiz, in einzelnen 
Fallen und überhaupt die Beibringung des Atteſtes zu erlaſſen, wie denn 
auch die Bürger der Vereinigten Staaten von Nordamerika von der Bei. 
bringung erwähnten Atteſtes befreit ſind. Obgleich die Angehörigen des 
Norddeuiſchen Bundes in Preußen nicht mehr als Auslander angeſehen wer- 
den, ſo wird dennoch von ihnen nach wie vor jenes Atteſt verlangt. Nur 


en des Norddeutſchen Bundes für nicht mehr nolh 
cht ausgehend, daß das Won 1 vom 4. Mai 
. März 1854 auf- 


Atteſtes von Angehöri 
wendig, von der An 


usſtrafe von 


der Verluſt der bürgerlichen Ehrenteite erkannt werden kann. Diefe Ber 
ſtimmung ift auch für die Todesſtrafe für anwendbar erklärt. Um aber 
der Möglichkeit einer allzu laxen Praxis vorzubeugen, hat der Geſetzentwurf 
peremptortſch vorgeſchrleben, daß bei einzelnen beſtimmt vorgeſchriebenen 
Verbrechen, dem Meineide (88 134—136), der ſchweren Kuppelei (8 158) 
und der ſchweren Erpreſſung ($ 231 Abſ. 2) mit der Freiheitsſtrafe der 
Verluſt der Ehrenrechte verbunden werden muß. — Das Syſtem für die 
Verurtheilungen zum Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte ſtellt ſich ſonach 
im Geſetzentwurfe dahin feſt, daß bei jeder Verurtheilung zur Todesſtrafe 
oder zum Zuchthaus allgemein, bei Verurtheilungen zu einer anderen Strafe 
aber nur dann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden 
darf, wenn die Geſetze es ausdrücklich zulaſſen. 

— Wie unſere Leſer wiſſen, iſt in dem Entwurfe eines 
neuen Strafgeſetzbuches für den Norddeutſchen Bund die 
Todesſtrafe, wenn auch auf drei Verbrechen beſchränkt, bei⸗ 
behalten worden. Von dem Einfluſſe, welchen die Reichstags⸗ 
abgeordneten von Sachſen, Oldenburg, Anhalt und Bre⸗ 
men, in welchen Staaten die Todesstrafe abgeſchafft iſt, aus⸗ 
üben, hofft man in liberalen Kreiſen auf die Beſeitigung dieſer 
Strafe aus dem neuen Strafgeſetzbuch. 

— Die „Sächſ. 3.“ brachte kürzlich einen angeblich vom 
Könige von Preußen mit dem Kaiſer von Oeſterreich 
vor Ausbruch des Krieges von 1866 geführten Briefwechſel, 
in welchen der König den Kaiſer aufgefordert haben foll, ſtatt 
mit ihm zu kämpfen, lieber mit ihm gemeinſchafilich gegen 
Frankreich zu Felde zu ziehen und ſodann eine Theilung Deutſch⸗ 
lands vorzunehmen. Erſt dadurch, daß größere Zeitungen von 
dieſem Schwindel der „Sächſ. 3." Notiz nahmen, machte der⸗ 
ſelbe Aufſehen. Wir glauben, die wahrheitsliebenden Zeitungen 
würden gut thun, wenn ſie in Zukunft die Falſchmünzereien 
der „S. Z.“, welche ja immer überaus grob find, unbeachtet 
ließen. Der oben erwähnte Schwindel wird heute von der 
„Kr. 3.“ zum Ueberfluß mit folgenden Worten dementirt: 
Obwohl es für jeden einſichtigen Leſer aus 

{ ben ſelb etſelha raue et; rn L 
atte publiz 
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verſichern, von dem wel 
ide abjotut erlogen 1 ET 
nübere Beftimmungen über Die bc agen Der 


ne giebt 
vorigen Jahre die Schäden oft zu hoch tarirt wurden, follen hinfort ſolche 
Taxatoren gewählt werden, welche ſich der Verpflichtung der Inſtruktion vom 
28. Mai 1843 bewußt bleiben, außerdem ſollen ihnen aber auch Vertreter 
der fiskaliſchen Intereſſen zur Seite geſtellt werden, welche dieſer Branche 
gewachſen ſind. Die General⸗Kommandos werden erſucht, ſolche Offiziere 
und wo möglich ſachkundige zu Mitgliedern der Abſchätzungs⸗Kommiſſionen 
u ernennen, welche bei den Truppenübungen zugegen waren und durch den 
Augenſchein die angerichteten Schäden wahrnehmen konnten. 

— Unter dem Einfluſſe der jetzt herrſchenden Witterung können bei 
den in größeren Maſſen zuſammenlebenden Arbeitern, namentlich bei Eiſen⸗ 
bahnbauten, leicht Typhusepidemien entwickeln. Mit Rückſicht hierauf 
ſoll, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, dieſem wichtigen Gegenſtande der 
öffentlichen Geſundheitspflege die beſondere Aufmerkſamkeit der 115 Ur 
gewandt werden. Erdhütten und Erdhöhlen dürfen als Schlaflokale für Ar⸗ 
beiter unter keinen Umſtänden zugelaſſen werden, vielmehr ift auf gut gelüf⸗ 
tete Schlaflokale, nahrhafte Koſt, gutes Trinkwaſſer u. ſ. w. zu ſehen. 

ie Einweihung des Dominikanerkloſters 
veranlaßt die „L. C“ zu einigen Bemerkungen, denen wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: 


Das Beſte wäre allerdings, die ganze Möncherei von Preußen fern zu hal⸗ f 


ten. Man wende uns nicht ein, daß ein ſolches Beſtreben mit unſerem Streben 
nach vollftändiger Glaudenseinheit im Widerſpruch ſteht. Wir denken nicht 
daran, den Staat aufzufordern, die Mönche in ihrer Religion und in der Aus⸗ 
übung derſelben zn beſchränken, wir wollen nur, daß ſolche religiöfe Ver⸗ 
einigungen keine Ausnahmeſtellungen einnehmen ſondern daß ſie als das 
angeſehen werden was fie find, nämlich als Vereine, und daß fie als ſolche 
auch unter das Vereinsgeſetz geſtellt werden. Fügen fie ſich den Vorſchrif⸗ 
ten defjelben, fo mögen fie ungehindert beſtehen im andern Falle aber ſehen 
wir keinen Grund ein, weshald zu ihren Gunſten eine Ausnahme von den 
deſtehenden geſetzlichen Beflimmungen gemacht werden ſoll. 8 

Sollte nicht zum Schutz der perſönlichen Freiheit, ſchreibt 
die „Voſſ. Z.“, noch zweierlei hinzukommen: 1) keinem Ordens⸗ 
mitglied ſteht irgend welche Strafgewalt über Mönche oder Non⸗ 
nen zu, wenn dieſe ſich nicht freiwillig unterwerfen; und 2) 
kein geiſtliches Gelübde hat irgend welche verbindliche Kraft und 
kann von dem Betheiligten jeden Augenblick zurückgenommen 
werden. 

— Die Beiträge für die Humboldtſtiftung fließen bis jept nur 
ſpärlich. Soll des großen Todten Würdiges geſchaffen werden, ſo muß 
bis zur offiziellen Feier hin mindeſtens das Vierfache der bisherigen Summe 
eingegangen ſein, und auch dieſer Betrag würde kaum genügen, um ein 
Denkmal zu errichten, das zugleich eine Zierde für Berlin iſt. Inzwiſchen 
hat der k. Hof feine Theilnahme für das Humboldtfeſt ausnahmslos zu er⸗ 
kennen gegeben. „Es giebt eine Menge von Leuten! — bemerkt die „Magd. 
Ztg.“ — „die hierauf warten, ehe fie als Subſkribenten beitreten, dann 
aber um ſo reichlicher beifteuern. Ein wenig erfreuliches Zeichen der Zeit 
für die Selbſtſtändigkeit des Denkens und Handels von Menſchen, die 
gern den Gebildeten der Nation zuzählen, von Rechts wegen aber nicht zu 
ihnen gehören.“ Auch der Magiſtrat hat ſich Namens der ſtadtiſchen Be⸗ 
hörden bereit erklärt, ſich bel dem Humboldt- Denkmal zu betheiligen; er will 
ſich aber, wie der „Fr. Ztg.“ geſchrieben wird zunäachſt noch nicht darüber 
ausſprechen, welchen Beitrag er zahlen will. da ſich noch nicht überfehen 
laßt, wie viel nolhwendig fein und wie viel eingehen wird. Jedenfalls wird 
die Summe, welche die Stadt beiſteuert und die am Geburtstage Hum ⸗ 
W 14. September, veroffentlicht werden ſoll, eine recht beträcht- 
iche ſein. 

— Am Dienſtag, früh 6¼ Uhr, haben ſich die für die Uebungs⸗ 
kreiſe des großen Generalſtabes beſtimmten Offiziere ꝛc. mittelit 
Extrazuges dra nach Dresden begeben. An der Reiſe nehmen außer dem 
Chef des Generalſtabes General v. Moltke folgende Offiziere Theil: Major 
und Adjutant de Clair, Prem.“ Lieut. und Adjutant v. Buſt, die Oberſten 
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v. rind v. Luder, v. Salviati, v. Carlowitz und Graf Wartensleben, die 
Oberſt⸗Lieuts. Wiebe, Triebig und v. Zaſchwitz (Würtemberg) Schubert, 
Bronſart, v. Schellendorff und v. Verdy du Vernois, die Majore v. Bran⸗ 
denſtein, v. Petersdorff, v. Holleben, Krauſe, Schmidt, Keßler und v. Roon, 
die Hauptleute . Seyl, Schweinger, Reyher, Karnatz, Graf v. Wer 
dell, Freiher v. Williſch, Sarwey, v. Falckenſtein, v. Rodenberg, v. d. Planitz 
und Steffen, der Rittmeiſter v. Kirchbach, die Oberft-Lieuts. Pfaff, Hoffmei⸗ 
ſter und Freiherr v. Wiederhold und die Prem.⸗Lieuts. v. Treitſchke, Freiherr 
v. Hoͤnningen, gen. Hüne, und v. Schimpff. Ferner werden dieſe Offiziere 
von 1 Sekretär, 2 Unteroffizieren und 4 Gemeinen als Quartiermacher und 
von 42 Dienern mit 90 Pferden begleitet. Am 25. d. M. treffen ſämmtliche 
Offiziere ꝛc. hier wieder ein. 

— Wir haben ſchon erwähnt, daß Behufs Herſtellung einer telegraphi⸗ 
ſchen Kabelverbindung zwiſchen Deutſchland und Amerika die 
Konſtitutrung eines Komitees in Ausſicht 7 Bei Erwägung über die 
Ausführbarkeit, namentlich in Betreff des Punktes der deutſchen Küſte, 
von welchem das Kabel zu legen wäre, fol ſich herausgeſtellt ha ⸗ 

. ben, daß die Auswahl in dieſer Beziehung keine große ſei. Der han⸗ 

* noverſche Theil der Nordſeeküſte kann, wie der „E. Z.“ geſchrieben wird, 
deswegen nicht in Betracht kommen, weil in Folge des mit der Reuterſchne 

N Kompagnie in Betreff des Emdener Kabels geſchloſſenen Abkommens auf 

mehrere Jahrzehnte hinaus an der hannoverſchen Küſte kein Kabel gelandet 

werden darf, dieſelbe Bewandtniß hat es mit der ſchleswigſchen Küfte auf 

Grund des mit der Submarine ⸗Kompagnie getroffenen Uebereinkommens 

über das Tamiengſche Kabel; allerdings ift letzteres ſchon ſeit längerer Zeit 

außer Funktion, dennoch ſteht der Vertrag in Kraft und verbietet auch an 
dieſer Küſte jede Kabellegung. Es bleiben ſomit nur die oldenburgifd-preu« 
ßiſche Küſte und Kuxhaven als einzige Punkte übrig, die in Betracht ge⸗ 

NS; nommen werden können; nach der Anſicht von Fachmännern dürfte übri⸗ 
gens Kuxhaven betreffenden Falls als der geeignetſte Punkt für eine Kabel ⸗ 

h legung erſcheinen. : ; . 

— Auf diplomatiſchem Wege iſt, wie man der „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt, die Mittheilung eingegangen, daß vom 1. April bis zum 
1. Juni 1870 in Neapel unter dem Vorſitze des Herzogs 
von Aoſta eine internationale Ausſtellung ſtattfinden und 
ſämmtliche Gegenſtände und Hilfsmittel des internationalen See⸗ 
handels umfaſſen ſoll. In Deutſchland wird dem Unternehmen 
wohl rege Theilnahme nicht fehlen. 

Koblenz, 10. Auguſt. 
Abends 8 Uhr hier ein. Vor dem Schloß fand Zapfenſtreich 
ſtatt. Heute Abends wird im Schloſſe große Soiree abgehalten. 
Morgen machen beide Majeſtäten auf Schloß Sayn einen Be⸗ 
ſuch; nach dem Diner erfolgt die Abreiſe des Königs mittelſt 
Extrazuges nach Wiesbaden. 
von hier abgereiſt; der König geleitete dieſelbe zum Bahnhof. 
Breslau, 10. 0 Sämmtliche hier arbeitenden Zimmerge⸗ 
ſellen, haben der „Schleſ. Itg.“ zufolge, heute ihre Arbeiten eingeſtellt, 
um auf dieſe Weiſe die Meſſter zu zwingen, ihnen eine Lohnerhöhung zu 
bewilligen. Auf allen größeren Bauten, wie z. B. auf der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn, wo 40 bis 50 Zimmerleute beſchäftigt find, iſt heute keiner derſelben 
auf der Bauſtelle erſchtenen, wodurch eine unangenehme Verzögerung in dem 
Weiterbau der Güterſchuppengebäude eingetreten iſt Eine Anzahl von ca. 
60 verheiratheten Geſellen haben heute Vormittag noch auf einzelnen Bauten 
gearbeitet, doch ſind dieſe von Seiten ihrer feiernden Kollegen genöthigt wor⸗ 
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wurde, jo daß in unferer Stadt ſeit Mittag 12 Uhr kein Zimmergeſelle mehr 


ſchreiten zu müſſen, da ſich die feiernden Zimmergeſellen bis jetzt in den 
Schran! jeglichen Ordnung bewegten. 
Br. Handelsplatte:“ Seit einigen Tagen beichäftigt 
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5 das Vußneum wut Gerüchten er elne 
welche dem Schleſiſchen Birrer. 
fügt! worden] fein ſoll. Nach näheren Ermittelunge 

als leider begründet herausgeſtellt und der Verluſt der das gedachte Bank⸗ 
Inſtitut trifft, iſt ein nicht Unbeträchtlicher. (Man ſpricht von 60,000 Thlrn.) 
Pelplin, 9. Auguſt. Am vorigen Sonntag hat der Herr Biſchof 
v. d. Marwi 
ſterweihe ertheilt. 


Sämmtliche ſind Weſtpreußen, drei davon aus Kulm. 


Kulm ein recht fühlbarer Prieſtermangel, und werden die bemittelten ka⸗ 
tholiſchen Eltern aufgefordert, ihre Sohne mehr der Theologie zu widmen. 
— Die ihres Amtes entſetzten Domkapläne harren noch immer des 
Beſcheides von Rom. Uebrigens ſoll die Angelegenheit dem Biſchof ſchon 
ſehr ungelegen fein, da, wie der „Gr. G“ ſchreibt, die Volksſtimme der 


polniſchen Umgegend Partei für die Kapläne und gegen das Domkapitel 


und den Biſchof nimmt und jene jungen Priefter reichlich unterflügt. 
8 9. Auguſt. Nach einer auf dem hieſigen Landrathsamte 


Doktor Iſonards Herzeusnöthe. 
(Fortſetzung.) 

Doktor Iſonard ging an dieſem Abend mit gar ſchweren 
Gedanken zu Bett. Die Fernrohr⸗Angelegenheit ſchlug Alles nie⸗ 
der, was der Toktor an künſtlicheu Auslegungen zuſammen ge⸗ 
tragen und aufgebaut hatte, denn das Haus, von wo aus Ana⸗ 
tole ſeine Beobachtungen angeſtellt hatte, ſtand, wie ſich's aus⸗ 
wies, demjenigen der Mme. Houchard in ſolchem Winkel gegen⸗ 
über, daß ſich wenigſtens der Salon, in welchem beide Damen 
zumeiſt vor und nach der Meſſe ſich aufzuhalten pflezten, von 
dort aus vollkommen überſehen ließ. Immer wohl zwar eine 
Ungebührlichkeit, aber wiederum eine von minderem Gewicht, als 
der Doktor und wahrſcheinlich auch die Damen ſich dieſelbe vor⸗ 
geſtellt haben mochten. Oder was war natürlicher geweſen, als 
daß der Verlobte Mme. Houchards Mittel ausfindig machte, um 
ſeine ihm faſt noch unbekannte Zukünftige, die er doch ja nicht 
beſuchen ſollte, wenigſtens einmal unbemerkt aufs Korn zu neh⸗ 
men? Und durfte man ihm ſo ſehr zürnen, daß ſich ſein Herz 
auf dieſem Wege nach der Seite der Altersgenoſſin verirrte? 

Doktor Iſonard wälzte ſich ſchlaflos hin und her. Je mil⸗ 
der er den Sohn beurtheilte, deſto weniger wußte er ſich zu 
rathen. War Alles, wie ſich's jetzt herausſtellte, ſo hatte ſich 
Anatole ſogar mit großem Herzens⸗Takt benommen. Kaum 
daß es ihm klar geworden war, er ſtehe abermals auf dem 
Punkte, die Wege ſeines Vaters zu durchkreuzen, ſo hatte er auch 


ſchon jenen Weltumſegelungsplan improviſirt, der den Vater für 
Zeit, vielleicht für immer von der Möglichkeit jener Ne⸗ 


N lange 
benbuhlerſchaft befreien würde. 


Glücklicher Weiſe wurde der Schlafloſe in dieſer Nacht zu 


zweien Malen aufgeſchellt, damit er an das Bett noch Schlaf⸗ 

bedürftigerer eile, und erſt mit dem Schnalzen des Rothſchwanzes 

auf dem Giebel des Schloſſes kehrte er von dem zweiten Pflicht: 
gange heim. 

Es war ein gar Föftlich erquickender Frühlingsodem, welcher 

die noch unbelaubten Bäume laulich durchſäuſelte, und ein mattes 

Glühen im Oſten verkündete den herrlichſten Tag. In den Ge⸗ 


büſchen des Parks hing noch hie und da eine rothe Berberitze, h 


eine bräunliche Hagebutte, ein weißes Hartriegelknöpfchen, eine 
dunkelblaue Wachholderbeere und der kleine Zaunkönig, feinen 
Schwanz keck in die Höhe, ſchlüpfte naſchend umher. 


Der Doktor wandelte lange in den morgengrauen Gängen und durch erfüllk; ſie iſt glücklich 
begründen zu helfen. Kann ich's verantworten, hier mißtrauiſch 


auf und nieder. Vor dem Mandelbaume, deſſen Blüthen feine 


Se. Maj. der König traf geſtern 


Prinzeſſin Karl iſt heute Morgens 


den, ihre Arbeit ebenfalls einzuftellen, welcher Aufforderung überall nachgekommen 


arbeitet. Das hieſige Polizeipräſidium hat noch keine Urſache gehabt ein. 


e eee 
n haben ſich Diele Gerichte 


neun Alumnen des hieſigen Klerikal⸗Seminars die Prie- 
Nach dem hieſigen polniſchen Kirchenblatte iſt gegenwärtig in dem Bisthum 
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bang mile Depeſche vom Hrn. Ober⸗Reg.⸗Rath Schaffrinski aus Roſen⸗ 
berg müſſen dort 214 Stück von der Rin derpeſt befallenes Rindvieh als 
krank oder der Seuche verdächtig getödtet werden und der Anfang 
iſt damit bereits gemacht. Die betreffende Feldmark wurde abgeſperrt und 
militäriſche Ueberwachung requirirt. Die Nachricht wird im hieſigen Kreiſe 
durch ein Extrakreisblatt verbreitet und den Beſißern dringend Aufmerkſam⸗ 
keit auf erkrankendes Vieh empfohlen. 
üſſeldorf, 9. Auguſt. In dem hieſigen Dominika⸗ 

nerkloſter, wovon ſich in Berlin ein Ableger ſeit Kurzem be» 
findet, wurde verfloſſenen Sonnabend, wie man der „Zukunft“ 
meldet, von dem Unterſuchungsrichter unter Aſſiſtenz mehrerer 
Polizeibeamten eine Konfrontation mehrere kleiner Mädchen im 
Alter bis zu 8 Jahren mit den ſauberen Herren Patres, vorgenom⸗ 
men. Es handelte ſich hierbei um nichts weniger als um ein Ver⸗ 
brechen jener frommen Leute gegen die Sittlichkeit verübt an Kindern 
unter 8 Jahren! Eine Identität des oder der Verbrecher war durch 
die Kinder nicht feſtzuſtellen, es herrſcht jedoch allgemein der Ver⸗ 
dacht, daß Tags vorher abgereiſte Patres nach erhaltener Kenntniß 
des Einſchreitens, ſich der Strafe für ihr Vergehen durch die Flucht 
in entziehen geſucht. Eine ſteckbriefliche Verfolgung wird hof⸗ 
entlich von dem vom Volke gewünſchten Erfolge begleitet ſein. 

München, 7. Auguſt. Der erwählte Biſchof von Rottenburg, 
Prof Dr. v. Hefele, hat heute in die Hände des apoſtoliſchen Nuntius, Migr. 
Meglia, Erzbiſchofs von Damaskus, die Professio fidei und das Jura- 
mentum Episcoporum abgelegt. Als Zeuge aſſiſtirte der eben anweſende 
apoſtoliſche Prälat Dr. Brunner. Die Präkoniſirung dürfte im nächſten 
Konſiſtorium zu Rom ſtattfinden. 


Oeſterreich. 
Wien, 10. Auguſt. Von der Rede des Grafen Beuſt, 
die derſelbe Montag Abend in der Delegation des Reichsraths 


gehalten, bringt der Telegraph folgendes ausführliches Reſumé: 
„Graf Beuſt bezeichnet die Ausſtellungen, welche er heute zu bekämpfen 
hat, als eine Folge von Angriffen, welche von außen her gegen ihn gerichtet 
ſeien. Er halt es für eine unbedingte Pflicht, allen ungerechtfertigten Be⸗ 
unruhigungen entgegenzutreten. Die Delegationen haben ſich nicht unter 
Umſtänden verſammelt, welche irgend eine Verwickelung nach außen zur Er⸗ 
ſcheinung brachten. Die manchen Politikern als ſchwarzer Punkt erſchienene 
belgiſch⸗franzöſiſche Differenz hat eine gütliche Beilegung gefunden. Selt⸗ 
dem iſt eine neue Verwickelung nicht zu verzeichnen geweſen. Redner führt 
aus, daß die Vorlage des Rothbuchs nicht geeignet geweſen ſei, irgend 
welche Unruhe zu erzeugen, und daß der Sturm der Kritik, welchen die je⸗ 
desmalige Vorlage des Rothbuchs hervorrufe, darauf abziele, die betreffende 
Einführung zu verleiden. Die Rothbücher ſeien eine Folge der Oeffentlich⸗ 
keit. Wolle man die Oeffentlichkeit, ſo müſſen auch die Folgen hingenom⸗ 
men werden So gut die parlamentariſche Tribüne das wirkſamſte Kor⸗ 
rektiv für die Preſſe ſei, ebenſo könne auch die Inſtitution diplomatiſcher 
Aktenſtücke als diplomatiſche Tribüne ein Korrektiv für die Zeitungspolemik 
in der auswärtigen Politik werden. Graf Beuſt erörtert, daß die 
in Folge des Erſcheinens der Rothbücher entſtandenen Beunruhigun⸗ 
gen keine tiefgehende Bedeutung haben und ſelbſt dieſe mit der 
Zeit verlieren werden. Redner reſumirt ſodann die gegen den 
Inhalt des Rothbuchs erhobenen Einwürfe in drei Punkten: Unnüge Ein⸗ 
mengung in deutſche Angelegenheiten, beſondere Hinneigung zu Frankreich 
und gleiche Abneigung gegen Preußen. Graf Beuſt weiſt den Vorwurf 
der Einmengung an der Hand der nach München, Stuttgart und Dresden 
gerichteten Depeſchen zurück und findet einen Widerſpruch in den Forderun⸗ 
gen, daß Oeſterreich in Folge des Prager Friedens ſich um Deutſchland 
gar nicht kümmern ſolle, aber mit dieſem oder jenem Staate keine Allianz 
einzuge zen habe. Auf den Vorwurf, die Politik der frei 
„ doeeſen, wenn er auch große 
wickelung gewollt wird, ent- 


© 
ſchieden vermieden werden mäfer. An die. 1 
Redner bezüglich des begreiflicherweiſe oft entgegentretenden Gedankens, daß 
Preußen der natürliche Alliirte Oeſterteichs ſei: daß eine ſolche Konſtella 


tion ſich nur langſam bilde und dazwiſchen Momente fallen können, die im 
Voraus nicht zu berechnen ſeien. Redner muß offen bekennen, daß Oeſter⸗ 
reich an Frankreich im Oriente einen ſehr guten Freund habe, deſſen Entfrem⸗ 
dung eine ernſte Frage wäre. Andererſeits ſei es noch eine offene Frage, ob die 
Dinge in Deutſchland zu der Zeit ſo beſchaffen ſein würden, wo wir Deutſch⸗ 
land brauchen würden, um uns die von ihm erwarteten Dienfte zu leiſten. 
Auf die berührte Hinneigung zu Frankreich übergehend, leugnet Redner nicht 
die ſehr guten freundlichen Beziehungen zur franzöſiſchen Regierung, welche 
uns im Verlaufe der letzten Jahre wiederholt Beweiſe ihrer aufrichtigen 
Zuneigung gegeden, an mehreren Orten und bei mehreren Fragen uns zur 


Früchte anzuſetzen pflegten, ſtand er ſtill. Die ſchmucke Zeit 


des alten Baumes war für dieſes Jahr nun wieder dahin und 


wer an ihm vorüber ging, würde ihn kaum eines Seitenblickes 
würdigen. 8 

Der Doktor ſah das knorrige Geäſte mit trüber Miene 
an. „Es iſt ein trauriges Ding um das Blüthentreiben des 
Alters,“ ſagte er vor ſich hin und ſeufzte.“ 

Es wurde heller im Oſten und immer roſiger. Wolken⸗ 
Flocken trennten ſich von dem tiefen Blaugrau des Himmels. 
„Welch ein Segen wenigſtens!“ lächelte der Doktor wehmüthig 
gen Himmel und wußte ſelber nicht, ob er die Sehkraft meinte, 
die aus der wachſenden Pracht dieſes Feuerwebens ohne unerfüll⸗ 
bares Wünſchen Erquickung und Erbauung ſog, oder die holde, 
auch dem Alternden nicht nothwendig verkümmernde Fähigkeit, 
die Natur mit heller Seele zu umpfangen. „Welch ein Segen!“ 
wiederholte er, „O, könnte man nur immer aufſchauen!“ 

Er umſchritt den epheuumrankten Diana-Tempel, das über⸗ 
graſte Theater, die verfallenen Springbrunnen, — Alles ſo ganz 
der Gegenwart entrückt, ohne andere Bedeutung als diejenige 
vergangener Größe, ohne andern Zweck, als den Zahn der Zeit 
zu veranſchaulichen, die Flucht der Jahre, das Verrauſchen aller 
Pracht und Herrlichkeit; aber nein, ſie erfüllten noch einen beſ⸗ 
ſern Zweck; in den Riſſen jener umgeſtürzten Säulentrommeln 
wucherte die Brombeerſtaude; die Fugen jenes halb zuſammen⸗ 
geſunkenen Altars dienten den Wurzeln des Je⸗ länger. je⸗lieber 
als ergiebige Nahrungsquelle; das Leben hatte rings aus den 
humusüppigen Ritzen, Spalten und Zerklüftungen neue Ranken 
ans Licht gefördert, neue Schoſſe, Keime und Triebe, und nirgend 
war das junge Grün von reizenderer Wirkung als hier, wo es 
dem Zerbrödelnden als Schmuck diente. „Daß wir uns doch 
nur geduldig als Opferthiere ſchmücken laſſen möchten!“ ſeufzte 
der Doktor, „daß wir nur uns darin finden und fügen möchten, 
der Jugend als Folie zu dienen! Unſelig, wer nicht alt zu 
werden verſteht!“ 

Er ſchritt noch lange in den lichter und lauter werdenden 
Gängen ſeines Parks auf und nieder. Seine Gedanken hatten 
eine Richtung genommen, welche das Herz nicht hoch und 
öher pochen läßt. — „Aber fie liebt ihn ja nicht“, brach er 
plöglid aus feinem leiſen Selbſtgeſpräche auf; „ſoll ich denn 
ſelber ihr Gefühl verwirren?“ ſie liebt mich, fie iſt von 
der neuen Aufgabe, die ihre Kräfte vor ſich ſehen, durch 
in dem Gedanken, mein Glück 


en Hand habe den 


„ Atanzenfrage übergehend, ſagt 


Seite geſtanden und uns ihre guten Dienfte gewährt hat. Mögen andere 
Regierungen nicht ſagen, daß ſie dies auch gethan haben würden, wenn 
man ihnen auch die Gelegenheit geboten hätte. Wir haben die franzöſiſche 
Unterftügung nicht nachgeſucht. Unter großen Regierungen werden Dienſte 
angebo en, nicht erbeten (Rufe: Sehr gut). Dieſes gute Vernehmen mit 
Frankreich iſt nicht blos auf die betreffenden Kabinete beſchränkt, es beruht 
auch weſentlich auf den Voltsſympathien. In Frankreich hegt man für 
alle Volker Oeſterreichs, Deulſche, Magyaren oder Slaven, aufrich⸗ 
tige Sympathien, weil ſie zu Oeſterreich gehören, nicht etwa bald 
für dieſe, bald für jene, 1 nachdem ſie Miene machen, ſich 
von Oeſterreich abzuwenden. Unſere Politik iſt, daß wir denen, welche un⸗ 
ſeren Regeneratlonsprozeß mit ihren Sympathien begleiten und dieſe be⸗ 
thätigen, warmen Händedruck reichen. Eine kalte Hand kann ſich mit un⸗ 
ſerer nicht begegnen (Großer 1 Redner kommt ſchließlich auf die 
berührte Abneigung gegen Preußen. Ein großer Theil der Reibungen mit 
Preußen ſei auf Rechnung des Rothbuches und ſeiner unvermeidlichen Kon⸗ 
ſequenzen zu ſetzen. Die hierbei in Erwägung gebrachten Umſtande haben 
in Wirklichkeit den ihnen zugeſchriebenen, viel zu viel Eindruck machenden 
Einfluß nicht. Bei dieſem Anlaſſe hebt Graf Beuſt die verſöhnliche Haltun 
des preußiſchen Geſandten Baron v. Werther hervor, welcher ſtets gew 
ſei, freundlichen Empfang bei ihm zu finden, und welcher nicht im Detail 
beobachten könne, was anderwärts vorgehe. Redner geht ſodann zu einigen 
Bemerkungen über die offiztöſe 5 85 über und behält fi für die Spezial ⸗ 
debatte vor, auf das Verhältniß Oeſterreichs zu Rom überzugehen. Er 
weiſt die 5 0 dhe Inte perſönlicher Abneigung gegen Preußen zurück und 
betont, daß er die Intereſſen der außerungariſchen Monarchie überall hüten 
und vertheidigen werde, wo er fie bedroht flieht. „Die Allianzen“, ſchließt 
der Reichskanzler, „ſind am beſten in Oeſterreich ſelbſt zu ſuchen. Je mehr 
wir uns im Innern alliiten, deſto beſſer werden wir die Angriffe von 
Außen pariren.” 4 
— Bei der Spezialdebatte über den Etat des Mini⸗ 
ſteriums der auswärtigen 1 wurden die 
Poſten für Zentralleitung und geheime Ausgaben unverkürzt be⸗ 
willigt. Mehrere Delegirten beantragen die Aufhebung der Ge⸗ 
ſandtſchaften an mehreren kleineren deutſchen Hoͤfen, ſowie die 
Beſtellung eines Geſchäftsträgers anſtatt eines Botſchafters in 
Rom. Graf Beuſt führt die Nothwendigkeit der Geſandtſchaften 
an den kleineren Höfen aus und erklärt, daß über die angebliche 
Abſicht der königl. ſächſiſchen Regierung, die ſächſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Wien aufzuheben, eine Mittheilung an die öſterreichiſche 
Regierung nicht gelangt ſei. Der Reichskanzler bekämpft hierauf 
den Antrag auf Beſtellung eines Geſchäftsträgers bei der Kurie 
und betont, daß die Größe des kirchenſtaatlichen Gebietes für 
den Rang der diplomatiſchen Vertretung nicht entſcheidend jet. 
Auch proteſtantiſche Regierungen nähmen in dieſer Beziehung 
dem heiligen Stuhle gegenüber den Standpunkt ein, welchen die 
katholiſchen Staaten feſthalten. Der Würde der Regierung werde 
in nichts vergeben. Auf die päpſtliche Allokution Hei == diplo⸗ 
matiſchem Wege eine entſchiedene Antwort ertheilt worden. In 
Rom bereite ſich eine beſſere Erkeuntniß der Dinge vor. Graf 
Beuſt erklärte ſchließlich, dem Umſtande, daß der zöſterreichiſche 
Geſandtſchaftspoſten in Petersburg und der ruſſiſche in Wien 
noch nicht wieder beſetzt ſeien, lägen keine politiſchen Motive zu 
Grunde. Die von dem Ausſchuſſe beantragte Aufhebung der . 
Geſandtſchaft in den Hanſeſtädten, in Oldenburg und Braun? 
ſchweig wird angenommen, alle anderen Anträge werden abge? 
lehnt. Die Poſten für die diplomatiſchen und die 1 
lichen Ausgaben werden unverändert genehmigt. 2 
eaerreig. 81 — 
Paris, J. Auzuſt. In Folge feines ſchweren Leidens 
hat Marſchall Niel auf längere Zeit Urlaub erhalten und der 
Admiral Rigauld interimiſtiſch zum Marine⸗ auch das Kriegs⸗ 
Miniſterium übernommen. Beide Miniſter ſind bekanntlich dem 
chauviniſtiſchen Abſolutismus ergeben und es bleibt immerhin eine 
jener Merkwürdigkeiten, an denen das kaiſerliche Frankreich noch 
o reich iſt, daß ſie in einem Kabinette bleiben konnten, 
deſſen Programm offenbar direkt das Gegentheil deſſen, was 
| dieſe beiden Miniſter für dag Heil des Landes halten, anbahnen foll. 
Magne, gleichfalls Abſolutiſt, hat geſtern in ſeinen Organen ver⸗ 


ihr den Weg vertreten und fragen zu wollen: Wenn Du es je 
erfährſt, dab Du von jenem Andern mit Leidenſchaft geliebt 
wurdeſt, wirſt Du verſchmerzen, nichts früher davon vernommen 
zu haben?“ b 
Er ſann lange darüber nach. Aber nein, er hielt es für 
ein Austifteln der letzten Moglichkeiten einer Verwickelung, wenn 
er ſolche Bedenken zu Worte kommen laſſen wollte. Nein, Ana- I 
tole mochte reifen, mochte neue Eindrücke in ſich aufnehmen, 
mochte von ſeiner Leidenſchaft geneſen und, wenn er nach Jah⸗ 
ren wiederkehrte, dem Schickſal danken, das ihn von der engen 
Scholle losriß. a 
Er ſchüttelte ſich, als werfe er eine Bürde von den Schul⸗ 
tern, und da er gerade vor einem Gebüſch ſtand, das von tod⸗ 
tem Holze ſtarrte, zog er ſein Meſſer aus der Taſche und ſäu⸗ 
berte das Gebüſch mit ſcharfen Schnitten, bis nur noch lebendi⸗ 
ges Gezweige übrig blieb. 3 f 
Dann wandte er ſich mit einem fröhlichen Summen auf 
den Lippen dem Schloſſe zu. 0 
„Und doch muß ich ihrs ſagen,“ unterbrach er wieder plötz⸗ 
lich ſeinen Schritt; „ja, und zwar noch heute, denn weder Di⸗ 
zier noch Madelon kann ich ſtumm machen. Oder ſoll ich's, 
darf ichs darauf ankommen laſſen, wie lange dieſe Beiden 
ſchweigen? Nie und nimmer! Gut. Um ſo beſſer. Es war 
ein ganz ſchlechter Plan, unſere Ehe mit einem Verſchweigen 
beginnen zu wollen. Wo ich verſchloſſen ſein muß, bin ich ſchon 
ein halber Betrüger. a 
Als am nämlichen Vormittag Dr. Iſonard bei Mme. Hou⸗ 
chard vorfuhr, war die junge Wittwe im Bade, und ſo gelang 
es dem Doktor denn ohne Mühe, Melanie allein zu sprechen. 
Sie wandelte mit einem Gedichtbuche in der Hand in dem heute 
der Frühlingsluft weit geöffneten Glashauſe auf und ab, welches 
alb ein Gartenzimmer, halb eine Orangerie — ſich längs 
der Südſeite des Wohngebäudes als ein mit Glasfenſtern be⸗ 
deckter Säulengang hinzog. 

„Welch ein wonniger Aufenthalt!“ begann der Doktor, 
nachdem den Begrüßungen, Wetterbelobungen und ſonſtigen Ge 
ſprächsvorläufern ihr Recht geworden war, „blühende yrthen, 
blühende Orangen und Zitronen, blühende Roſen und Kamelien, 
und dazu noch ein wohlthuend ſtimmendes Buch in den Hän⸗ 
den. Soll ich wieder gehen? Ich hatte nicht daran gedacht, 
daß eine Braut mit Sorgen und Geſchäften füglich verſchont 
werden ſollte.“ 

„Das ſoll fie auch keineswegs“, gab Melanie zur Antwort, 


5 


lauten laſſen, er habe ſich ganz entſchieden für die Reformen 

ausgeſprochen. — Der Kaiſer geht nicht heute ſchon, ſondern 

laut dem „Konſtitutionnel“ erſt am 12. Auguſt nach dem Lager 
bei Chalons und bringt auch den Napoleonstag daſelbſt zu. 

Die Abreiſe der Kaiſerin iſt nunmehr auf den 24. feſtgeſetzt. 
Auf Korſika werden für den Empfang derjelben und des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen die großartigſten Anſtalten getroffen. Man 
hat ſogar eine Ehren⸗Leibwache für den kaiſerlichen Prinzen 
errichtet. Dr. Conneau, der ſich mit ſeinem Sohne, bekanntlich 

der Spielgenoſſe des kaiſerl. Prinzen, bereits auf Korſika befindet, 

bat dieſelbe organiſirt. Sie beſteht aus 40 Kindern von 12 bis 
14 Jahren, welche die Uniform der mobilen Nationalgarde tragen 
werden. Wahrſcheinlich ſoll dieſe Inſtitution dadurch in Korſika 
beliebt gemacht werden. In Paris ſteht dieſelbe noch immer in 
keiner beſonderen Beliebtheit, wie die heutigen Uebungen der 
Pariſer mobilen Nationalgarde (die letzten bis zum Monat Ok⸗ 
tober) auch wieder dargethan haben. Es kam zu mehreren un⸗ 
angenehmen Scenen, wenn auch gerade keine ernſten Unord⸗ 
nungen vorfielen. 

Die mit der Prüfung des Senatsbeſchluſſes betraute 
Kommiſſion nahm in ihrer geſtrigen zweiten Sitzung den Ar⸗ 
tikel 2 der betreffenden Vorlage an. Die Diskuſſion geht nur 
langſam von Statten. Die Hauptſchuld trägt Rouher, der auf 
dem Lande wohnt und, um nicht zu ſpät zu Hauſe anzukommen, 

gon um 4 Uhr die Sitzungen aufhebt. Der Vorliebe Rouhers 
rs Land verdankt man auch, daß heute keine Kommiſſionsſitzung 

ſtattfand. Derſelbe will nämlich den ganzen Sonntag in feiner 

Sommer ⸗Reſidenz zubringen. Das Auftreten Rouhers im Se⸗ 

nate ſelbſt behagte ſeinen Kollegen übrigens nur ſehr wenig. 

Er hat noch nicht die Manieren ablegen können, die er als 

Staatsminiſter, d. h. Vizekaiſer, angenommen hatte, und will 

die Senatoren zu ſehr nach ſeiner Pfeife tanzen laſſen. Mit 


efugniſſe überkommen ſind, hat er bereits eine arge Szene ge⸗ 
bt. Im Miniſterrathe iſt über dieſen Vorfall diskutirt und 
ſogar der Antrag geſtellt worden, Rouher im Senate zu erſetzen 
und ihm einen andern hohen, aber rein adminiſtrativen Poſten, 
wahrſcheinlich die Zivilgouverneurſtelle von Algerien, zu übertra⸗ 
en. Was den Kaiſer anbelangt, der ſich im Miniſterrathe hoͤchſt 
chweigſam verhält, jedoch außerhalb deſſelben ſich mit großer 
Energie dahin ausſpricht, daß er ſeine eigene Verantwortlichkeit, 
alſo ſein perſönliches Regime nicht im Geringſten antaſten 
laſſen will, ſo wird derſelbe jedoch ſchwerlich ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zur vollſtändigen Beſeitigung Rouhers geben. Letz⸗ 
terer ſcheint übrigens auch ſeine Hoffnung, wieder an die Ge⸗ 
walt zu gelangen, auf die Vorliebe des Kaiſers für ſeine per⸗ 
ſönliche Regierung und auf die Konflikte zu ftügen, die in Folge 
deſſen nicht ausbleiben können, wenn erſt einmal die neuen Re⸗ 
formen in Anwendung gekommen ſind. Unter den Amendements, 
welche bis jetzt von den Senatoren zum Senatsbeſchluſſe einge⸗ 
bracht wurden, befindet ſich eines, das Boinvillers zum Ver⸗ 
flaſſer hat und welches verlangt, daß der Senat ein jedes Pro⸗ 
jekt verwerfen kann, ohne daß er, wie es der Senatsbeſchluß 
verlangt, „ſeinen Beſchluß begründet“. Ein anderes Amende⸗ 
ment verlangt, daß der Senat ſeinen Vorſtand ſelbſt wähle. 
Erſteres Amendement ſoll große Ausſicht haben, angenommen 
zu werden, letzteres wird aber wohl verworfen. (Köln. 3.) 
; — Der iebige Senatöpräfident Rouher ſpielt eine eigen: 
thümliche Rolle. Während er in feiner neuen Stellung ſich min- 
deſtens neutral verhalten ſollte, greift er in ſeinem Organ, dem 
„Publik“, die Reformen fo unumwunden an, daß bittere Ent⸗ 
nungen nicht unterbleiben können. So ruft ihm heute der 


„Moniteur“ zu: 
2 Allerdings wäre es nicht auffallend geweſen, wenn Herr Rouher, von 
der Interpellation der 116 ins Herz getroffen und der Gewalt entkleidet, in 


3 „Ach, mein theures Fräulein“, ſagte der Doktor, „der Braut 
Ba einer angehenden Stiefmutter läßt ſich zum 5 
kaum vor Dergleichen behüten. Wie fie leider geſtern ſchon 

wahrnehmen mußten, iſt Ihr Weg mit mancherlei Dornen um⸗ 

geben. Dennoch — Sie haben ſich einmal entſchloſſen, Ihre 

Tage und Kräfte neuen Pflichten zu widmen, und ich kann 

Ihnen nicht wohl anders danken, als indem ich keinerlei Sor⸗ 

1 Fr: vor Ihnen verſchweige, ſondern Ihnen vielmehr in jeder 

Lebenslage mit der vollftändigften Offenheit entgegenkomme.“ 

1 „Ich werde mich dadurch nur geehrt fühlen können“, gab 

Melanie einfachen Tons zur Antwort, und Beide begannen auf 

und ab zu wandeln. 

- „Sie haben“, fuhr der Doktor fort, „mir geſtern in Be⸗ 

treff meines Sohnes eine Mittheilung gemacht, die einer Prä⸗ 
Fiſirung meinerſeits bedarf, und die ich demnächſt auch noch ver» 

Diollſtändigen möchte. Zuvörderſt das erftere und zwar fo weit 

b \ Mme. Houchards Vermuthung: ich wolle Anatole zu jener Welt⸗ 
umſegelung zwingen, in Betracht kommt. Nichts iſt un⸗ 

richtiger. Der Plan iſt nicht in meinem, ſondern in ſei⸗ 

nem a entſprungen. Was mehr fagen will; nach jei- 

ner Verſicherung beschäftigte ihn dieſer Plan ſeit 1 

mer geit und der plötzliche Fleiß meines Sohnes beruft ſich 

einzig auf dieſes fein kerze So weit, was Anatoles Be⸗ 
ſtrafung oder gar feine Landesverweiſung betrifft. Bis heute 
habe ich dem Reiſeprojekt noch nicht einmal zugeſtimmt.“ 

=‘ „Aber Sie werden es ohne Zweifel thun,“ meinte Melanie, 

Iſchon um Mme. Houchards Willen ſcheint doch Ihres Sohnes 
l gere Abweſenheit wohl faſt geboten. Freilich war da ja von 

Liner anderweitigen Neigung die Rede. Verſtehe ich recht? will 
er auch dieſer durch ſeine Reiſe aus dem Wege kommen?? 

„So ſcheint es in der That“, ſagte der Doktor, „und hier 

klage ich nach, was Ihre geſtrige Mittheilung vervollſtändigt. 

Dieſenige, auf welche mein Sohn — wie ſoll ich jagen? — fein 

Auge geworfen hat, allerdings als dieſelbe noch frei war, dieſes 

unge Mädchen hat ſich in der Zwiſchenzeit anderweitig entichie- 

den, und ſomit dürfte die Entſtehung jenes Reiſeplans wohl mit 
dem Scheitern dieſer ſeiner Hoffnungen zuſammentreffen.“ 

1 wiſſen Sie alſo, um wen ſich's handelt?“ fragte Me⸗ 
nie 


in etwas theilnehmendem Tone. 
* „Nicht aus ſeinem eigenen Munde“, verſetzte der Doktor, 
wohl aber aus, wie es ſcheint, nicht minder te iger Quelle“. 
Und zwar?“ — fragte Melanie, denn ſie haben, glaube 


m 
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C hhaſſeloup⸗Laubat, auf den bekanntlich einige feiner früheren 


3 


der er 1 durch den auf die öffentliche Meinung geübten Druck für unver⸗ 
wüſtlich hielt, ins Privatleben zurückgetreten und als Gegner des Syſtems 
aufgetreten wäre, in Folge dein er zu Falle gekommen. Aber daß dieſer 
Mann ſeine Würde ganz anders 1 daß er all ſeinen Einfluß auf den 
Kaiſer geltend gemacht, um zur Präſidentſchaft des Senats zu gelangen, daß 
er ſodann feinen Präſidentenſtuhl in Beſitz nimmt und in einer feierlichen 
Rede die Reformen befürwortet, denen er fc bis dahin mit ſo großem Eifer 
widerſetzt hatte, gewiß, das iſt ſehr ſonderbar! Nichts deſto weniger aber, 
weil er in dieſem Spiele nur dazu gelangt, einen jeden Einfluß über ernſte Gemü⸗ 
ther zu verlieren haben wir nichts dagegen einzuwenden. Aber daß Hr. Rouher 
nachdem er ſo eben jene Reformen als das Ergebniß eines glücklichen Ein⸗ 
verſtändniſſes geptiefen hat, welches zwiſchen dem Kaiſer und dem geſetzge⸗ 
benden Körper vorbereitet war, ſchon am nächſten Tage ſich beſtrebt, ſie in 
Mißkredit zu bringen und die Männer, die ſie angenommen haben, den 
Kalfer nicht ausgenommen, lächerlich zu machen, das darf das unparteliſche 
Publikum nicht dulden. Es liegt darin ein kleinliches Doppelſpiel, welches 
in Betracht der hohen Stellung, deren Herr Rouher ſich erfreut, ein wirk⸗ 
licher Skandal wird. Herr Rouher iſt dermaßen bloßgeſtellt, daß man nicht 
gewagt hat, ihm, ungeachtet des Herkommens, die Abfaſſung des Berichtes 
über den Entwurf des Senatsbeſchluſſes anzuvertrauen, welcher von 
Rechts wegen dem Präſidenten der hohen Verſammlung zukommt. 
Und er nimmt dies mit heiterer Miene hin und fährt fort, 
der Koch der Reaktion und der Kutſcher des konſtitutionellen 
Fortſchritts zu ſein. Wenn es dem Kaiſer, wie wir es glauben, am Herzen 
liegt, das Unternehmen der Reformen vom 2. Auguſt zu gutem Ende zu füh⸗ 
ren, ſo 15 es nothwendig, daß er ſich bezüglich der Menſchen, wie es bezüg⸗ 
lich der Sachen geſchah, zu etwas entſchließe. Sonſt wird die Negierungs- 
reform, die eingeweiht werden ſoll, nur dazu dienen, den ſyſtematiſchen Gegnern 
die Regierung neue Waffen in die Hände zu geben und die rechtlichen Leute, 
die u Patrioten vollends zu entmuthigen, welche nichts dringender 
verlangen, als die Regierung in einem Intereſſe der Ordnung und Freiheit 


zu unterjtüßen.” 
a die n. 


Madrid. Troß der Rührigkeit, welche die Truppen der 
Regierung bei der Verfolgung der karliſtiſchen Banden 
entfalten, wird doch noch täglich von der Bildung neuer Banden 
berichtet. Zu Oiz und Urlo in der Provinz Alava iſt eine 
Bande von 250 Mann aufgetaucht; eine eben ſo ſtarke Bande 
hat ſich bei Alkova in der Provinz Ciudad Real gezeigt. Der 
Gouverneur von Tarragona hat ſich zur Verfolgung einer Bande 
aufgemacht. In Tudela, Eſtella, Calatayud und Aſtorga haben 
zahlreiche Verhaftungen karliſtiſcher Verſchworenen ftattgefunden. 
Auch bei Orenſe in Galizien fol es „unſicher“ ſein. Am 4. 
war die Nachricht eingetroffen, daß bei Alcoy und in der Nähe 
des Badeortes Panticoſa Banden ſtreiften. Der Bandenführer 
Sabariego ſoll ſich nach Portugal geflüchtet haben. Wie es heißt, 
wird ein fliegendes Korps unter dem Befehl des Gendarmerie⸗ 
Brigadiers Merelo organiſirt worden, um die Banden zu verfol⸗ 
gen. Auch ſpricht man davon, daß die Regierung damit um⸗ 
gehe, die Soldaten der erſten Reſerve unter die Waffen zu ru⸗ 
fen; man weiß nur nicht, wo die Regierung die Mittel dazu 
auftreiben wird. Die karliſtiſche Erhebung ſoll dem Staate be⸗ 
reits 10 Mill. Realen gekoſtet haben, ungerechnet den der Be⸗ 
völkerung verurſachten Schaden. 


— Der Pariſer „Temps“ bringt einen Brief aus Madrid 
vom 3. Auguft, welcher über die Mitſchuld der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung bei der karliſtiſchen Bewegung folgende intereſſante Mit⸗ 
theilungen macht: 

„Die dritte Stütze, welche nächſt dem Klerus und dem Gelde die kar⸗ 
liſtiſche Unternehneng fand, ist Sie franzöſiſche Regierung. Hier bin ich 
nicht der Ankläger ſondern nut das abgeſchwüchte gh ber Befguldigun. 
gen, welche die ganze ſpanſſche Preſſe mit äußerſter Heftigkeit gegen Frank 
reich ſchleudert. In Frankreich, ſagt fie, wo die Polizei eine fo her 
vorragende Rolle ſpielt und faft auf Unfehlbarkeit Anſpruch macht, iſt 
mit Wiſſen der Regierung Alles ſeit lange vorbereitet worden. Dort 
wurde das Rüſtzeug zum Bürgerkriege aufgekauft, von dort befördert 
und dort liegt es noch aufgeſpeichert. Das Hauptquartier der Ver⸗ 
ſchwörung iſt in Paris, ihr Generalſtab und die Kadres ihrer Armee 
ſind an der Grenze, und wenn man auch mitunter von den letzteren 
Einzelne einige Meilen ins Innere internirt hat, ſo geſchah es nur, 
um fie einige Tage ſpäter ruhig nach ihren Beobachtungspoſten zurück⸗ 
kehren zu laſſen. In Toulouſe war es, wo faſt öffentlich der wirk⸗ 
liche Kriegsrath abgehalten wurde, in welchem die Karliſten zu der 


ich, mich ihres bedingungsloſen Vertrauens zu würdigen ver⸗ zu befißen, um Ihnen feine Unehre zu machen. 
ihm alles Gute, denn er iſt Ihr Sohn; den Ihnen und auch 


heißen“. 
„Und zwar“ ſagte Dr. Iſonard möglichft obenhin „handelte 
es ſich diesmal um die — Nichte“. 


„Doch nicht um die Nichte meiner Tante?“ lachte Melanie 


und wurde dabei dennoch purpurroth. 

„Um Mlle. Melanie Houchard“, beſtätigte der Doktor mit 
einer Verneigung. 

Beide ſchwiegen. Sie waren ſtehen geblieben. Melanie 


ſenkte den Blick und ſchritt zuerſt wieder aus. Der Doktor ber | 


gleitete ſie ohne zu reden. 

Nach einer Nelan 
mich ſoeben wahrſcheinlich ſehr einfältig benommen; ich glaube, 
ich bin über und über roth geworden, und Sie müſſen daraus 
folgern, — ich weiß nicht was. Verzeihen Sie mir, es war, 
denke ich, mehr Verdruß als Eitelkeit dabei im Spiel. Denn 
was mir geſtern, da ſich's um eine Fremde handelte, als eine 
Unziemlichkeit erſchien, — um nichts Schärferes zu ſagen — 
das darf mich wohl geradezu verletzen, nun ich ſelbſt davon be⸗ 
troffen ſein ſoll, ich, die dem jungen Manne noch überdies eine 
Art Reſpektsperſon zu werden habe. Darf ich fragen, ob hier 
nicht noch ein Mißverſtändniß vorliegen kann“. 

„Das hoffte ich“, gab Dr. Iſonard zur Antwort, in dem 
er beruhigter ſeinen Blick von der Fragenden wieder abwendete, 
„aber das Fernrohr läßt uns leider keinen Zweifel. Daſſelbe 
war auf dies Haus gerichtet und zwar, wie ich glücklicherweise 
hinzufügen kann, auf keine Räume deſſelben, die geradezu für 
geheiligten Boden gelten müſſen, auf den Salon, alſo auf leidlich 
unverfängliches Gebiet. So hilft mirs denn nicht, daß ich, 
Diziers Harthörigkeit als Nothanker benutzend, mich an die Ver⸗ 
muthung klammerte, er habe falſch verſtanden, — nein, Mlle. 
Melanie wird wohl in der That gemeint ſein und Sie wiſſen 
jetzt zum Wenigſten, in welch wunderlicher Lage ich mich aber⸗ 
mals befinde.“ 

Melanie war wieder ſinnend ſtehen geblieben. „Ich ärgere 
mich noch fortwährend über mein kindiſches Rothwerden“, ſagte 
ſie, „und ſie werden daraus jedenfalls ſchließen, daß ich große 
Mühe haben würde, Ihrem Sohn gegenüber den rechten Ton 
zu finden. Wenn ich mir aber ſage, wie närriſch er es damals 
trieb, wie unzurechnungsfähig er ſich ſeitdem in Bezug auf meine 
Tante benommen hat, wie ſawaßhaft ſeine neue vermeintliche 
Neigung, wie wenig anſtändig die Wahl ſeiner Mittel und 
ſeiner Vertrauten, ſo glaube ich wohl genug geſunde Vernunft 


u 
Weile begann Melanie von Neuem: „Ich habe 


nöd et gekommen fein ſollen, daß der Kampf für fie eine Un⸗ 
möglichkeit iſt. Seit vierzehn Tagen endlich treibt ſich der ſogenannte 
Karl VII. längs der ſpaniſch.franzöſiſchen Grenze, von Perpignan dis 
St. Jean de Luz, umher, ohne nur im Geringſten beunruhigt zu wer⸗ 
den. Man erinnert daran, wie ganz anders ſich ſeiner Zeit Frank⸗ 
reich gegen den Großvater des jetzigen Prätendenten benahm; während 
dieſer Einladungen in die kaiſerlichen Reſidenzen erhält, ward erſterer in 
Bourges ins Gefangniß geſetzt. Man gedenkt auch der Art, wie erſt gan 
kürzlich die jetzige franzöſiſche Regierung die Exilirten von 1866, 186 
und 1868 behandelte, die jetzt an der Spitze einer anerkannten Regierun 
ſtehen. Fortwährenden Nergeleien der franzoͤſiſchen Polizei ausgeſetzt, n 
der Oſtgrenze Frankreichs verwieſen, wurden ſie bei der geringſten Ueber⸗ 
ſchreitung der geſetzlichen Vorſchriften mit ſofortiger Ausweiſung bedroht. 
Dieſer Vergleich führt zu logiſchen Schlüſſen, die nahe liegen, die ich mich 
aber um der Sprache willen, in welche die ſpaniſchen Blätter dieſelben Elet- 
den, zu wiederholen wohl hüte.“ 
Der „Agence Havas“ wird aus Madrid vom 9. ge⸗ 
meldet: Gegenwärtig exiſtirt im ganzen Lande keine einzige 
karliſtiſche Bande mehr, (2) nachdem die letzte in der Provinz 
Soria ſich ergeben hat. Nicht ein einziger Soldat iſt zu den 
Karliſten übergegangen. 

Italien. 

Rom. Der Berichterſtatter der „Pall⸗mall⸗Gazette“ in Rom 
weiß aus offiziellen Kreiſen, daß die Polizei eine große revolu⸗ 
tionäre Verſchwörung entdeckt hat, die das Zuſammenkommen 
des Konzils verhindern, oder falls dies nicht möglich iſt, den 
Verhandlungen durch Mord und Brandſtiftung ein Ende ma⸗ 
chen will. Die Polizei kenne die Namen der Rädelsführer ſo 
wie ihre Rendezvous, jo daß — wenn die Verſchwörung in 
Wirklichkeit beſtehe, ſie höchſtens ihren Urhebern Schaden brin⸗ 
gen könne. Derſelbe Berichterſtatter widerſpricht mehreren in 
deutſchen und franzöfiihen Blättern gemachten Angaben, und 
ſagt unter Anderem: Kardinal Reiſach ſei nicht auf einer ſol⸗ 
chen Miſſion des Papſtes nach Deutſchland gegangen, von einer ſol⸗ 
chen Sendung ſei nie die Rede geweſen und der Kardinal liege 
heftig erkrankt in Palombara bei Tivoli. Gleich unbegründet 
ſei das Gerücht, daß Erzbiſchof Schwarzenberg ſich geweigert 
habe, ſeine Dioͤzeſe zu verlaſſen, um dem Konzil beizuwohnen. 
Der Prälat habe ſich in Rom nahe der deutſchen Kirche Santa 
Maria dell' Anima eine prachtvolle Wohnung gemiethet, und 
verausgabe 30,000 Franken zu ihrer Ausſchmückung. Das Ge⸗ 
rücht, Monſignore Feſſler ſei mit einer Miſſion des Kaiſers von 
Oeſterreich nach Rom gekommen, werde von jenem ſelber auf 
das Entſchiedenſte in Abrede geſtellt; er komme einzig und allein 
in ſeiner Eigenſchaft als Generalſekretär des Konzils. — Der 
Polizeichef Prälat Randi will übrigens, daß die zum Konzil 
kommenden Bilhöfe einen günſtigen Eindruck von der jo übel 
berüchtigten öffentlichen Sicherheit der Papſtſtadt mit 
heimnehmen. Die Eröffnung des Konzils erfolgt am 8. De⸗ 
zember, doch ſchon ſeit der Mitte vorigen Monats waren 45 
Biſchöfe eingetroffen und jetzt ſieht man bereits davon ſo viele, 
daß nicht ſelten vier in einem und demſelben Wagen fahren. 
Die Sicherheitswachen treten deshalb ſchon jetzt ins Gewehr. 
Monſignorx Randi ließ vom 1. Auguft ab alle wegen Beutel⸗ 
ſchneiderei We einmal in Strafhaft geweſenen — und 
ihre Zahl iſt Legion — jeden Abend in einem beſondern Raum 
der Ruinen der Thermen Diokletians zur Ueberwachung einpfer⸗ 
chen. Wer beim Appel fehlt, wird den nächſten Tag erilirt. 

Großbritannien und Irland. 

London, 7. Auguſt. In der geſtrigen Unterhausfigung 
richtete J. B. Smith, anknüpfend an den Bericht des Münz⸗ 
wardeins, die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die gegenwärtigen 
Goldwährungsverhältniſſe Englands und erſuchte um Aufklärung, 
ob die Regierung mit Frankreich weitere Mittheilung hinſichtlich 
einer internationalen Goldwährung gewechſelt habe, und ob ſie 
geneigt ſei, die Vortheile der internationalen Münzkonvention 
von 1865 zur Annahme in England zu empfehlen. Der Schatz⸗ 


Ich wünſche 


mir jetzt bereiteten Verdruß verzeihe ich ihm aber nicht von 
heute auf morgen, und es wäre für ſeine Witzigung vielleicht 
ſehr erſprießlich, wenn es ſich über mich in dieſem Punkte keinen 
Täuſchungen hingäbe.“ 

„Ich werde ihm unſer Geſpräch Wort für Wort mittheilen,“ 


ſagte der Doktor und ſtemmte den Hut auf die Hüfte, wie alles 


mal, wenn er zu einem beſtimmten Entſchluß gelangt war; 


„Sie haben ganz Recht: wir wollen die Sache jedes romanhaf⸗ 
ten Schimmers entkleiden.“ N : 

„Thun Sie das,“ bat Melanie, „und jetzt verſuchen wir 
über dem ſchöͤnen Wetter und den köſtlichen Düften hier jene 
alberne Geſchichte zu vergeſſen. Aber ſo ungeſchmückt dürfen 
Sie nicht wieder fort,“ ſetzte fie hinzu, da er ſich verabſchieden 
wollte, und ſteckte ein Zweiglein mit Orangenblüthen dem 
Doktor ins Knopfloch; „da ſehen Sie,“ ſchalt ſie lächelnd ſich 
ſelber, „wie man ſeinen Grundſätzen untreu werden kann.“ 

„Indem ſie meinen Sohn durch Strenge, ſtatt durch Liebe 
kuriren wollen?“ Ben. 

„Nein, indem ich ein ganzes Zweiglein opfre; damals bei 
dem Mandelbaum hab' ich mir's doch ihrerſeits höflichſt ver⸗ 
beten.“ 

„O, der Mandelbaum!“ rief der Doktor halb ſchmerzlich 
und ergriff Melanien's Hand; „aljo ich darf meinem Sohne wirk⸗ 
lich in jenem Tone ſchreiben? — O, der arme alte Mandel⸗ 
baum!“ 5 

„Seine Blüthenpracht wird mir unvergeßlich bleiben,“ lä⸗ 
chelte Melanie ſeliz vor ſich hin, denn fie gedachte der Freude 
und der Beſchämung, welche die allzugroße Aufrichtigkeit ihrer 
Tante ihr damals bereitet hatte. Unwillkürlich neigte ſie ihr 
Haupt gegen die Schulter ihres Verlobten und unwillkürlich 
näherte dieſer ſeine Lippen um ihre Schläfe zu küſſen. 

Aber ſtand etwas zwiſchen ihnen? War der Doktor ſeines 
Glückes noch zu wenig gewiß? — es kam nur zu einem Hände⸗ 
kuß, und keine der krauſen jungen Löckchen um Melaniens klare 
Stirne wurde zerdrückt. 


(Fortfegung folgt) 


— . — 


Fr 


Kanzler beantwortete dieſe Interpellation und leitete feine Rede 
mit der Bemerkung ein, nach ſeiner Anſicht jet eine Goldwäh⸗ 
rung keine Nothwendigkeit, ſondern ein koſtſpieliger Luxus. Das 
Publikum verlange indeſſen dieſen Luxus, und ſo müſſe man 
ihm denſelben wohl geſtatten. Seit dem Jahre 1840 ſeien 98 
Millionen Sovereigns geprägt worden, von denen 44 Mill. aus 
dem Verkehr verſchwunden ſeien, indem fie erporti:t, auf der 
See verloren, eingeſchmolzen oder ſonſt aus dem Wege geſchafft 
worden ſeien. Das Land erleide dabei beträchtliche Verluſte, 
indem Jedermann in der Münze Gold prägen laſſen könne, 
ohne daß für die Prägung ſelbſt irgend etwas entrichtet werde. 
Das geſetzmäßige Leben eines Sovereign ſei 18jährige Zirkula⸗ 
tion, indem er über dieſe Zeit hinaus an Gewicht verliere und 
nicht länger als geſetzliche Münze betrachtet werden könne. So 
komme es, daß 31 ½ pCt. aller in Zirkulation befindlichen So⸗ 
vereigns und 47 pCt. der Halbſovereigns nicht das geſetzliche 
Gewicht haben. Die Abhülfe für dieſen Uebelſtand wäre dadurch 
zu ſchaffen, daß man bei der Münze 1 pCt. für die Koſten des 
Prägens abzöge. Dadurch würde der Sovereign im Verhältniß 
an Werth gewinnen und der Entwerthungsprozeß zum Stillſtand 
gebracht werden. Bis hieran ſei der letztere ſchon ſo weit gedie⸗ 
hen, daß die Koſten für Einziehung und Umprägung der zu 
leichten Goldſtücke ſich auf 400,000 Pfd. St. belaufen würden. 


— Hinſichtlich einer iuternationalen Münzeinigung bemerkte der 


Miniſter, die franzöſiſche Regierung habe ſich erkundigt, welche 
Schritte England in dieſer Beziehung zu thun gedenke. Er 
für ſeine Perſon, eine Münzeinigung koͤnne nicht erzielt werden, 
wofern nicht Frankreich von ſeiner neben der Goldwährung her⸗ 
laufenden Silberwährung abfehe und die franzöſiſche Regierung 
ſcheine auch nicht abgeneigt, zu Gunſten einer gemeinſchaftlichen 
Goldwährung dieſen Schritt zu thun. 

London, 10. Auguſt. (Tel.) Die Vertagung des Par⸗ 
laments erfolgt, wie nunmehr feſtſteht, morgen. Viele Mitglieder 
des Parlaments haben bereits London verlaſſen. Gladſtone be⸗ 
tebt ſich heute nach Walmer Caſtle. Lord Clarendon geht nach 

iesbaden. 
laſſen. N 
Dänemark. 

Kopenhagen, 10. Auguſt. Zu dem heutigen Einzug 
des kronprinzlichen Paares waren in der Stadt überall feſtliche 
Vorbereitungen getroffen die Häuſer find geflaggt und zahlreiche 
Ehrenpforten errichtet. Vom Hafen bis zum Schloſſe Chriſtians⸗ 
borg bildeten die Innungen und die Truppen Spalier. Der 
Einzug erfolgte unter Kanonenſalut und Glockengeläute. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 9. Auguſt. Der Urlaub, welchen Fürſt 
Reuß angetreten, iſt ein dreimonatlicher. — Der Bautenmini⸗ 
ſter Graf Bobrinski zeigt ſich der Linie Lyck⸗Bialyſtock ſehr ge⸗ 
neigt und dürfte ſogar bereit ſein, ſie ohne Konkurrenz dem 
Grafen Lehndorff zum Preiſe von 65,000 Rubel per Werſt ohne 
Staatsgarantie zu 8 jedoch wird er mit dem Prinzipe 
der Konkurrenzloſigkeit vorausſichtlich nicht durchdringen. 

Aus Weſtpolen, 7. Auguſt, ſchreibt man der „Schleſ. 
Zeitung“: 

„Die Eröffnung des Real-⸗Kredit⸗Inſtituts foll am 1. Oktober mit Ge- 
wißheit erfolgen, falls bis dahin die Feſtſtellung des Sicherheitsfonds er 
folgt und ein richtiger Einblick in das Verhaltniß deſſelben zu dem Bedürf 
niß ermöglicht ſein wird.“ So heißt es wörtlich in dem Beſcheide, den 
drei Gutsbeſitzer auf eine gemeinſchaftlich end Anfrage am 3. d. erhal ⸗ 
ten haben. In welcher Weiſe der Sicherheltsfonds gebildet und auf welche 
Art der erforderliche Einblick erzielt werden ſolle, das iſt nirgends geſagt, 
und ſcheint es, daß man an betreffender Stelle ſelbſt noch nicht recht weiß, 
was man eigentlich will und wie man es will. Hätte man höheren Orts 
wirklich den feſten Willen, der eee der Grundbefiger, die in 15 
der derrſchenden Kreditloſigkeit unvermeidlich iſt, gründlich abzuhelfen, fo 
dürfte es nicht ſchwer halten, ein Inſtitut nach den Grundſätzen der Land. 
ſchaften in Preußen hier in Polen zu errichten, was immerhin unter Auf. 
ſicht der Regierung ftehen könnte und auch ſtehen müßte; allein das will 
man nicht. Man will allerdings eine Landſchaft aus dem Vermögen der 
Grundbeſitzer bilden, aber man will dieſen weder die Verwaltung, noch den 
Nutzen laſſen. Der Landſchaftsverband ſoll die Mittel hergeben und das 
Rifito tragen; die Erträge aber ſollen in die Regierungskaſſe fließen. Die 
Regierung will außer dem die Beamteten aus ihren Kreifen anſtellen, welche 
den Nutzen des Staatsſäckels und ihren eigenen im Auge haben, denen aber 
das Intereſſe der Geſellſchaft fern liegt. 8 
die Revenüen der Regierung vermehren, ohne daß dieſe ſelbſt etwas dazu 
herzugeben und durch Einlage eines Grundkapitals ſich wenigſtens das 
Recht der Mitgliedſchaft zu erkaufen braucht. — Das unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden das Inſtitut zu Stande kommen werde, iſt kaum zu glauben. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel. In Bezug auf den angeblich türkiſch⸗egypti ; 
ſchen Konflikt bringt die „Italie“ einen längeren Artikel, in welchem 
betont wird, daß die Quadrupelallianz, welche ſich im Jahre 1840 zwiſchen 
England, Rußland, Preußen und Oeſterreich zu Gunſten des Sultans bil ⸗ 
dete, ohne Frankreich zu Stande kam und auch die über diefe Ungelegen- 
beit von den erwähnten vier Mächten nachgefolgten und unterzeichneten 
Protokolle, ſowie der Wortlaut des Inveſtiturfermans, zwar zu Gunſten 
der Suzeränetät der Pforte manche Vorbehalte aufſtellen, doch aber dabei 
nicht zu verkennen ſei, daß es ſich in dieſer Frage ſchon damals nicht um 
einen „gewohnlichen Stadthalter“, nicht um einen „Unterthan“, als welchen 
man jetzt gerne den Khedive hinſtellen mochte, gehandelt habe. An eine 

Modifikation dieſes großherrlichen Fermans ohne Zuſtimmung der vier Pro- 
kollsmächte könne nicht gedacht werden und ſei jede diesfällge türkiſche 
Drohung eine Bravade pure et simple. Mehemet Ali, in deſſen Dy⸗ 
naſtie die egyptiſche Thronfolge für erblich erklärt wurde, war im Jahre 
1768, in welchem auch Napoleon, Wellington, Chateaubriand ꝛc. das Licht 
der Welt erblickten, geboren, und ſtarb, 82 Jahre alt, im Jahre 1848. 
Die letzten beiden Jahre feines Lebens verbrachte Mehemet Ali in komplet- 
Wahnſinn. Er hatte ſieben Söhne, von denen Ibrahim dem Vater in 
der Regierung folgte, jedoch noch vor ihm Ende 1848 ftarb; er hinterließ drei 
Söhne: Ach med, der bereits verſtorben; Ismail, den jetzigen Vizekönig, 
und Muſtapha Fazyl Paſcha, Pforteminiſter, jetzt ohne Portefeuille, 
Dem alten Mehemet folgte thatſachlich in der Regierung Egyptens ſein 


Enkel Abbas Paſcha, ein Sohn Touſſoums, der im Jahre 1854 ftarb. Rach 


deſſen Tode folgte wieder ein Sohn Mehemets, Said Paſcha, in der Re⸗ 
erung, der bis 1863 auf dem Throne ſaß, in welchem Jahre wieder ein 
niel Mehemets, der zweite Sohn Idrahlms, der fetzige Vizekönig, den 
Thron beftieg. Ein letzter Sohn Mehemets, der bekannte Halim Paſcha, 
lebt wegen Verſchwörungen gegen Ismail verbannt feit 1868 in Stonftan- 
tinopel. Männliche Nachkommen haben nur der jetzige Vizekönig und ſein 
Bruder Muſtapha Fazyl Paſcha. 


Amerika. 

Newyork, 9. Auguft. (Kabeltel.) Dem Vernehmen nach 
hat ein Konſortium ſüdſtaatlicher Pflanzer mit oſtindichen Agen⸗ 
ten wegen Ueberführung von 50,000 Kulies nach den ehemali⸗ 
gen Sklavenſtaaten ae — Aus Mexiko hierher ge⸗ 
langte Nachrichten melden, daß 10,000 Chiapa⸗Indianer ſich ger 


Disraeli hat bereits geſtern die Hauptſtadt ver⸗ 


te beabſichtigte Landſchaft ſoll 


fahr einer Verſandung ihrer Aecker ausgeſeßt. 


4 


gen Juarez erhoben haben. Ferner wird ein Ausbruch des Vul ⸗ 
kans Kotopaxi gemeldet. x 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 11. Auguft. 

— Städtiſche Gasanſtalt. Bekanntlich ſoll ein zweites Haupt- 
Gasrohr von der Gasanſtalt bie zur Ecke der Neuenſtraße gelegt werden, 
da das bisherige Rohr bei ſtarkem Konſum im Winter nicht mehr das 
nöthige Gas förderte. Am geſtrigen Tage hr die Legung dieſes zweiten 
Rohrs, welches eine lichte Weite von 12 Zoll Wr hat, bei der 
Grabenbrücke begonnen; daſſelde liegt 3“ vom alten Rohre, welches 10 Zoll 
lichte Weite hat, entfernt und wird mit demſelben in beſtimmten Zwiſchen⸗ 
räumen verbunden werden. 

— Die Regulirungsarbeiten am Karmelitergraben ſind 
gegenwärtig bis in die Nähe der Grabenbrücke im Bette der faulen Warthe 
vorgeſchritten; doch iſt von der Weidengaſſe abwärts bis dorthin zunächſt 
nur der ſchlammige Boden ausgehoben und durch Sandſchüttung erſetzt 
worden, während von der Weidengaſſe aufwärts bis zur Bernhardiner⸗ 
brücke die Erdarbeiten bereits vollendet find. — Wegen der häufigen und 
ſtarken Regengüſſe in dieſer und der vergangenen Woche konnten die Regu. 
lirungsarbeiten am ſtadtiſchen Abzugsgraben zwiſchen Halbdorfſtraße und 
Fiſcherei noch nicht in Angriff genommen werden. Da der Abzugsgraben 
einen großen Theil des Rinnſteinwaſſers aus den höher gelegenen 
Stadttheilen abführt, fo iſt daſſelde behufs Ausführung der Re» 
gulirungs⸗ Arbeiten proviſoriſch durch die Garten. und Schätzenſtraße nach 
dem Karmelitergraben abgeleitet worden. Es hat zunächſt die Aufhöhung 
der Grundſtücke zwiſchen Karmelitergraben und Fiſcherei begonnen, wobei 
einige derſelben, um Abfluß nach dem bedeutend erhöhten Karmelitergraben 
zu erhalten, um 4—5 Fuß erhöht worden. 

— Die Bogdanka, welche auf ihrem Laufe vom Sapiehaplatze bis 
ur Rabbowſchen Mühle in der Gr. Gerberſtraße bereits zwei Mal in dieſem 

ahre gereinigt worden, wird flammen zum dritten Mal geſchlammt. 

Der Grund dieſer ſchnellen Verſchlammung liegt darin, daß der Schlamm, 
welcher ſich früher im Sapiehateiche abjegte, ſeit Zuſchüttun 1 nun 
weiter nach unten geführt wird, ſo daß hauptſächlich längs der Kl. Gerberſtraße 
in Bolge der gleichzeitigen Stauung vor der Rabbowſchen Mühle fü 

tende ae dene abſetzen. Bei der diesmaligen Reinigun 
Grundſchleuſen dieſer Mühle gezogen worden, während das affer bei der 
Kratochwillſchen Mühle zeitweiſe angehalten wird, ſo daß demnach eine gründ⸗ 
liche Ausſchlammung und Spülung der Bogdanka zu erwarten ſteht. 

— Ein kriegeriſcher Schuſterlehrling. Am Dienſtag Nahmit- 
tag ſprang ein 18ſahriger Schuſterlehrling, welcher ſich bereits einmal hatte 
ertränken wollen, in die Warthe, um auf dieſe Weiſe ſeinem Leben ein 
Ende zu machen; jedoch gelang es einem Bäckergeſellen, den Verzweifelten 
wieder aus dem Waſſer zu ziehen. Befragt, weßwegen er ſich habe erträn⸗ 
ten wollen, gab der Schuſterlehrling an, er habe unter die Soldaten gehen 
wollen, denn das Soldatenleben ſei doch das ſchönſte Leben; aber ſein 
Meiſter habe ihm nicht die Erlaubniß dazu gegeben! Wenn aus einem 
Schneiderlehrling ein Feldmarſchall Derfflinger wurde, warum ſoll denn 
auch nicht ein Schuſteriehrlin den Marſchallsſtab im Ränzel tragen?! 

O Sſtrowo, 10. Auguſt. Wie Ihnen unlängſt bereits von hier ge⸗ 
fchrieben worden, beabfichtigt man hier ein e zu errichten. 
Das Gebäude ſelbſt ſoll auf einem zur Probſtei gehörigen Grundſtück dicht 
an der Kirche aufgeführt werden und ſollen unter den Geiſtlichen Poſens und 
der Provinz ſchon anſehnliche Summen für den Zweck gezeichnet ſein. Wenn 
das zu errichtende Inſtitut lediglich dem Unterricht und der Erziehung der weib⸗ 
lichen Jugend gewidmet fein und nicht etwa ſpezifiſch konfeſſionelle oder nationale 
Zwecke verfolgen wird, dann dürfte man es immerhin als eine ſegenbringende 
Anſtalt begrüßen, obgleich die Ausführung des von Herrn Juſtizrath Gem⸗ 
bitzki ſeit 5 — mit lobenswerthem Eifer angeregten und gepflegten Projekts, 
die Errichtung eines Findel⸗ und Waifenhaufes, für den Kreis nöthiger 
und jedenfalls wohlthätiger für das Geſammtwohl der ärmern Bevölkerung 
eweſen wäre. Unſere Stadt wird durch Neubau mehrere maſſiver 

ebäude un in dieſem Jahre wieder vergrößert und verjchönert und 
es haben au e 


bedeu⸗ 
ind die 


mehrere Haus n ttoir gelegt, Oſtrowo bekommt 
immermehr den Anſtrich einer rodſglalſtadk und ere noch die 
Eiſenbahn um dem Orte die volle Bedeutung zu verſchaffen, die er wegen 
ſeiner Lage und ſeiner e zu Polen als ein wichtiger Punkt 
in der Verbindung Breslaus mit Kaliſch durch eine Bahnlinie verdient. — 
Der Perſonen⸗Verkehr aus und nach Polen iſt ſeit einiger Zeit wieder recht 
lebhaft, wogegen der Viehhandel gegen ſonſt ziemlich ſchwach geht. 

— 2. Gneſen, 10. Auguſt. unserer Stadt wurde am 8. d. ein ſeltener 
Genuß zu Theil. Trotz der ſchlechten Saiſon entſchloß ſich der durch feine 
Leiſtungen auf dem Piano rühmlichſt bekannte junge Virtuoſe Hr. Leonhard 
Emil Bach aus Berlin, der fi auf einige Tage beſuchsweiſe hier aufhält, 
dem Drängen ſeiner Freunde nachgebend, ein Konzert zu veranſtalten. Der 
Ruf, der dem Künftler voranging, mußte ſchon bewirken, daß der Saal 
überfüllt war. Alle Kapazitäten und Freunde der Muſik aus Stadt und 
Umgegend ergriffen freudig die Gelegenheit, ſich wieder einmal einen wirk⸗ 
lichen Kunſtgenuß zu verſchaffen und verfehlte das dankbare Auditorium 
auch nicht feine vollftändige Befriedigung dem Künſtler zu bezeigen. 

e Schubin. Wenngleich der früher in offentlichen Blattern beſpro⸗ 
chene Verkauf der geſammten Herrſchaft Schubin nicht zu Stande gefom- 
men, ſo iſt dies doch der Fall mit einem Theile der zu derſelben gehörigen, 
vorherrſchend aus Nadelholz beſtehenden Borft. Vor etwa drei Wochen 
haben die Kaufleute Seligſozn zu Samoczyn, Börwald zu Nakel und Mo⸗ 
ritz Iaffe zu Berlin wohnhaft, ungefähre 8000 Morgen der 1 1 
Forſt, ſammt dem von derſelben beſtandenen Boden, außerdem den ſoge⸗ 
nannten Schloßgarten und eine bei der Stadt belegene Dampfmahl- und 
Waſſermühle ſammt dem Flußgebiet der Gonſawka für den Preis von 
405,000 Thlr. von den Gebrüdern Kiehn eigenthümlich erworben; außer 
dem Kaufgelde aber die Abfindung derjenigen Hausbeſitzer von Schubin, 
welchen ein Nutzungsrecht an der Forſt zuſtand und das man auf nahezu 
40,000 Thlr. Kapitalswerth veranſchlagen kann, übernommen. Die Phy⸗ 
ſiognomie der ohnehin einförmigen Gegend wird durch die bevorftehende Abhol 
zung wohl gerade nicht gewinnen. Die Rahe der Netze und der immer größer wer⸗ 
dende Bedarf an Eiſendahnſchwellen läßt das Geſchaft als ein für die Kaufer vor⸗ 
theilhaftes erſcheinen. Ob die Kulturintereſſen durch das Bloslegen bewaldeter 

trecken bei ſo leichtem Boden, wie der Schubiner Wald ſie zum Theil einnimmt, 
gewinnen mögen, foll nicht erörtert werden; jedenfalls werden diejenigen Grund⸗ 
befiger, welche mit der Forſt gerade da grenzen, wo der Boden keine Bin- 
dekraft hat und durch Stürme in Bewegung gefegt werden kann, der Ge. 
as Kulturedikt vom 14. 

September 1811 hat die landrechtliche Beſtimmung, daß betrachtliche Wäl- 
der, namentlich ſolche, die einer forſtmäßigen Bewirthſchaftung fähig find, von 
dem Eigenthümer nur fo zu benutzen find, daß dadurch keine den Grundſätzen 
der Forſtwirthſchaft zuwiderlaufende Holzverwüftung entſtehe, als eine mit dem 
Begriff des Eigenthums unverträgliche Einſchränkung mit Recht aufgehoben, 
doch hierbei an eine Verhinderung der Nachtheile nicht gedacht, welche die 
Adjazenten durch Verſandung ihrer Grundstücke als Folge der Abholzung 
benachbarter leichtbödiger Waldungen zu erleiden haben. Erſt in neuerer 
Zeit iſt man der Frage, wie dieſem Uebelſtande durch geſetzliche Mittel ber 
gegnet und abgeholfen werden könne, Seitens des ſandwirthſchaftlichen 
Minifterti näher getreten. Die Angelegenheit iſt jo wichtig, daß ſich ihrer 
zunächſt unſere landwirthſchaftlichen Vereine ernſtlich anzunehmen allen An- 


laß haben. 
Staats- und Volkswirthſchaft. 


Wien, 10. Auguſt. Die Einnahmen der lombardiſchen Eisenbahn 
öfter. Netz) betrugen in der Woche vom 30. Juli bis 5. Auguſt 572,082 
l., was gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mehrein⸗ 
nahme von 70,626 Fl. Ze | 

etersburg, 10. uguſt. Die Staatsbank macht bekannt, daß die 
Subſkription auf die 15 Millionen Bankbillete 337 Millionen betragen hat. 
Die Reduktion des 1000 aueieh Betrages erfolgt in der Weiſe, daß bei 
Zeichnungen bis zu 1000 Rubel ein Billet, bei Zeichnungen bis 5000 10%, 
dis 10,000 85%, bis 50,000 5% bis 500,000 4%, über 500,000 3% der 


verlangten Summe vertheilt werden ſoll. Die Vertheilung beginnt am 


Freitag. 

. Die Wäſche von Wollvließen unrein ge: 
fchorener Schafe. Der in Nr. 172 unſerer Zeitung vom 
26. v. M. befindliche Leitartikel ſpricht ſich ſehr beſtimmt für 


das neue Verfahren der Schafwollwäſche aus, nach welchem nicht 
die Schafe vor der Schur gewaſchen werden, ſondern die unrein 
den Schafen abgenommenen Vließe den Waſchprozeß durch⸗ 
machen, und 2 155 dabei die beiden bis jetzt bekannten Ver⸗ 
fahren, das Hétſeyſche und das Richterſche. Gegegenwärtig tritt 
Hr. Gutsbeſitzer Pos ſart zu Berlin (Karlſtraße Nr. 46) mit 
mit einem von ihm konſtruirten einfachen Apparat zur Wäſche 
der in Schmutz geſchorenen Wollvließe unter vollſtändiger Er⸗ 
haltung der Struktur auf. Derſelbe giebt für die Ausführung 
ſeines Verfahrens folgende Anleitung: 

Man laſſe feine Schafe in aller Bequemlichkeit von den beſten Schee⸗ 
rerinnen ungewaſchen abſcheeren und hade beſonders darauf ſein Augenmerk, 
daß das Vließ möglichſt zuſammenhaltend bleibe. Nach dem Abſcheeren 
wird daſſelbe mittelſt Sadband zu einem Dung eingebunden, und kommt 
ſodann in den Einweichungsbottig, der mit ſo vielen Dungen gefüllt wird, 
als nächſten Tages Ye werden follen. Der Einweichungsbottig wird 
ſoweit mit kaltem Waſſer unter Zuſatz von ¼ Waſchlauge gefüllt, daß das 
Waſſer 6 Zoll über die darin liegenden Dunge ſteht. Am Waſchtage wird 
das unreine Waſſer durch ein Spundloch a und zur Abklärung 
einmal reines kaltes Waſſer darüber gelaſſen. Ein Dung nach dem andern 
wird darauf aus dem Bottich genommen und auf dem Wollwaſchtiſch (deſ⸗ 
ſen Beſchreibung unten folgt) vorſichtig derartig entrollt, daß die Dünger⸗ 
ſpitzen nach oben und das Pließ einfach über die ganze Tiſchplatte gebreitet 
iR. Das Blie wird darauf mittelft einer Gießkanne, welche mit einer 
Brauſe verſehen und mit Lauge verfegtem kalten Waſſer gefüllt ift, ge⸗ 
tränkt und ſo lange mit der Waſchwalze unter ſteter Wiederholung der 
Anfeuchtung gewalzt, bis man ſieht, daß die Schmutzſpitzen vollkom⸗ 
men zerdrückt find und daß die Wolle bereits eine weiße Farbe bekommt, 
Dann zieht man den Stöpfel an einem Ende des Tiſches heraus und ent⸗ 
fernt, unter gleichzeitigem Ausdrücken des Vließes mittelft der Walze, das 
erſte ſchmutzige Waſſer, welches in Eimern aufgefangen wird und zur War 
ſchung der anderen Schmutzvließe, ohne Gefahr für das Weißwerden der 
Wolle, noch öfter angewandt werden kann. Das in dieſer Weife nunmehr 
ſchon halbreine Vließ wird ſodann durch fernere Anfeuchtung von reinem 
kalten Waſſer und durch fortgeſetztes Walzen ſo lange bearbeitet, bis ſich aus 
demſelben überall klares Waſſer herauspreßt. Sodann wird das Waſſer 
vollends abgelaſſen und das Vließ fo lange ausgewalzt, bis das Waſſer 
ſich gänzlich herausgezogen. Mittelſt eines untergeſchobenen Sackbands wird 
daſſelbe darauf vom Tiſche abgeſtreift und auf eine auf dem Scheunenflure 
ſtramm geſpannte Waſchleine zur Lufttrocknung, Vließ an Bließ, angeknüpft, 
oder wo die Einrichtungen und Verhältniſſe es zulaſſen, auch auf Horden 
(bei guter Wilterung auf Wollplänen in freier Luft) getrocknet. Die Trock⸗ 
nung erfolgt bei einigermaßen Luftzug in 3—4 Stunden. Die Dauer der 
Waſchung eines Vließes nimmt etwa 5—10 Minuten in Anſpruch, fo daß 
mit nur einem Apparat ſchon täglich 100 Vließe gewaſchen werden können. 
Zur Bedienung deſſelben ſind 2 Männer und 3 Frauenzimmer hinlänglich 
genügend. Mit 4 Waſchtiſchen würden alſo 400 Bließe gewaſchen — 
u deren Bedienung 8 Männer und 12 Frauen gehören, alfo kaum ſo viel 

eute als bei jeder gewöhnlichen Schafwäſche in offen Gewaſſern. 

Den zu dieſer Art Wäſche erforderlichen Apparat fertigt jeder Stell⸗ 
macher oder Tiſchler auf dem Gute ſelder an. Der Waſchtiſch hat am 
beſten eine Lange und Breite von 6 Fuß und muß mit einem Rande von 
3 Zoll Höhe verſehen fein. In den Seitenwänden find in gleichmäßiger 
Entfernung je drei Löcher anzubringen, in welche Zapfen ſtecken, um nach 
jeder Seite hin das Waſſer raſch adlaſſen zu können. Gefäll giebt man 
am beſten durch ein unter die Füße zu legendes Brett. Die Waſchwalze 
von Holz (möglichſt ſchweres, um derſelben Gewicht zu geben) hat am beſten 
eine Breite von 2 2½ Fuß und einen Durchmeſſer von 1-11 Buß: 
Von den Enden der Welle gehen 2 Arme von 3½—4 Fuß aus, welche 
mittelſt einer abgerundeten Querleiſte verbunden find, Man walze mit der 
ſelben rings um den Tiſch, ſo daß die Walze ſtets etwas über das Woll⸗ 
ende faßt und dadurch ſoviel als möglich einen Zuſammenhalt des Vließes 
nach 50 * hin bewirkt. 6 N Er 

r. Poſſart ift gern bereit den ſich für die Sache inter 
eſſirenden HR. weitere Auskunft über fein Verfah⸗ 
ren zu geben. 


Nürnberg, 7. Auguſt. [Hopfen.] Seit drei Tagen haben in ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen abermals Regenniederſchläge ftattgefunden, welche die 
Temperatur ziemlich abkühlten; in einigen Gegenden Würtembergs haben 
Gewitterſtürme die Hopfenanlagen ziemlich geſchädigt. Die lebloſe Haltung 
des Londoner Marktes wie auch die etwas beſßern Ernteausſichten ſämmtl 
Hopfendiſtrizte beeinflußten das hieſige Marktgeſchäſt ſo, wie es nur die M- 
nate Dezember und Januar in der zu Ende gehenden Saiſon aufzuweisen 
hatten. Das rg oe Heel bekundete, bei ſehr geringem Umfag, In allen 
Sorten weichende Tendenz und die Hoffnung auf hohe Preiſe ift feit 8 bis 
10 Tagen ſowohl im Handelspublikum, als auch in der Produzentenwelt — 
trotzdem die Ernte das vorjäprige Quantum nicht erreichen wird — ziemlich 
herabgeſtimmt. Auch ſeit dem etzten Berichte herrſcht gleich gedrückte Stim⸗ 
mung und Muthloſigkeit im Geſchäft. Es ſind geſtern blos etliche Ballen 
in Mittelwaare 75 25 —27 Fl. und gute Mittel zu 30—33 Fl., in geringen 
Sorten zu 22—24 Fl. zum Abſchluß gekommen. 1867er ſteht ganz vernach 
laſſigt und iſt nun zu 5—7 Fl. billiger erhältlich als vor 14 Tagen. e 
heutigen Käufe beſchränken ſich blos auf 6—8 Ballen zu 24 Fl. und einige 
n u 1 fen.] Der S 

rag, 6. Auguſt. [Hopfen. er Stand der Pflanze iſt durchwegs 
ſchlecht zu nennen, ſudez dürfte der letztgefallene Regen ena aufge 184 
haben. Die Spekulation bleibt thätig, und befeſtigen ſich die Preſſe um 5 


— 10 Fl. gegen Vorwache. f 
Saaz, 6. Dar [dopien.] Die Fluren der Stadt Saaz zeigen 
ein trauriges Bild für die Hopfenernte. Die in meinem letzten Berichte ger 
gebene Schätzung von ½ Ernte iſt jedenfalls noch zu hoch genommen. Was das 
Land betrifft, jo kann in Anbetracht, — daß wohl ein großer Theil gar kei⸗ 
nen Ertrag liefern wird, wogegen es aber auch Strecken giebt, die dem Jahr ⸗ 
gange angemeſſen ſehr jchön . 5 und eine gute Ernte in Ausſicht ſtellen 
— angenommen werden, daß ſich im Durchſchnitte eine Fünftel auch mög ⸗ 
lich eine Viertel Ernte ergeben dürfte. In 1868er Gewächs noch ſertwöh⸗ 
rend ſtarke Nachfragen und wird von 90—110 Fl. bezahlt. (B. H. 3.) 
** Der Brand an Ooſtbäumen. Herr H. Gothe macht betreff“ 
des Brandes an Obftbäumen folgende Mittheilung In dieſem Frühſahre 
machte ich an den Obſtbäumen des landwirthſchaftlichen Gartens in Nu. 
ruhe die Beobachtung, daß die Rinde ſehr vieler Aepfelbäume am Stamme 
brandähnliche Stellen bekam. Dieſe Erſcheinung griff immer weiter um fich. 


* 
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Beim Ausſchneiden der ſchwarzen Rinde ergab ſich, da 

braun und in einem fauligen Zuſtande war. Sat Ai man d f 
Spuren von ſogenannten Schrotwürmern, den Larven der Holzweſpe. Dieſe 
Larven 1/," lange, weiße Würmer waren im Gange noch vorhanden 
wurden getödtet. Die Holzweſpen legen im Juni oder Juli an ſchadhafte 
Stellen der Stämme mit ihrem Legebohrer die Eier in die Rinde. Di 
auskommenden Larven bohren ſich beſonders in das jüngere Holz hinei 
und verurſachen den Saftfluß und die oben erwähnten ſchwarzen Stellen det 
Rinde. Am Ende des Ganges findet man oft die weiße Puppe, aus welcher 
nach J —2 Jahren die Weſpe ſich hervorarbeitet und auf der Rinde ein dug 
loch hinterläßt. Der durch den Fraß der Larven hervordringende Saft wird 
ſcharf und verurſacht zuweilen die Krankheit des Brandes. Es it deshalb 
ehr zweckmäßig, jo bald als * ſolche wunden Stellen auszujchneiden 
die Larven zu tödten und die Wunde mit Baumwachs oder Baumkitt 13 
verſtreichen. — Vielleicht dienen dieſe Zeilen dazu, manchen Ba mzüchter auf 
die Erſcheinung aufmerkſam zu machen, um die Krankheit in ihrem Entſtehen 
zu heilen, da fie ſonſt leicht das Abſterben des Baumes zur Fofge hat. i 


Bermiſchtes. 24 

* Berlin, 9 August. Die Art und Weise der Geſchäftsführung der 

erſt ſeit kurzer Zeit beſtehenden Feuer verſicherungsgeſellf aft 
„Patria“ in Berlin hatte während der letzten Wochen Veranlaſſung 
u verſchiedenen gravirenden Gerüchten gegeben, die endlich mit fo r 
Beſtimmtheit auftraten, daß die ner einſchritt und in 24 
Son deen te Be bareſt und in — 5 ern der Ge ir 8 
eſelbe eſchlag belegte und zugleich den geſchaftsführenden 5 
der Geſellſchaft Scheibles in Haft nahm. Self x C.- bringt 
auf Grund genauer von ihm in dieſer Angelegenheit eingezogenen Informa“ 
tionen folgende Darſtellung dieſer Vorgänge: Einige Tage vor der konſti 
tuirenden Generalverſammlung der Serelithaft vom 24. v. M. war duch 


(doriſezung in der Beilage) 


rr d nn en 


. 


186. Mittwoch, 


einen Beamten der letzteren ein Zirkular an die Aktionäre erlaſſen worden, 
in welchem ſchwere Anſchuldigungen gegen den Direktor Scheibler erhoben 
und darauf hingewieſen wurde, daß nur durch deſſen Beſeitigung von 
ſeinem bisherigen Poſten eine Aenderung und Beſſerung der Lage der 
Geſellſchaft zu erwarten ſei. Um 27 herbeizuführen, wurden die 
Aktionäre zu einer Vorverſammlung auf den 23. v. Mts. eingeladen 
und hier war es, wo Herr Jakob — dies iſt der Name des Be⸗ 
amten, welcher die Agitation ins Werk geſetzt hat — ſeine Klagen über die 
bisherige Verwaltung Luft machte und ſeine Wahl zum Direitor der Geſell⸗ 
Hal durchzuſetzen ſuchte. Gerade das Auftreten des Herrn Jakob bei dieſer 

elegenheit hakte aber zur Folge, daß die konſtituirende Generalverſammlung 
am darauf folgenden Tage in durchaus ruhiger und ordnungsmäßiger Weiſe 
verlief und der gewählte Verwaltungsrath vollkommen unbefangen an die 

rüfung der bisherigen Verwaltung herantrat. Bei derſelben ergab ſich nun 

eilich, daß die Bücher der Geſellſchaft ſich nicht in Ordnung befanden und 
daß aus denſelben der Vermögensſtand der Geſellſchaft nicht ermittelt werden 
konnte. Herr Scheibler gab auf Befragen als Grund dieſes Uebelſtandes an, 
daß ein Theil der nothwendig gewordenen Ausgaben diskreter Natur ſei, und 
daß er den die Bücher führenden Beamten in dieſe Dinge nicht habe ein⸗ 
weihen können und wollen. Er erklärte ſich jedoch bereit, dem Verwaltungs ⸗ 
rath ſpezielle Rechnung über die von ihm im Intereſſe der Geſellſchaft ge 
machten Ausgaben legen zu wellen und der Verwaltungsrath ſtellte ihm 
als Friſt für die Rechnungslegung 6 Wochen. Schon vor der Generalver- 
ammlung war das Geſchaͤftelokal der Geſellſchaft in Folge einer gegen den 

rektor Scheibler von Seiten des Herrn Jakob bei der Staatsanwaltſchaft 
eingereichten Denunziation von Beamten der Kriminalpolizei bewacht wor. 
den, weil nach dieſer Denunziation gegen Herrn Scheibler der Verdacht 
vorlag, er beabſichtige mit 30,000 Thlr. der Geſellſchaft gehörigen Geldern 
das Welte zu ſuchen. Nichts deſtoweniger geſchahen von Seiten der Krimi⸗ 
ur, keine pofitiven Schritte gegen Herrn Scheibler. Am Montag den 
2. d. M er chien im Bureau der Geſellſchaft der Regierungsrath Zimmer⸗ 
mann in Begleitung des Pollzeilteutenants v. Stülpnagel, um die Kaffe 
und Bücher der Geſellſchaft einer Reviſton zu unterwerfen. Inzwiſchen war 
Herr Köfter, ein Aktionär der Geſellſchaft, vom Verwaltungerathe im Ein 
verſtändniß mit der Direktion mit Ordnung der Bücher der Geſellſchaft be- 
auftragt worden und war derſelbe mit dieſer Arbeit zur Zeit, wo die 
amtliche Reviſion beginnen ſollte, bis Ende Juni d. 5 gediehen; es 
konnte ſomit der Kaſſendeſtand durch Vergleichung mit den Büchern 
nicht als richtig konſtatirt werden und es wurde deshalb die Mit. 
nahme zweier Kaſſabücher durch Herrn Regierungsrath Zimmermann 
ang ordnet. Ganz unerwartet erſchienen darauf am vergangenen 
Freitag der Kriminal⸗Kommiſſarius Gerſtorff, der Polizei ⸗ Lieutenant 
aenel und noch mehrere Beamte der Kriminal⸗Polizei im Geſchäfts⸗ 

kale der „Patria“, beſetzten ſämmtliche Ausgänge, belegten die Kaſſe und 
die Bücher der Geſellſchaft mit Beſchlag, ließen keinen Fleck im ganzen Bu- 
Teau undurchſucht, verhafteten den Direktor Scheibler und nahmen die mit 
Beſchlag belegten Gelder und Akten mit ſich fort. Schon am folgenden 


Tage wurden jedoch in Folge einer vom Verwaltungsrath der Geſellſchaft 


Stadtgerichtsrath v. 


chung ies, e 
biellecht die letzten Tage des Auguſt Ir die Verhandlungen an 


an die Staatsanwaltſchaft gerichteten Rekl mation die Kaffe und die Akten 
der Geſellſchaft wieder ausgeantwortet und befinden ſich diefelben ſeitdem 
wieder in den Händen der Organe der Geſellſchaft. Die Beſchlagnahme er⸗ 
3 ſich außer auf die Hauptkaſſe der Geſellſchaft auch auf die in Hän⸗ 
n des Herrn Köſter befindliche kleine Kaffe für die nothwendigen augen ; 
blidlichen Auslagen wie Porto und dergleichen, in welcher ſich 80 Thlr. 
befanden und dies ſcheint zu dem Gerüchte Veranlaſſung gegeben zu haben, 
daß die vorgefundenen Gelder überhaupt nur 80 Thlr. betrugen. Die Kaſſe 
der Geſellſchaft enthielt zur Zeit der Beſchlagnahme und enthält noch jetzt 
ea. 120,000 Thlr. in Wechſeln und baarem Gelde, letzteres im Betrage von 
ca. 800, nicht aber 80 Thlrn. 
» Berlin. Die Nachricht der „Gerichtszeitung“, daß der Prozeß gegen 
v. Zaſtrow in der erſten Gale des Monats September zur Verhandlung 
mmen werde, beſtätigt ſich inſofern nicht, als für dieſe Zeit, in welcher der 
eydewitz dem Schwurgericht präſidiren wird, bereits 
alle Terlaine angeſetzt find. Veranlaſſung zu der irrigen Notiz ſcheint der 
ſtand gegeben zu haben, daß die Gerſchtsärzte, wie man allerdings aus 
beſter Quelle vernimmt, die Frage auf Unzurechnungefähigkeit des Angeklag⸗ 
ten bei Ausübung der That entſchieden verneint haben, jo daß die Unterju- 
dieſer Richtung hin als geſchloſſen betrachtet werden A Rs 
erden 
könnten, ift nicht wahrſcheinlich, weil in dieſem Falle noch ein beſonderes 
chwurgericht einberufen werden muß, und weil außerdem der Vertheidiger 


des Angeklagten, Rechtsanwalt Holthoff, noch bis in den September hinein 


der feinſten Lo 


beurlaubt iſt. 
* ueber den muthmaßlichen Mörder Cornys macht ein 
Brief Enthüllungen, welchen die „G. 3.“ aus New. Nork, 3 Danach 
fol in einer Werkſtatt ein Arbeiter Namens Müller durch die Zeitungsnach⸗ 
richten über Zaſtrow, und gegen dieſen ausgeſprochenen Verdacht der Thä ⸗ 
terſchaft des Cornyſchen Mordes fo alterirt worden fein, daß er unzweideu⸗ 
lige Zeichen feiner Mitbetheiligung gegeben. „Dienſtag, den 20. Juli,“ 
lubrt der Brief fort, „Rand eine Nachricht über die bevorſtehenden Verband: 
ungen in einer Zeitung, das ließ ich ihm durch einen Dritten erzählen, 
worauf er roth und dann gelb um die Stirn wurde und fagte: „Ich 
kenne den Mann, er iſt ein Adliger, ich will mit der Geſchichte nichts zu 
tdun haben.“ Er giebt an, Müller zu heißen, aus Steinau an der Oder ge- 
bürtig, im Jahre 1859 bei dem 38. Infanterie Regiment als Tam: 
bour gedient zu haben. In Berlin in der Kommandantenftraße in einem 
ale als Kellner fungirt, in der Prenzlauerſtraße eine Wirth⸗ 
ſchaft gehabt zu haben. Am 25. März 1868 ſoll er mit dem Dampfer 
„Allemannia“ in Rew⸗Nork gelandet fein. Er iſt ungefähr 32 bis 34 
Jahre alt, 5 Buß 2 bis 4 Zoll groß, ſchwar ze Kopfhaare, braunen Schnur ⸗ 
bart, unterhalb des rechten Ohres ein kleines Grübchen, wie von 
einer Pocke. Trägt ein Gebiß falſcher Zähne, welches 30 Thlr. ge⸗ 
koſtet hat. Auf der rechten Handoberflache hat er 4 oder 5 Narben, als 


wie vom Kratzen. Er trägt eine goldene Kette mit Petſchaft, darin iſt ein 


nus, 


blauer Stein. Auf der linken Hand einen Slegelring mit blauem Stein. 
iefe Kette hat er 3 Wochen lang nicht mehr mitgebracht, und fagt, er 
ätte fie verkauft, es war aber nicht wahr. Am 20. Februar habe ſch bei 
en biefigen preußiſchen Konſulat meinen Verdacht zu Protokoll ,egeben, 
ſpater noch weitere Mittheilungen über ſein Thun und Treiben gemacht. 
Ich kann jederzeit Zeugen über das, war der Müller geſprochen bat, brin- 
en. Herrmann Berger, Klempner aus Liegnig. Die Adreſſe iſt 
„Berger, Williamſtr. Nr. 305 —105, bei Günther. Newyork, City. — 
- 8. Ich habe in demſelben Geſchäft tr uud den Müller beobachtet 
und theile W g Verdacht. Heir rich Förſter von Hofheim am Tau⸗ 
rovinz Naſſau.“ 
Ueber das Attentat im Berliner Dom wird Ae mit; 
Katbeilt, daß die anfängliche Vermuthung, das abgefeuerte Piſtol ſei nur 
lind geladen geweſen, eine irrige iſt. Wie die 15 8 des Got⸗ 
beadtenſtes ſtatigehabte Aufnahme des Thatbeſtandes und die Okularinſpek⸗ 
hon ergeben Hat, ging die Kugel vielmehr dicht über den Kopf des Predigers 
hinweg, ſchlug durch die Brüſtung des von den Sängern beſetzten Chores 
und fiel matt an der gegenüberliegenden Wand zur Erde. Nachträglich ift 
noch bekannt geworden, daß die Kugel in ihrem Lauf die rechte Wange eines 
um Domchor gehörenden 12jährigen Knaben geſtreift und ihm eine leichte 
Ontufion beigebracht hat. Am Montag haben bereits die gerichtlichen Ver⸗ 
re in dieſer Angelegenheit ſtattgefunden; der Thäter hat auch vor dem 
Dian ſein exzentriſches Weſen 3 und mit einer gewiſſen 
entation ſeine That und den Vorbedacht derſelben eingeſtanden. Der be» 
fon rmewerthe Vater Bielands iſt auf die Kunde von der unſeligen That jo- 


ne Hohlkehle in 
Segengemige — 


mit 


8 treiben, mußte eine Winde in Thätigkeit geſetzt werden. Intereſſank iſt die 


» eich Bund Heidelberg vom 5. eu 


„Derjenige, der den preu 


Samuel Braun, Simon Groß, Beer Kochheim, Louis Kaphan, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


unlängſt ſtattgefundenen Fackelzuge der Rhenanen durch einen Meſſerſtich 
am Halſe verwundete, heißt Ferrao, iſt aus Liſſabon und wurde dieſer 
Tage in Kehl verhaftet. Er ſoll zu der nicht zu rechtfertigenden That da⸗ 
durch gereizt worden ſein, daß ein in ſeiner Nähe geweſenes Frauenzimmer 
55 er de ar = Fackel = Verwundeten gekommen 
ei. Letzterer, der außer aller Gefahr befindet, wünſcht eine Beſtra 

des u ern 1% PieRsafang 

* Kloſterſtatiſtit. Oeſterreich beſitzt gegenwärtig 263 Nonnen- 
klöſter mit 4390 Nonnen, davon Aids 5 Tyrol 903 Böhmen 53, 
Oeſterreich unter der Ens 24, ob der Ens 23, Mähren 19, Salzburg 17, 
Steiermark 16, Kärnthen 8; — und 27 Mönchsklöſter, in welchen 
3141 Peleſter, 1877 andere, zuſammen 5318 Perſonen leben, nämlich Böh⸗ 
men 78, Tyrol 69, Oeſterreich unter der Ens 49, Mähren 34, Sieiermark 
28, Oeſterreich 09 der Ens 17, Salzburg 9, Kärnthen 6, — die Zahl 
ſammtlicher männlicher und weiblicher Regularen beträgt demnach in den 
deutfch-öfterreichifchen Ländern 10,208. 

Aus Kartagena in Spanien meldet man unter dem 29. Juli 
der „Köln. Ztg.“ folgende Geſchichte: In Lorca, einer größeren Provin⸗ 
. die hier wegen ihrer fruchtbaren und jhönen Umgebung bekannt 
ft, hatte ſich unter dem niederen Volke das Gerücht verbreitet, die Gegend 
werde von einigen Fremden unſicher gemacht, die darauf ausgingen, Kin⸗ 
der zu rauben und deren Fett dazu zu benutzen, die Telegraphendrähte 
1 ſchmieren (), die ohne dieſes nicht gehen könnten. Der Pöbel, durch 
ieſe Nachricht in Aufregung verſetzt, ſann nun darauf, diefer Menſchen hab⸗ 
haft zu werden und fie todt zu ſchlagen. Zufällig weilten vor einigen Ta- 
gen in genannter Stadt drei Engländer, worunter ein Advokat J., der den 
erſten juriſtiſchen Kreiſen Englands angehört und vor den hieſigen Gerichten 
die Sache einer engliſchen Geſellſchaft vertreten ſollte. Letzterer, mit Sprache 
und Sitte des Landes ganz unbekannt, wagt es, Abends nach 9 Uhr die 
Stadt zu verlaſſen, um ſich in dem herrlichen Luſtgarten, der ſich vor Lorca 
erſtreckt, zu ergehen und unter dem herrlichen ſpaniſchen Himmel, inmitten 
einer fhönen Natur, die glühende Hitze des Nachmittags zu vergeſſen. Plötz⸗ 
lich ſteht er ſich von verſchiedenen Seiten angegriffen; ein Stockſchlag über 
den Kopf raubt ihm die Beſinnung, ein Meſſerſtich in die Wange raubt 
ihm zwei Zähne, ein Stich nach dem Unterleibe wird glücklich durch die Uhr 
aufgefangen. Unfähig, dem Pöbel, der indeſſen auf mehr als 40 Perſonen 
angewachſen iſt, Explikationen zu geben oder ſich gegen die wüthende Maſſe 
mu vertheidigen, ift er ganz deren Wuth preisgegeben. Dieſe — nicht genug, 
hn mit zahlloſen Stichen und Schlägen dem Tode nahe gebracht zu haben 
— ſchleift ihn nach dem Stadthauſe, auf dem Wege ihm den Bart aus⸗ 
reißend und ihn (wie ſich ein ſpaniſches Blatt ausdrückt) wie einen tollen 
Hund behandelnd. Vor dem Stadthauſe angekommen, verlangt man unter 
beſtändigen Inſulten den Kopf des Unglücklichen und droht, ihm denſelben 
abzuſchneiden. Zweien Voluntarios de la Libertad, welche die Wache vor 
dem Ayuntamiento halten, gelingt es endlich, mit Gefahr ihres Lebens den 
2 8 den Händen des Pöbels zu entreißen und ihn vor den gerade 
verſammelten Magiſtrat zu bringen. Dort kennt man den Mann und be⸗ 
freit ihn von feinen Quälern, bringt ihn nach einem Privathauſe, wo er 
auf das Beſte verpflegt wird. Der Bürgermeiſter von Lorca hat ſofort in 
einer Proklamation, die an die Ehre und Gaſtfreundſchaft des ſpaniſchen 
Volkes gerichtet iſt, die ganze Bevölkerung zur ſtrengen Verfolgung der 
Rädelsführer aufgefordert, und man hal bereits dreißig Leute eingeſetzt, 
ohne indeß den eigentlichen Anſtifter zu kennen. Das Haus des Verwun ; 
deten wird von Beſuchern aus den beſten Klaſſen der Geſellſchaft nicht leer, 
die ihm ihre Theilnahme kundgeben und ihm Hilfe gewähren. Die Urſache 
dieſes Attentates iſt das oben erwähnte Gerücht. Die Bevölkerung von 
Lorca, welche die Fremden mit langen Bärten und eine ihr fremde Sprache 
ſprechend herumgehen ſah, erblickte in denſelben die berüchtigten Kinderräu⸗ 
ber und glaubte, mit Hinwegſchaffung derſelben ein gutes Werk zu thun. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde 
l vom 11. Auguſt. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbef. v. Seydlitz aus Bent- 
ſchen, Frau v. Treskow aus Radojewo und v. Treskow und Frau 
aus Wierzonka, die Kaufleute Streff aus Köln, Gottheil aus Ber- 
500 ge aus Görlitz, Philidor aus Fürth und Zuthold aus Nord- 

auſen. f e 

SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsbeſitzer v. Brzeska und Familie 
und Fräul. Blagay aus Jabkowo, Frau v. Korylkowska aus Zielie⸗ 
det Gutsbeſitzer v. Rejſewski aus Sobiefierno, Frau Breier aus 

neſen. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Mukulowski 
aus Strykowo, v. Mukuloweki aus Kottlin, v. Milecki aus Polen, 
v. Laſzezynski aus Grabowe, Dr. v Mukulowski aus Kottlin, Re 
ferendar Niegiſch aus Glogau, die Lieutenants Jeſſe aus Schrimm 
und Häniſch aus Liſſa. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Ley aus Voerden, Schottländer und 
Richter aus Berlin, Sax aus Frauſtadt, Mendel aus Czarnikau, Ho⸗ 
telbeſitzer Szukalski aus Czarnikau, Hütten Beſitzer Kalſer aus Auer⸗ 
bachshütte, Studioſus Cybichowski aus Breslau, Rentier Inny aus 
Mogilny, Nowicki und Sohn aus Wongrowiec, die Gutsbeſitzer Rahn 
aus Roſzkow, Burghardt aus Gortatowo, Michalowski aus Polen, 
v. Sydow aus Polen, Landwirth Schmidt aus Polskawies. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Ritterſchaftsrath v. Winterfeld nebſt Tochter 
aus Mur.⸗Goslin, die Rittergutsbeſitzer Eraf Zoltowski nebſt Familie 
ans Niechanowo, Lieutenant a. D. und ee Wirth aus 
Friedrichshoff, Regierungs- und Baurath Dieckhoff aus Breslau, Eiſen⸗ 
bahn⸗Baumeiſter Oberbeck aus Breslau, Bauunternehmer Rauſchning 
aus Buk, die Kaufleute Eichrodt aus Pforzheim, Cohn aus Hamburg, 
Kuhnen aus Krefeld, Schwarz aus Deſſau und Seidlitz aus Berlin, 
Poſt⸗Sekritär v. Goeben aus Hannover, Frau Hauptmann v. Polenz 
nebſt Familie aus Schrimm. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Wirthſchaftsbeamter Pinski 
aus Briefen, Bürger Broniewie; und Kaufmann Spiro aus Buk, 
die Kaufleute ee und Roſenderg, Buchbinder Mafkowski 
und Bürger Donner aus Gräß. 

BERNSTEIN HOTEL. Die Kaufleute Glaß aus Koſten, Glück aus Glogau 
und Goldſtein aus Breslau, Brauer pe aus Grätz, Rittergutsbe- 
figer Caro aus Wengierki, Brenner Jagielski aus Wijawi, Bürger 
Frau Taczarska aus Buk. 


An ferneren Beiträgen für die Juden in Weſtrußland ſind bei uns 
eingegangen: 5 0 
In Schroda geſammelt durch die Herren Lewin, Kaphan und B. Mendelſohn: 
Hr. Jacob — 5 Thlr., Leon Stanowski 2 Thlr., B. Mendelſohn 1 Thlr. 
15 Sgr., Levy Kaphan 1 Thlr. Schie Mendel 1 Thlr, Aron Braun I Thlr., 
Ba Holzbock | Thlr., Moritz Wolff 1 Thlr., Louis Wolff 1 Thlr., Ritter⸗ 
utöbefiger v. Rejkowski aus Koſzuty I Thlr., Kreisphyſikus Dr. Monski 
U Thlr, v Gozdziewski, Salomon Jacob, W. Laskowski a 20 Sgr. Moritz 
Marcus, Carl Baerwald, Fiſchel Braun, Kaufmann Baruch, David Braun, 
Bäckermeiſter Heyn, Elias Kaphan, Alexander Kaphan, Dr. Kapuſzezynski, 
Rittergutsbeſitzer v. en auf yisakowo a 15 Sgr., Lewin Baruch, 
Peter, Buchholz, Wwe. Ehrlich, Ijaae Kaphan, Graf Kaphan, eee 
athan 
Kaphan, Max Mendel, Heyman Kaphan, B. Bernſtein, Heyman Unger, So» 
ſeph Kochheim, J. Laskowoski, Hecht, Adolph Mendeſohn, Bernhard Baruch, 
Kämmerer Neymann à 10 Thlr., Rechtsanwalt Dr. Weclewski 3 Thlr. 
Rechtsanwalt Weis 2 Thlr., Probſt Knaft 1 Thlr., Bürgermeiſter Vorwerk 
1 Rubel und in kleineren Beiträgen 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.; in Summa 
39 Thlr. 7½ Sgr. und 1 Rubel. 

In Witkowo geſammelt durch den Kor porationsvorſtand: Hr. Alexander 
Fuchs 2 Thlr., Jacob Berne 1 Thlr. 15 Sgr., S. Goldmann 1 Thlr., 
L. H. Hirſchberg 1 Thlr. 5 Sgr. G. S. Cohn 1 Thlr. 5 Sgr. Ch. Mar- 
Ei 1 Thlr., Hirſch Bär 1 Thlr., H. Kaliski, R. Gaffriel, S. Bibo, 
czynski, Gabriel Moſes à 10 Sgr. und in kleineren Beiträgen 3 Thlr. 10 

gr., in Summa 16 Thlr. 

Iſraelitiſche Korporation in Jarocin geſammelt 26 Thlr., iſraelitiſche 
Korporation in Grätz durch H. Glaß 25 Thlr., ifraelitiſche Korporation in 
Rackwitz 4 durch H. Dr. E. Wreſchner 25 Thlr., aus Gzerniejewo 
geſammelt durch Hrn. M. Wittkowski: Familie Michalski ⸗Szytnickl 1 Thlr., 


tron, J. Bythiner à 15 Sgr., H. Lubinski, R. Wittkowski, M. Kur» 


— — — — 
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Familie Brownsford⸗Nidom 1 Thlr 5 Sgr., 1 Nadelmann 15 Sgr., 
Loebel Riſch 15 Sgr., Marcus Wittkowski ! Thlr., Hirſch Reimann 1 Thlr., 
A. Nadelmann 3 Thlr., Daniel Tietz, Iſaak Reimann, Simon aus Zydowo, 
Probft Szews, Wwe Bernhard, Louis Engelmann à 10 Sgr. und in klei⸗ 
neren Beiträgen 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., in Summa 12 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 

Sammlung der Herren Meyer Weyl und Stadtrath Hirſchberg in Ro⸗ 

aſen 54 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf.. Sammlung des Herrn Rabbinatsverweſer 
x Kochmann in Schokken 10 Thlr. 22 Sgr. Nittergutebeſizer N. N. 15 
Thlr, M. Nadelmann 1 Thlr., H. Jacobſohn 2 Thlr. Louis Lewin 20 Sgr., 
Rittergutsbeſitzer Guſtorf aus Gorka⸗duchowna 5 Thlr., Nathan Hamburger 
2 Thlr., H. x in Neuſtadt a/ W. I Thlr., Julius Cohn in Rakwig 1 T fr, 
Frau Roſa Lewek 3 Thlr., Frau N. N. 15 Sgr., Abr. Cohn 15 Sgr., Ro⸗ 
bert Kaul 5 Thlr., N. 5 Sgr., Wolff Brandt in Pleſchen bei einem Fa⸗ 
milienfeſte geſpendet 5 Thlr., Gutsbeſitzer Noun aus Kiſzewo 2 Thlr. Meyer 
Holländer in Samter 1 Thlr., S. Krauſe 20 Sgr., Abr. Hirſch Silberſtein 
1 Thlr. 15 Sgr. Abr. Kantorowicz in Wreſchen geſammelt auf einer Hoch⸗ 
zeit 2 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf., H. Silberſtein in Kröben geſammelt in der Ge⸗ 
meinde 4 Thlr., H. Moſes in Xiadz aus einer Sammlung 7 Thlr. 6 Sgr. 
6 Pf., durch Hrn. Julius Czapski von Frau Orgelbrand aus Warſchau 5 
Rubel, Frau N. 1 Thlr., en durch Hermann Sommerfeld in Nekla: 
H. Sommerfeld 3 Thlr., Moritz Simon 1 Thlr., Kommiſſarius Winkelmann 
1 Thlr., Moſes Kempe 15 Sgr.; in Summa 5 Thlr. 15 Sgr. 

Krakowski 1 Thlr., Golski 20 Sgr., Samuel Kaphan 2 Thlr., Marcus 
Abramcezyk 1 Thlr., M. Haaſe in Koſtrzyn 1 Thlr. 

Ijraelitiſche Gemeinde in Czarnikau, geſam melt durch den Lehrer Herrn 
Löwenberg 5 Thlr. 

Durch Hrn. Dr. R. Plaut, 
Se und Koſtrzyn: J. 
2 Thlr., 
1 Tolr. 15 Sgr., Dr. Plaut! Thlr., Heimann Moſes 1 Thlr. H. Scherk! Thlr., 
B. Baruch! Thlr., M. Reith 1 Thlr., M. Braſch 1 Thlr., Theaterdir. Samſt 
1 Thlr., A. Link! Thlr., S. Roſenfeld! Thlr., B. Freitag! Thlr. M. Keiler! Thlr., 
durch Frl. Goldſtein gesammelt 1 Thlr. 20 Sgr.; Markus Braſch . 
beitrag) 20 Sgr. Frau Leſſer 20 Sgr., Abr. Kroh, Asriel Freitag, H. Lip⸗ 
ſchitz, Kedziora, Frau Hecht, Gebr. Himmelbein, J. Deutſch, A deſſer, P. 
Berlak, S. * 3 Tobias Katz, W. Roſenfeld, Abr. che Karl Guttmann, 
H. Heimann, A. Dienſtag, M. ar a Joel in Koſtrzyn, ze in Koſtrzyn, 
a 15 Sgr., S. Herzo 8. Badt, G. D. Roſenfeld a 20 Sgr. E. Gold⸗ 
ſtein, M. Nadel, E. Placzek, S. Schwarz, S. SE Lehrer Leſſer, Lehrer 
Grünfeld, Rahel Witkowski, Frau H. Leſſer, H. Ball, B. Braſch, Frau H. 
Rotholz, David, Kantorowicz in Koſtreyn, Itzig in Koſtreyn, Braun in 
* a 10 Sgr., G. W Grau 1 Thlr. 15 Sgr., K. Placzak 1 Thlr., 
M. Brodnitz 1 Thlr. S. Bernſtein 1 Tolr., und in kleineren Beiträgen 
2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. In Summa 50 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

Aus Buk: Ein a 1 Thlr., Brandt 15 Sgr., Gintrowicz, Winter, Conſtantin 
Sengteller, W. Gratz, Julius Belach a 10 Sgr., in kleineren Beiträgen 17½ 
Sgr.; in Summa 3 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 125 

Eduard e 10 Thlr., Profeſſor L. v. Jakowicki 1 Thlr., Moritz 
Silberſtein 15 Sgr., H. M. Silberſtein 15 Sr, M. S. Wollenberg 5 Thlr. 
Albert Wollenberg Thlr. Mar Heymann 2 Thlr., L. Tendler 1 Thlr. 

Summa der heutigen Beiträge 362 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. und 6 Rubel, 

frühere Beiträge . . 1277 24 

mithin überhaupt .. 1640 Thlr, 18 Sgr. 6 Pf. und J0 Rubel, 
wovon wir wiederum 350 Thlr., im Ganzen alſo 1550 Thlr., an das 
Komitee in Memel abgeſandt haben. 

Das Unterſtützungs⸗Komitee 
Heymann Marcus. Salomon Löwinsohn. Dr. 
Werner. Robert Asch. Isidor Czapski,. 
Siegfried Lichtenstein. 


(Eingeſandt.) 

Der Droſchkentarif ift im vorigen Jahre der hohen Futterpreiſe 
wegen weſentlich erhöht worden. Trotzdem ſich feit langer Zeit die Futter⸗ 
preiſe auf normalem Standpunkte befinden, iſt der Droſchkentarif derſelbe 
geblieben. In anderen Städten iſt der Tarif für 
ſolche hier vorkommen, weit mäßiger, und mit Recht beſchweren ſich Hieſige 
fomopl, 2 a m. über die Nießen theuren Droſchken. 

s läge deshalb im allgemeinen Intereſſe, wenn der früherere Dro . 
tarif Beh bald wieder Angeführt — [a8 en 
RETTET EEE EEE ð⁊ v TE BESTEN ᷣͤ . 

Die Redaktion des „Moniteur de la Bas- 
serie“ in Brüſſel ſagt in Nr. 535 (27. Juni 1869): 
„Herr Hoflieferant Johann Hoff in Berlin verdient 
durch fein Malzextratt, dieſes unwiderleglich ſtärkende, 
erquickende, bluterneuende Getränf, welches gleich⸗ 
zeitig als Heilnahrungsmittel bei allen Kran⸗ 
ken energiſch wirkt, den öffentlichen Dank des Publi⸗ 
kums aller Länder. Auch ſeine anderen Malzerzeugniſſe 
(Malz⸗Chokolade, Bruſtmalz⸗ Bonbons c.) zeigen ſich 
ſehr heilkräftig und haben ſchon vielen Kranken und 
Körperſchwachen Geneſung gebracht. 

Verkaufsſtellen in Poſen General-Depot und Haupt⸗Nie⸗ 
derlage bei eh. Plessner, Markt 91, Niederlage ei NR. 
Neugebauer, Wilhelmspl. 10 und Breiteſtr. 15; in Won⸗ 
growitz Hr. Ti. Wohlgemuth; in Neutomysl Herr 
Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; in 
Kurnik Hr. F. IP, Krause; in Schrimm Herren . 
Cassriel Comp. 

NEFFEN URN ADERTEN 


(Eingefandt.) 

Keine Krankheit vermag der deliziöſen Revalesciere du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt diejelbe ohne Medizin noch 
Koften alle Magen-, Nerven-, Bruft-, Lungen,, Leber⸗, Drüſen⸗ 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, 
Aſthma, Huften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwäche, Hemorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, Melan- 
cholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 
Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeug⸗ 
niß Sr. Heiligkeit des Papſtes des Hofmarſchalls Grafen Plus⸗ 
kow, der Markgräfin de Brehan. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Exwachſenen, 
wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiftig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von / Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 BE verkauft. — Reva- 
jesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry K Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr., in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraag, Bazar zur Roſe; in Dan- 
zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Sch ottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


eſammelt in der iſraelitiſchen Gemeinde in 
tolz 2 Thlr. 15 Sgr., Ludwig Danziger 
ick 2 Thlr., Gebr. Wiener 3 Thlr. E. Grünbaum 2 Thlr., Placzek 


rößere Touren, als = 


Verpachtung von Obſt⸗ | Privatſchule in 
nutzungen. Buk. 


Die der Chauſſee⸗Verwaltung gehörige dies- To 


; Meſeritz, den 10. Auguft 1869. 
aur Verpachtung der Chauſ⸗ 
ſeegeld⸗-Hebeſtelle Nipter 


auf der Meſeritz⸗Schroiebus er Provinzial. jährige Obſinutzung von den Apfelbäumen der 


Oktober d. J. 

San 1 1 m auf = C 
Öffnung der Poſen⸗Gubener Eiſenbahn) mit > f 
ane und 2%, Bahtflelarung ſteht 2 — — — = er 929 —5 
ein nochmaliger Lizitationstermin auf „enn . 


Original⸗ 
Southdown⸗ . 
Böcke und Schafe, 


ſo wie jede andere Race 


a g 7 
en liſcher Fleiſch cha e 
I „ 
ala A n u beziehe 19 alljährlich, jo auch 0 Ha Jahre 


den. 


ſoll eine rothbraune Stute ohne Abzeichen, zu- unter Garantie und in bekannter Güte aus 
Donnerſtag den 26. Auguſt C. [Donnerſtag d. 19. Auguſt d. 3 geritten, 5 Jahr alt, 53“, den renommirteſten Heerden Englands. 
Vormit tag 3 11 Uhr, D 8 3 ein Fuchs⸗Wallach, 3½ Jahr alt, N hierauf, ſowie auf Danziger Nie⸗ 


derungs⸗Ku d . 
Nö RNBITIER Dobrojewo bei — he und Ferſen nimmt jederzeit ent 


Wronke. G. F. Berckholtz. 


Danzig, im Juli 1869. 


. Zu; im Gaſt des Kutzner in Grä 

im Königl. Tandraths-Amte ſealich oeiftbietend genen gleich ade 80 
hierſelbſt lung verpachtet werden. 2 

an, zu welchem Pachtunternehmer eingeladen Poſen, den 9. Auguft 1869. . 


werden, 1 D kö ‚ lich B J kt 5 
An Bietungskaution ſind 100 Thlr. bei der er königliche Bau⸗Inſpektor 
hieſigen königlichen Kreiskaſſe zu deponiren. E. Petersen. T 5 ˖ 
Königlicher Landrath. a A keten, 
Mm. 75 ar FIR SEE a 1, cmb Bert n größter und geſchmackvollſter Auswahl, em⸗ 
Nothwendiger Verkauf. Spredaz konieczna. 1/L und Siädeigen Kammwoiböden Nolde. pfebit zu tefonders biligen Preifen. 


Kreisgericht zu Wongrowiec. Sad powiatowy w Wagroweu. 

Das dem Probſt Ignaz Tryburski ge. Miyn Nagemühle, nalezgey do pro- 
hoͤrige Mühlengrundftüd Nagemühle, ab- boszeza Ignaca Tryburskiexo, 
geſchätzt auf 23,951 Thlr. 10 Sgr. laut der oszacowany na 23,951 tal. 10 sgr. podiug 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in taxy, moggcej byé prejrzanej wraz z wy- 
unſerem Bureau III. A. einzuſehenden Taxe, kazem hipotecznym i warunkami w biörze 
ſoll naszem III. A., ma byé 


‚am 22. November 1869, dnia 22. Listopada 1869, 
Vormittags 11 uhr, S eman gonuimiell, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. yrzedany FF 
1 = dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu- | Niewiadoma 2 pobytu wierzycielka Jo- 
ger lee Emilie Görtel wird anna Emilia Goertel zapozywa 
hierzu öffentlich vorgeladen. sie niniejszem publicznie. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Wierzyciele, ktörzy wzgledem jakiej 2 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ Ksiegi hipotecznéj nie pokazujgcej sie pre- 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, |tensyi realnéj ze summy kupna zaspokoje- 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu nia szukajg, niech sie z pretensyami swemi 
RER — ene es * 

Gerichtlicher Verkauf. Oeffentliche Aufforderung. 
Alle Diejenigen, welche von dem verſtorbe⸗ 
Am 26. Auguſt d. J., Morgens 10 nen Herrn Rechtsanwalt Emil Brachvogel 


Uhr, ſollen Wee dem Markte hierſelbſt in Prozeſſen und anderweiten Rechts. 
1 Britfhte “ angelegenheiten vertreten worden find, fordere] 
2 Kutſchpferde, ich 33 ihre an bis ſpä⸗ 
durch unſeren Auktions Kommiſſar, Herrnſteſtens am 6. September d. J. aus dem 
Jeſchner, in öffentlicher Verfettung gegen euch Sasenkzebe 51552, bei Vermei⸗ 
gleich baare Zahlung verkauft werden. gg er Kaſſation abzuverkangen. 


0 1186 rlin, den 7. Auguſt 1869. 
Wreſchen, den 22. Juli 1869. a ee ke, 


Königliches Kreisgericht. Gerichtsaſſeſſor und Generalfubſiitut des 
2 Erſte Abtheilung. verſtorbenen Rechtsanwalt Brachvogel. 


> bucker Abſtammung. Die Staturen ſind gut, 
die Wolle lang und edel. Die Preiſe mäßig ulius Borck 
Dom. Podolin, Poſtſtation Srebrnagöra Markt 94 
J. Klemke. N 


Feuerfeſte Geldfchränte, 


aus einer renommirten Berliner Fabrik, doir unter Garantie, bei 


ö Ich bin von meiner Reife zurüdge- 
kehrt und täglich zu konſultiren. 
| Sprech. Vormittags 8— ½1. 
ſlunden Nachmittags 3-6. 
Zahnarzt 8. v. Kremski, 
Wilhelmsſtraße 24. 


4 


Adolph Kantorowic 


Breitefiraße 10. 


| Reis⸗Stärke ug 


ae von Orlando Jones & Co. in London 
ie Ko Ben (Hoflieferanten Ihrer Majeſtät der Königin von England), 
Epileptische Krämpfe (Lad übertrifft jede andere an Gehalt, ſie zeichnet ſich durch vollkommene 
ne 5 Specialarzt = Epilegaie Weiße aus, klebt nicht am Bügeleiſen und giebt der Wäſche einen 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt hübſchen Glanz. 

Obiges Fabrikat habe ich ſtets auf Lager und empfehle ſolches 
zum Preiſe von 6 Sgr. pro Pfund. N 


Eduard Stiller, 


Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, 
Weißfluß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, 
heilt beſtimmt der homöopathiſche Spezialarzt 
Giersdosrff, Kochſtraße Nr. 46 JI. Ber⸗ 
lin, von 8— ½12 und von 3 — ½6 Uhr 


Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
brieflich. — Schon über Hundert ge- 
heilt. 


Kopfkolik (Migräne) 
heilt ſchnell und ſicher durch ein in lang- 
jähriger Erfahrung erprobtes zuverläſſiges 
Mittel, welches auch nebſt genauem Kurbericht 
a 2 Thlr. verſendet 


Dr. med. Kriebel, 


Ritterſtr. 25, Berlin. 


Der G. A. W. Mayer ſche Bruſt⸗ 
Syrup beſteht nach der von mir per⸗ 
ſönlich gewonnenen Ueberzeugung nur Ylration in Töpfen, Zuniperen und andere Ra 
aus Pflanzenſtoffen, welche eine für die ildelhölzer in verſchiedenen Größen, ferner Myr⸗ 
Geſundheit nachtheilige Wirkung nie, then, Roſen ꝛc. zu billigen Prelſen. 


N 1 € . Einem geehrten Publikum, ſowie durchrel.] . wohl aber eine für alle Affektionen der In. 
F 1000 Thaler fenden Herefcaften empfehle 14 mein dierorte] g Bergans beilfane, öfende berubie nn. 
iſt ſofort für 1600 Thaler aus freier IIgeſucht auf ein hieſiges Hausgrundſtück zur l. am Markte belegenes Hotel. gende und ſehr wohithuende Wirkung De ann. 


Hand zu verkaufen Offerten franto sub J Stelle. 6 pCt. Zinfenzahl. prompt. Daus] Angenehme Zimmer ſowie gute Bedienung 
Adr. Paſtor Henſchel in Zduny. Zwi⸗ . 5 N y 4. ; f 

Kin Ber e e een v 2 22. e um Bü, g Aura 

De 222 * . . Stakowski. 


Deutsche Grundkredit-Dank zu Gotha. 


Zur Erledigung und Beſeitigung der vielfachen Anfragen, welche über Darlehnsbewilligungen 


der Deutſchen Grundkreditbank zu Gotha hierher gelangen, bringe ich Folgendes zur öffentlichen 


Kenntniß: 
5 Die Bank bewilligt hypothekariſche Darlehne auf Grundſtücke im Gebiete des Norddeutſchen 


Bundes, mit Ausſchluß jedoch derjenigen Landestheile, wo franzöſiſches Recht gilt. 
2) Der Bewilligung der Darlehne muß in jedem einzelnen Falle die Werthsermittelung der 
zum Pfande gebotenen Grundſtücke durch die Sachverſtändigen der Bank vorangehen. 

Da dies Zeit erfordert, Ländereien aber überhaupt nur in den Monaten vom April bis 
etwa Oktober taxirt werden können, jo möchte es im Intereſſe des Darlehnsſucher liegen, 
ihre Anträge ſtets möglichſt eine geraume Zeit vor dem Termine zu ſtellen, wo ſie die 
Darlehns⸗Valuta zur Regulirung ihrer Verhältniſſe bedürfen. 

3) Die Darlehns-Valuta wird n baarem Gelde — und zwar nach Abzug der 
einmaligen Darlehnsproviſion (Statut Art. 20) mit 95% gewährt, reſp. ausbezahlt. N 

4) An fortlaufenden Verwaltungskoſten⸗Beiträgen (Art. 21, alin. 3, lit. a des Statuts) find 
1½2 Procent und zur allmäligen Amortiſation der Darlehne (ibid. lit. b) mindeſtens / 
Prozent der Darlehnsſumme zu entrichten. f 

5) Die Darlehnsanträge find von den Grundſtücks-Beſitzern möglichſt direkt an die beftellten 
General⸗Agenten, oder an den Bankvorſtand nach Gotha zu richten. 

Anträge von durch die Grundſtücksbeſitzer nicht vollſtändig legitimirten Zwiſchen-Per⸗ 
fonen müſſen abgelehnt werden. 

Breslau, den 2. Auguſt 1869. 


Der General⸗Agent 
für die Provinzen Schleſten und Voſen. 
Moritz Schlesinger. 


Dem geehrien Publikum, ſowſe den hohen 0 R Große Auktion 2 


erzeugen. Beſonders angenehm iſt der 
Wohlgeſchmack und Geruch. In der 
Praxis bewies er ſich als vorzüglich 
Heilmittel bei chroniſchen und auch aku⸗ 
ten Luftröhren⸗Katarrhen 
Vorſtehendes atteſtirt mit voller ärzt⸗ 
licher Ueberzeugung 
Breslau, 22. September 1865. 
ö Dr. Schwand, prakt. Arzt. 
Vorſtehendes Atteſt hat Dr. Schwand 
nach eigener Anſchauung der Zubereitung 
des G. A. W. Mayer ſchen weißen 
Bruſt⸗Syrups ausgeſtellt, was bier- 
mit amtlich beſcheinigt 
Breslau, 23. September 1865. 
(L. S.) Dr. C. W. Kloſe, 
tgl. Kreis⸗Phyſikus und Sanitäts Rath. 


Probat gegen nervöſen 


Magenhuſten. 
Der von Herrn G. A. W. Mayer 
in Breslau erfundene, allein echte 
weiße Bruſt⸗Syrup verdient das 
Pi größte Lob. Derſelbe hat ſich bei mei⸗ 
nem nervöſen Magenhuſten, der mich 
jeden Morgen quälte, ausgezeichnet heil⸗ 
kräftig erwieſen. Jedoch rathe ich Jedem, 
der wirklich Reſultate erzielen will, den 
ausgezeichneten Syrup regelmäßig und 


7 


ſettes und Stulpen, ſind in reicher 

Auswahl eingetroffen, und e le di 

zu billigſten Preiſen. fekte een 
Joseph Basch, Markt 48, 


Engliſches Waſchkryſtall, 
ausgewogen für nur 3 Sgr. das 
Pfund, empfiehlt | 


duard Stiller, | 


_Sapiehaplag Nr. 6. 
Neuen ſchottiſchen 
Vollhering 


empfiehlt 


M. Goldschmidt, 
Schuhmacherſtraße 1. 

Br. Hechte u. Barſe Donn Ad b. Kletihofl 
Allen damit Geſchäfttreibenden, insbeſon 

dere Wein. und Dellkateſſen⸗ Handlungen, Re 


längere Zeit hindurch zu gebrauchen. f 
ſtaurationen, empfehle mich, bei jetzt ei 2 
and beriet aut wohlfämedend ener Saiten, mit Berfand immer Tas ing 


deten e He Algeräugerter Fifie, Hate, große, mit 
5 a 5 
Otto Groyen, Kaufmann. billige Makrelen, ala Bintafen Mart. 


Die Niederlagen dieſes vorzüglichen JJ pretſen. 
Hausſchatzes befinden 10 in Poſen del Flensburg, im Auguſt 1869. 


5 C begebe, Both le Chr. H. Johansen 
— — . N 


Fi 5 — en 16. 
sidor Busch, Sapiehaplag 2, Gefunden eine Ta 
e * 
in der Mögelinfchen dhe bez abraten 


Rujfſiſche 1866er Vrämien-Anleihe 


verſichern gegen die Nachtheile der im September d. J. ſtattfindenden Amortiſations b 
Ziehung zu billigſter Prämie. 


Moritz & Hartwig Mamroth. 


Nr. 14 Breslauerſtraße. Tüchiige Acquiſiteure u. am 


Herrſchaften mache ich hiermit die ergebene 


ich hierorts niedergeſetzt Ein Saal mit einigen anſtoßenden Stuben ſeingeführte Lebens- und Feuer ⸗Verſicheru 
dane and ba mm z av ei e Am Ltr in der erſten Etage find zu vermieten 97 9 nden unse N e 
und Lackirer⸗Arbeiten an. Indem ich die \ 3 3 Büttelſtraße 7 und 8 find Wohnungen eſchäftigung. Wo? fagt die Exped 
forgfältigfte Arbeit verſpreche, bitte ich um von Oldenburger Milchvieh. au 70. 60 Tig. gu vermehren . i dieſer Zeitung. end 
%%% 
5 Lisa, Maler. Mittwoch, den 25. Auguſt c., Vormittags von 10 uhr ab, einem Kabinet und Zube 5 zum die Poſthalterei zu Wronke⸗ 
2 SR . im Hofe des Galiſch Hotel zum goldenen Löwen in Breslau, Neue Schweid⸗ 1. Oktober zu vermiethen in der Decker⸗ . = 
Ir N ita li el nitzerſtraße 16, 3 > ſchen Hofhuchdruckerei. lucht fof ort einen tuch 1 bei Ber: 
„ ein großer Transport vorzüglich ſchönes, direkt aus] Es wird Brelteſtraße oder Markt im ersten ſonliche Meldung unter Beibeingung . guter 
Für ein Unternehmen, welches nachweislich Holland und Oldenburg importirtes Milchvieh, ſowie Stock ein Germäftstofat von 5-8 Sem.] Atteste B iat. 
ganz ſicher alsbald über 100 % Reinertrag, junge Bullen, edit gefucht. Abdreſſe age In der Ex. — 2 0 
bei größerer Ausdehnung noch bedeutend mehr meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. pebition dieſer A-. Ciege — | Dominium Lussewkeo bel Tatnomo 
abwerfen dürfte, wird ein Theilnehmer mit Guido Saul, Auktions⸗Kommiſſarius, Breslau, Ring 30. Markt 94 if bie 3. Etage zum 1. DE ſucht zum 1. Oktober einen zuverläffigen zwel⸗ 


tober d. J. zu vermiethen. Näheres bei ten Beamten. Gehalt 80 d m 
Jultus Boren. fung Leung wand 80 Nied n Stel 

St. Martin 67, 3 Tr. h., links, ft vom een den ih f 

J. Sept. ab ein möbl. Zimmer zu verm. t — 


disponiblem Kapital von 5000 Thalern — Een 


geſucht. Offerten find bis 25. d. N. unter] Im Forſtrevier Gay bei Chlu⸗] Gutes Mauerrohr ſteht billig zu ver⸗ 


2 . F. 747. poste restante Breslau ? - 1 
ſronio Fe dowo ift der Holzverkauf eröffnet. [kaufen Graben Nr. 12m. 


preiſe 


Ein gewandter, gut empfohlener Bedienter 
wird geſucht. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Ein 2. Wirthſchaftsbeamter, 


mit guten Atteſten verſehen, beider Landes ⸗ 
ſprachen mächtig, findet zu Michaelis Anftel- 
lung auf dem Dom. Mrowino b. Rokitnica. 
Für mein Material- und Weingeſchäft ſuche 
ich zu ſogleich einen tüchtigen Kommis und 
zum 1. Okt. einen zuverläſſigen, ausreichend 
gebildeten Lehrling. 
Emiil Loge, 
vorm. Fr. Schwanke, 
Trzemeſno. 
Zum 1. Oktober c. oder auch ſpäter ſuche 
unter günſtigen Bedingungen für meine Apo- 
theke einen Lehrling. 
Pinne. A. Riehler. 
Ein mit den nöth. Schulkenntn. verſehener, 
der deutſchen u. polniſchen Sprache mächtiger 
unger Mann findet ſofort als Lehrling 
nterfommen in der Solonialmaaren- und 
Eifenhandlung verbunden mit Deſtillation des 
A. Hoffbauer, 
Neutomysl. 
Für mein Ledergeſchaft ſuche ich einen 
mis. . J. Auerbach. 
Ein Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
ntniſſen wird zum ſof. Antritt verlangt; 
ute Handſchrift bevorzugt. Die Leinwand ⸗ 
andl. v Salomon Beek, Markt 89. 


Einige tüchtige Wirthinnen, wie auch 
Geſellſchafterinnen werden gewünſcht 
durch das Miethsbureau von 

Simon, Schulſtraße 12. 

Ein junges, gebildetes Mädchen aus an- 
ſtändiger Familie, welches in weiblichen Hand. 
arbeiten geübt ift, ſucht vom 1. Oktober d. J.] Cbefrau Kunigunde 
eine Stelle zur Stütze der Hausfrau; au 


Auskunft zu ertheilen. 


zu wollen. 


inder eignen. 
Näheres in der Exped. d. Poſener Ztg. 


Die Brennerei ⸗Verwalter⸗Stelle in 
Wiltowo bei Buk iſt befegt. 
4. W. Boldt. 


Börlen: Telegramune. 
2... Berlins, den 11. Auguſt 1869. (Woif’s telegr. Burear.) 
ö Moggen, matter. Not. v. 10, v. 9. Not. v. 10, v. 9 


aufkomme. 


lauf. Monat . 54 55 54 ondsbörſe: feſt. 

Sept. Olt. 544 55 | 54 t.-Bof. St Att. 644 | 64 64 
Mpril-Mai . 525 | 52 51 Franzoſen. . . 228 227 227 
Kanalliſte: Lombarden 181 1504 150 
nicht gemeldet. — St.⸗Schuldſch 818 8181 
NRäböl, matter. eue Poſ. Pfandbr. 88 83 | 83 


lauf. Monat . 12% 124 12½ ][Poſ. Rentenbriefe 853 et 858 


Sept.⸗Okt. .. 12% 12/12 ½ [Ruſſ. Banknoten 763 768 765 
Spiritus, fill Poln. Liquidat.- 

lauf. Monat . 16 l 164 Pfandbriefe. 59 89 59 
Sept.⸗Okt. I 16 16 1860 Looſe . 834 8 83 
April- Mai 16 165 164 Italiener. bh | 56} | 56 
Kanaktifte: Amerikaner. 89 | 89 | 89 
Bricht gemeldet. Türken 441 44 


Bis zum Schluß der Zeitung ze eng Bocſen · Telegramm nicht 
en. 


FPoſener Marktbericht dom 11. Auguſt 1869. 


8 von bis 
. E. m Im m 
Beine Tu le ehen 31 —ı - 91 1, 8 
an- ee dee u de Wee 2 5 — 227 6 
Drdinärer Weizen 2 
Roggen, ſchwere Sorte. J 226 239 
en, leichtere Sorte . eee 
&ro 4 Eee © SENT NT 
Kleine 3 1 
Kir WS 11666611125 
cherbſen . 
Butierer en e 
en — 1 — ̃— — — 
Winterraps - Ba a er FE 
Sommerrübfen 11 
. Ir -|-|-I-|-|- 
en . . . 8 3 ae — = — — u 
Rartoffeln N — 2 22 
Butter, 1 gaz zu 4 Berliner Omar. 2 2 6 2 126 
er Klee, der Centner zu 100 Pfund: ——!—- - — 
er Klee, dito 5 D 
dan dito die e 
Rabel ches dite i 


dito — 1.— 
Die Markt⸗Kommiſſio 


Pörſe zu Poſen 
am 11. Auguſt 1869. 
wondt. Bofe 31 0 alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 
5 do. Bentenpriet: Sl er. do. Brovimpial-Banfattien 101} G. de. 
% Brovinzial-Obligationen —, 44 % Kreis-Obligat. —, do. 4% Stabt- 
Obligationen —, do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 76} Gd, 
Realkredit-Bankaktien 88 bz. 


[Amtlicher Bericht. . 25 pr. Scheffel == 2000 Pfd.] 
— 100 Wispel. — an f ent Sept 49 , Sept, Dt. 480 
9, Ott.⸗Nov. 483, Nov.⸗Dez. 47. 


= 


Friſche 


Lein und Napskuchen 


fferirt, ſowohl ſchleſiſches als hieſiges Fabrikat, zum billigsten Tages 
f die Helraffinerie von 


Adolph Asch, © | 
Schloßſtraße Nr. 5. 222 b 


Eine anſtändige Wirthſchafterin in den . 
20er Jahren, welche feit dem J. Juli außer Ein junges, gebildetes Mädchen aus 
Stellung iſt, wünſcht recht bald wieder in a 
Thätigkeit zu kommen und ſucht auf demſwie auch äußern Wirthſchaft vertraut, ſucht 
Lande Stellung. Der Herr Gutsbeſ. Nor- zum 1. Oktober c. eine Stellung, zur Unter. 
mann auf Garbatka b. Rogaſen wird|ftügung der 3 
vielleicht fo freundlich fein, über mich nähere Orchowo, 


SS = II > 


Wir erlauben uns hiermit unſere 


ithographiſche Anstalt 


und Steindrucherei 


zu allen in dies Fach einſchlagenden gewöhnlichen und feinen 
Arbeiten, als: Adreß- und Viſttenkarten, Rechnungen, 
Luittungen, Circulairen, Wechſeln, Anweiſungen, 
Frachtbriefen, Etiquettes ꝛc. beſtens zu empfehlen und ver- 
ſichern durch prompte billige Bedienung und geſchmackvolle Aus— 
führung uns das Vertrauen des geehrten Publikums erhalten 


Voſen, im Januar 1869. 


Hofbuelidruckerei ven IB. Decker & Co. 


Ich warne hierdurch Jedermann, meiner 
intzel geb. Keck zu N 
Bene: win 15 ch 1 * 5 4 
würde dieſelb um Unterrichte für kleinereſhat, irgend das Geringſte auf meinen Namen 

F . zu borgen, da ich für ſolche Schulden nicht 


Swiertezewo, den 2. Auguſt 1869. 


Anton Fintzel, 
Ackerwirth. 


liebe Frau, 
Poſen, 


Familien ⸗Nachrichten. 
8 85 „„ Myliug a Treuenbrietzen. Amtsrath Wilhelm Gründler 
die glückliche Geburt eines kräftigen Knaben. 
den 10. Auguſt 1869. 


lenwaaren⸗Fabrikant Wilhelm Hampke in Bran⸗ 
denburg a. H., Stabsarzt a. D. Müller in 


in Bukow, Frau Appellations⸗Gerichtsräthin 
Marie v. Wulffen, geb. v. Katte, in Magde⸗ 


Dr. Lehmann. 


Die heute erfolgte Entbindung ſeiner Frau, 
Marie geb. Laddey, von einem kräftigen 
Knaben beehrt ſich anzuzeigen 
Neuſtadt b. P., den 10. Auguſt 1869. 


burg 5 
Sailon-Eheater. 
Mittwoch den 11. Auguſt. Zum Beneſtz 


für Frl Kiesling. Der Ehemann vor 


Reylaender, Paſtor. der Thür. Operette in 1 Ukt von Bahn. 


Geſtern Nachmittag entriß uns der 
unerbittliche Tod unſer geliebtes Söhn- 
chen Eugen im Alter von 1 Jahr 5 
Monaten an Zahnkrämpfen, was wir 
tiefbeirübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
Verwandten und Freunden anzeigen. 

Die Beerdigung findet 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 

Schwerſenz, den 11. Auguſt 1869. 

Nobert Sens und Frau. 


nfändiger Familie, mit der innern 


Näheres sub F. K. 
eg.⸗Bez. Bromberg. 


Muſik von Offenbach. — Hierauf: Wenn 
Frauen weinen. Luſtſpiel in 1 Akt von 
Winterfeld. Dann folgt: Urlaub nach 
dem Zapfenſtreich. Komiſche Operette in 
Il Akt von Treumann. Muſik von Offenbach. 
— Zum Schluß: Des Mädchens Traum. 
Gedicht von Anderſſen Muſik von Lumbyn 
in 7 Bildern. I. Bild: Des Mädchens Traum. 
2. Bild: Die Roſe. 3. Bild: Der Ball. 4. 
Bild: Nach Italien. 5. Bild: Des Kriegers 
Abſchied. 6. Bild: Die Trauung. 7. Bild: 
Das Erwachen. 

Donnerſtag den 12. Auguſt auf Verlangen: 


Donnerſtag 


N 


Warſchau. 


Allgemeiner 
Männer⸗Geſangverein 
Donnerſtag den 12. d M 
Wiederbeginn der Ge⸗ 
fangs = Uebungen und 
wird fleißiger Beſuch erwar⸗ 
iet, da in Kürze eine Sän⸗ 
gerfahrt bevorſteht. 

Der Borftand, 


16}, Sept. 164, Okt. 158, Rovbr. 154, Dezbr. 1869 15, Januar 1870 —. 


onds. [Privatbericht.] 34% Preuß. Staatsſchuldſch. 814 nom., 
104 of. Pfandbr. 83 bz., do. Rentenbr. 85 Br., 44 % do. Prov.-Bank 
1015 05d 4% do. Realkredit 88 inkl. bz., 5% do. Stadt-Oblig. 934 Br., 
4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 644 Gd. 4% Berlin-Börl. do. —, 5% Ital. An⸗ 
leihe 568 bz., 6%, Amer. do. (de 1882) 894 Gd., 5 % Türk. do. (de 1865) 
15 bz. 5%, Oeſterr.⸗franzöſ. Staatsb. 228 Br, 5% do. Südbahn (Lomb. ) 
1505 Gd, 74%, Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 714 Gd. 

Prämien. Rum. Eiſenbahn⸗Obl. 715, 3 Auguſt Vorpr. u. 712, $ 
Sept. Vorpr. bz. 8 

Looſe. Poſ. 34%, Pfdbr. 95 Gd. 

6 Privalber ich.] Wetter: leicht bewölkt Roggen: ſehr flau. 
Get. 100 Wiſpel. pr. Auguſt 494 bz. u. Gd, Auguſt⸗Sept. do., Sept.⸗Okt. 
lan ag. 10 u. a Okt.⸗Nov. 485 Br., Nov.⸗Dez. 478 dz. u. Gd., Fruh⸗ 
ahr 3. u. Br. 

Spiritus: luſtlos. pr. Auguſt 163—4 dz, Br. u. Gd., Sept 16%, 
bis 4 dz. zur Oktbr. 155 bz. u. Br., Novbr. 15¼—4 bz. u Br., Dez 


Produllen⸗ötſe. 


Berlin, 10. Auguſt. Bind NRW. Barometer 27%, Thermometer: 
130 +. Witterung: veränderlich. 

Roggen eröffnete mit anſehnlich geſteigerten Preiſen, konnte dann 
aber, den vermehrten Offerten gegenüber, ſich nicht ganz behaupten. Loko 
griff man auch etwas williger nach den offerirten Partieen, doch blieben 
die theilweiſe zu hoch geſchraubten Forderungen unberückſichtigt. Gekündigt 
10,000 Ctr. Kündigungspreis 553 Rt. 

Roggenmehl höher, bei mäßigem Umſatz. 

Weizen iſt anſehnlich geſtiegen. 

Hafer loko feſt gehalten. Termine, höher einſetzend, ermatteten im 
Laufe des Marktes. 

Rübdl machte abermals einige Fortſchritte in der Prelsſteigerung. 
Die beſſeren Gebote riefen reichlichere Offerten hervor und der Umſatz 
wurde dadurch belebter. Gekündigt 100 Ctr. Kandigungspreis 1217 Rt. 

Spirttus war gleich bei Beginn des Marktes ſehr begehrt und an 
ſehnlich geſteigerte Forderungen wurden dewilligt, doch trat im Laufe der 
Börſe eine Ermattung ein, fo daß die höchſtbezahlten Kurſe ſich nicht be- 
haupten konnten. Gekündigt 130,090 Quart. Kündigungspreis 168 Ni. 


D. Z.) 

Stettin, 10. Auguf. [Amtlicher Berlcht.] Wetter. regnig. 
Thermometer: + 12% R. Barometer: 27. 7. Wind: SW. 

Weizen Anfangs höher, ſchließt matt, p 2125 Pd loko gelber in- 
land. 74—79 Rt., bunter poln 73 -77 Rt., weißer 76—79 Rt., ungar alter 
64—71 Rt., neuer 70-75 Rt, 83. (Söpfd gelber pr Auguſt 771, 4 Mt. bz, 
Sept..Dit. 76 761, 76, 75% bz, Okt⸗Nov. 744 Gd. Frühjahr 744 — 754 
Rt., 75 bz. u. Br. . 

Roggen Anfangs höher, ſaließt matter, p. 2000 Pfd. 543 bis 554 Rt., 
Rt, feiner 56 568, ungar. 50 — 54 Rt., pr. Auguſt 544, 55544 3, Sept. 
e 544 dz, Okt.⸗Nov. 53%, 53 dz. u. Gd., Frühlahr 523 —52 

z, Gd. u. Br. 

Serſte p. 1750 Pfd. loko ungar. alte 40—44 Rt., neue 45—46 Rt. 

ge behauptet, p. 1300 Pfv. loko 34_37 Rt, 47 bopfd pr. Sept.- 
Okt. 31 Gd., Brübjahr do. 

Erbſen fehlen. 

Mais p. 100 Pfd. 63 Sgr. bz. 

10 % 105 gan loko p. 1800 Pfd. 101 — 103 Kt., pr. Sept.-Okt. 

— dr 3. 

Rübe! ſieigend bezahlt, ſchließt matter loko 125 Rt. Br., pr. Auguſt 
1 85 Sept ⸗Okt 125, , 8, 8, 1 di, Br. u. Gd, April⸗Mat 13 Br., 


g f. BD auh Aa 

Rebulizun : 8 8 85 rar 2 ent dt, Roggen 55 Rt., Rüböl 
re Fb Sepibr. Ottbr 71 by, Dit. 74 bz. 
Okt.⸗Nov. 74 Gd. 


Dankſagung. 

Allen, ohne Unterſchied des Glaubens und 
der Nationalität, welche mir in Folge des 
Dahinſcheidens meiner geliebten Gattin ihre 
Liebe und ihre Theilnahme in ſo reichem 
Maße an den Tag gelegt haben, ſage ich hier⸗ 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Pleſchen, den 11. Auguſt 1869. 

Gregorovius, 

Major u. Landrath des Pleſchener Kreiſes. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. 
mit dem Kaufmann R. Röhle in Berlin, Frl. 
Pauline Hirſch in Schwerin i. Meckl. mit dem 
Hrn. Hermann Unger in Berlin, Frl. Agnes 
Bodinus mit dem 9 \ 
ckenberg in Köln. 

Verbindungen. Hr. Ludwig Starckmann 
in Berlin mit Frl. Stephanie Starkmann in 


Geburten. 
Grüder und dem Hrn. G. Leßhafft in Berlin, 
dem Hrn. A. Protzen in Stralow, dem Hru. 
Fr. Stolle in Amt⸗Neuendorf, dem Hrn. Ru⸗ 
dolf Schultze und dem Prem. Lieutenant Al⸗ 
brecht v. Sydow in Berlin, dem Major Frei- 
herrn Adalbert v. Hanſtein in Frankfurt a. O., 
dem Hrn. v. Puttkamer in Glowitz, dem Hrn. 
W. Reiche in Woitſick b. Prillwitz, eine Tor]. 
ter dem Hrn. Wilh. Chriſtoph und dem Hrn. 
H. Münſter in Berlin, dem Hrn. A. Schieckel 
in Lindenberg b. Luckenwalde, dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Kutſcher in Lowitz, dem Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Frhrn. v. Schleinitz in Stendal. 
Todesfälle. 
genmeiſter Johann Bertram in Berlin, Litho⸗ 
graph Karl Auguſt Armes in Pankow, Wol⸗ 


. Spiritus Ip. 100 Quatt = 8000 % Tralles] (mit Baß) pr. Auguf 


[Die Bekenntniſſe. Luſtſpiel in 3 Akten 
von Bauernfeld. — Hierauf zum zweiten 
Male: Der Ehemann vor der Thüre. 
Operette in 1 Akt von Bahn. Muſik von 
Offenbach. 

Billets ſind bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 11. 
und Donnerſtag den 12. Auguſt 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Bei ungünſtiger Witterung im Lokale. 
ö Emil Tauber. 


Lamberts Garten. 
Donnerſtag den 12. Auguſt 
großes Konzert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 
. Wagener. 


Frl. Eleonore Wöhlert 


Prem. ⸗Lieutenant v. Fran⸗ 


Ein Sohn dem Hrn. Karl 


Am Sonntag den 15. d. M. werde ich in 
Stenſzewo im Saale des Herrn Kahl eine 
Balletvorſtellung geben, welcher ein Tanz⸗ 
kränzchen folgen ſoll, wozu ich ergebenft ein. 
lade. Cornel Szezepanski, 

Balletmeiſter. 


in sämmtliche exi- 

serate stirende Zeitungen 

werden zu Original- 

Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 

Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 


Hr. J. F. Merſalis und Lo⸗ 


Baums f, Malaga- lofo 174 Mt. bs (Rleinigteiten 7 57), italien. er 
Schiff 175 Kt bz, fpätere Lieferung 17% bz. (Osei. 8g 


Breslau, 10. Auguſt. [Amtlicher Frodu ten-Börſenderlcht 
Ka Sr 504 a 12 ar 30 bz. u. W Aug. -Sept. 5 
3, Sept.-Okt. —51 bz, „Nopbr. — 50 bz, v.-Dez. 4 
bz. u. Gd. April-Mal 49 bz. . * 

Weizen pr. Auguſt 69 Br 

Serße pr. Auguſt 49 Br, 

Hafer pr. Auguſt 47 Br., Okt.⸗Nov. 44 bz. 

Raps pr. Auguſt 112% Br. 

ats . 2 1255 127 85 Sgr. er 

übel fteigend, loko r., pr. Auguſt und Auguſt. Sept. 12 x 

Sept.⸗Okt 124)—4— + bz., Okt.⸗Novbr. 124 Br., Nee 727 2 3 
April-Mat 1245 bz - 

Rapskuchen ohne Angebot, 68- 70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 87—90 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus höher bezahlt, lolo 167. Br. 165 Gd., pr. Auguſt 164 
bz. u. Br., Auguſt. Sept. 164 Br., Sept.⸗Okt. 16 bz. u. Or., Dltbr.-Nov. 154 
dz. u Br., Nov.-Dez. 154 Br. April-Mai 15} Od. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſten. 


Preiſe der Cerealien. 
Zeſtſezungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 10. Auguſt 1869. 


feine mittle orb. Waarr. 

Wetzen, weiber 86 89 84 76-80 Sar. 
do. gelber 83 85 82 76-80 . I; 
Rogaen, alter 65 —66 64 60 —62 = 
5 ar neuer 5 = — 5 8 

9 ET —53 { 4748 

2 E 40—41 39 37—38 J 
en a 6468 62 5961 


No tirungen der Kommiſſton der Handelskammer zu 
der Marktpreiſe von Raps und Rübien. en 
Ei 246 236 226 B 
232 222 218 . 
(Bresl. Hbls.. Wi.) 
Bromberg, 10. Auguſt. Wind: NO. Witterung: bewölkt. 
14° Wärme. bn I N u. (83 Pfb. 24 9 =: 
Weizen, bunt. 128.-130pfd. boll. 24 2b, dis 85 Pfd. 4 Oth. 
Zoll gew.) 717 Thlr. pr. 2125 Pfp. Zollgew., heller 131.10105. BL 
5 0 N 12 dis 87 Pfd. 22 Lid. Bollgewicht) 7376 Thlr. pr. 2125 
fd. Bollgewicht. 
Friſcher Roggen in feuchter Qualität 49—50 Thlr., desgleichen guter 
trockener 51 — 52 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Alter Roggen, große und kleine Gerſte und Erbſen ohne Handel. 
. 117 1 8160 2 pr 5 Bir. Sollgewicht. 
übfen 8186 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollg., vollſt. trocken 8890 Thlr. 
Spiritus 164 Thlr. dr (Brom. 81g.) en 


Ras 
Winterrübſen 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 10. Auguft, Nachmittags ! Ur. Wetter veränderlich. Wel⸗ 
zen ſchwankend, hieſiger loco 7 10 a 7, 20, fremder loro 6, 15, pr Nor 
vember 6, 26, pr. März 7. Roggen ruhiger, loko 6, pr. November 5, 284, 
pr. März 5, 255. Ruß öl beſſer, loro 134%, pr. Oktober 13, pr. Mai 
13%. Leinöl loko 11%. Spiritus loko 205. 

Breslau, 10. Auguſt, Nachmittags. Feſt. 

Spiritus 8000 % Tr. 163. Roggen pr. Auguſt 51, pr. Herbſt 
51, pr. Oltober-Rovember 50, pr. S ühjahr 49. Raböl pr. Mugult 12, 
pr. Herbſt 114. Raps feſt. Zink feſt. 

Bremen, 10. Auguſt. Petroleum, Standard whlte, loko 6% 4 
67, pr. September 6} bezahlt. 

Hamburg, 10 Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
flau, ſchließlich ſteigend und begehrt. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko höher, aber ruhig. 
Weizen auf Termine höher, aber ſchließlich ermattend. Roggen auf Ter 


Anfangs 


I: 


* 


mine höher. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfund netto 128 Bankothaler Br., 
127 Ge, pr. Auguſt⸗September 1271 Br. 127 Gd. pr. September Okto ⸗ 
ber 1274 Br., 127 Gd. Roggen pr. Auguſt 5000 Pfund Brutto 99} 
Br., 954 Gd., pr. Auguſt⸗Sepkember 96 Br., 95 Gd., pr. September⸗ 
Oktober 95 Br., 94 d. Hafer fell. Rüböl Anfangs höher, loko 26, 
pr. Oktober 26, pr. Mat 266. Spiritus pr. Auguſt 23}, pr. Sep⸗ 
tember-Dftober 24. Kaffee ſehr ruhig. Zink leblos. Petroleum 
feſt, loco 145, pr. Auguſt 144, pr. Auguſt⸗Dezember 148. — Regenwetter. 

Liverpool, 10. Auguſt, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Feſt. 

Middling Orleans 138, middling Amerikaniſche 125, fair Dhollerah 10}, 
middling fatr Dhollerah 108, good middling Dhollerah 98, fair Bengal 98, 
New fair Oomra 108, Pernam 134, Smyrna 11, Egyptiſche 135, Domra 
Aprilverſchiffung 10}. 

Mancheſter, 10. Auguſt, Nachmittags. Garne Notirungen: pr. Pfd.: 
zor Water (Clayton) 174 d. 30r Mule, gute Mittel -Qualität 144 d. 
3or Water, beſtes Geſpinnſt, 174 d. 40r Mayoll 164 d. 40r Mule, beſte 
Qualität wie Taylor ꝛc. 174 d. 60r Mule, für Indien und China paſ⸗ 
ſend, 19 d. Stoffe, Notirungen per Stück; 81 Pfd. Shierting, prima 
Calvert 144. do. gewöhnliche gute Makes 126. Zar inches ö printing 
Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 168. 

Feſt, aber ruhig. 

Paris, 9. Auguſt, Abends. (Verſpätet eingetroffen.) 

RNRuböl pr. Auguſt 100, 00, pr. September-Dezember 104, 00, pr. 
Januar April 105, 00 Hauſſe. Mehl pr. Auguſt 63, 50, pr. September⸗ 
Dezember 65, 75, pr. November-Februar 65, 75 ſehr feſt. Man fürchtete 
ein ſchlechtes Ernteergebniß. — Wetter regneriſch. 

Paris, 10. Auguſt, Nachmittags. 

Mubsl pr. Auguſt 100, 50, pr. September Dezember 103, 50, pr. Ja- 
nuar⸗ April 104, 50. Mehlpr. Auguſt 63, 75, pr. M 
66, 00, pr. November⸗FJebruar 66, 25. Spiritus pr. Auguſt 64, 00. — 
Wetter windig 

Amſterdam, 10. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

etretdemarkt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Rog ⸗ 
gen loko feſt, pr. Oktober 221, pr. März 215. Raps pr. Oktober 753. 
— Wetter windig. 

Antwerpen, 10. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Fur Weizen und Roggen ſehr hohe Forderungen. 

Petroleum Markt. (Schlußbericht.) Waffinirtes, Type weiß, loko 
52, pr. September 523, pr. November⸗Dezember 544. Höher. 


Metebrologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
2 Therm. Wind. Wolkenform. 


Barometer 233“ 


Datum, | Stunde. über der Oſtſee. 


10. Auguſt Nachm. 2 27° 3" 64 + 1904| 3-4 trübe, Cu- st. Nl. 
10. Abnds. 10 27“ 5,“ 57 90 6 W 1-2 ganz heiter. St.!) 
11. » | Morg. 6 27° 6“ 75 15 709 SW 2.30ganz heiter. St. 


) Regenmenge: 49,4 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 1 Auguſt 1869, Vormittags 8 Uhr, — Buß N Bol 


8 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 

Den 8. Auguſt 1869. Kahn 11, Nr. 294, Schiffer Schellmann, und 
Kahn 1, Nr. 1207, Schiffer Winkel, beide von Obrzycko nach Poſen; Kahn 
1, Nr. 10,671, Schiffer Ernſt Trittow, von Wronke nach Poſen; Kahn 1, 
Nr. 10,983, Schiffer Herrmann, von Obornik nach Poſen, und zwar ſämmt⸗ 
liche mit Brettern; Kahn 4, Nr. 374, Schiffer Fitzke, Kahn 11, Nr. 234, 
Schiffer Jöhnke, Kahn 1, Nr. 8474, Schiffer Andacht, Kahn 11, Nr. 155, 
Schiffer Reich, Kahn 13, Nr. 832, 8 Stäbner, Kahn 1, Nr. 2109, 
Schiffer Baeſe, Kahn 11. Nr. 312, Schiffer Zandkiewicz, Kahn 13, Nr. 804, 
Schiffer Zadke, alle acht von Obornik nach Poſen mit Holz; Kahn 11, Nr. 
130, Schiffer Zoborski, Kahn J, Nr. 1128, Schiffer Engel, und Kahn 11, 
Nr. 188, Schiffer Kaczmarek, alle drei von Stettin nach Poſen mit Kohlen; 
Kahn 11, Nr. 255 Schiffer Chriſtoph Götze, und Kahn 13, Nr. 2705, 
Schiffer Zeidler, beide von Magdeburg nach Poſen mit Gütern; 22 Floßen 
des Schiffers Michael Schiplag, von Neuſtadt nach Polen mit Holz. 

Am 10. Auguſt. Kahn 9, Nr. 2547, Schiffer Gräbe, von Zirke nach 
Poſen mit Dachſteinen; Kahn 1, Nr. 6495, Schiffer F. Brodehl, Kahn 8, 
Nr. 905, Schiffer F. Teißner, Kahn 1, Nr. 4933, Schiffer L. Teißner, 
und Kahn 13, Nr. 964, Schiffer Manteu, alle vier mit Steinkohlen, Kahn 
11, Nr. 242, Schiffer Matthews, und Kahn 11, Nr. 785, Schiffer Mat- 
thews, beide leer, und zwar alle ſechs von Stettin nach Poſen. 


Fahrplan 
für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn -Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft, Ab 


gang. 
Personen-Zug Morgens 


Personen-Zug Morgens . 5 Uhr 29 Min. 5 Uhr 39 Min. 
Gemischter Zug Morgens. 8 - 18 Gemischter Zug Morgens, 9 - 43 - 
Schnell-resp.Eil-ZugMorg. 11 - 47 - Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 - . 8 
Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 9 - Personen-Zug Nachmitt. . 4 21 
Gemischter Zug Abends 9 - 7 - Gemischter Zug Abends 6 - 38 
Richtung Breslau - Stargard. 
Ankunft. Abgang. 
Gemischter Zug. . . . früh 8 Uhr 18 Min, | Gemischter Zug... früh 6 Uhr 46 Min. 
Personen-Zug Morgens ..10 - 54 Personen-Zug Morgens . 11 - 4 - 
Schnell-Zug Nachmittags . 5 - 8 * Schnell-Zug Nachmittags 5 21 
Gemischter Zug Abend. 5 35 - Gemischter Zug Abends. (6 24 
Personen-Zug Abends. 9 52 Personen-Zug Abends. 10 4 


Diebersloht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 


Ankommende Posten. Abgehende Posten. 
4 U. — U. früh Pers.-Post von Wongtowitz.| 7 U. — M. fruh Botenpost nach Dombrowkä 
4 230 - - Trzemeszno.! 6 - 45 - - Pera.-Post Schwerin a. W 
4-3- - - Wreschen. | 7-13 - - - Unruhstadt. 
T-15- - - Schwerin a. W.. 7 -30 - - 2 - Pleschen. 
1 25 8 Krotoschin. 7 410 - - Wongrowitz. 
1 40 - Pleschen. 8 -30- - - - Gnesen. 
2 — - Züllichau. 8 80 4 - - - Kurnik. 
8-15- - - Obornik. 12 - 15 Mitt. - Strzalkowo- 
2 -40 Nehm. - Strzalkowo. 1 - — - - - — Gnesen. 
2—— - - >ı Gnesen. 6 - — Abend- - Obornik. 
6-40 - Abehds - - Gnesen. 1213 Krotoschin. 
6-5- - = - Kumik. 1 - - Züllichau. 
T-— - - Botenpost - Dombrowka.]8 -— - - - Schwerin a.W. 
7-10 - - Pers.-Post - Wongrowitz.| 9 -— - - - - Plescheu. 
TERN = -'3 - - Unruhstadt.]10 - 40 - - - - Wongrowitz. 
8 15 - Pleschen. Ih -— - - - Trzemesznr. 
 9-3BS- - 11— - - 


- Wrescheu 


"Schwerin a.W. 


Preis-Uourant 


der Mühlen» Adminiftration zu Bromberg 
vom 1. Auguſt 1869. 


Unverſteuert, Verſteuert 

Benennung der Zabrikate. pr. 100 Pfd. pr. 100 5 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
Weizen⸗Mehl Nr. 1. 9 9 2 0 7 . 
7 F 5 : 26 — 5 27 — 
Butter-Mehl . 2,1. Geh E26 
ET 1112 — 4424 
Roggen ⸗Mehl Nr. 1. 4 8 — 4115 — 
2 S 4 — — 4417 — 

f 5 . 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken). 3 24 — 4 11 — 
F oc 3 8 7 — 
Butter-Mehl . 26 — | 2| 6/1 — 
1 2 — 2 — 2 
Graupe Nr. 1. a Ey Eee 3 — 
7 Br 6 —— 613 — 
3 4 — —1 413 — 
Grütze Nr. 1. 4 20 — 5 3 — 
500 ee ren ser Auer 4|6/|—14 19 — 
Koch- Nel. 3 — | — I — er 
Stel. ., lin er] ae 
EEE TE TEEN REIERTET 

Telegramme. 


„Wien, 11. Auguſt. Die Preſſe, meldet: Eine aus 
Mitgliedern verſchiedener Miniſterien zuſammengeſetzte Kommiſ⸗ 
ſion iſt mit Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs beauftragt, wel⸗ 
ches die Klöfter entſprechend ergänzten Vereinsgeſetzen unterwirft. 


Bukareſt, 11. Auguſt. Dem Vernehmen nach erfolgt die 


Abreiſe des Fürſten Karl nach der Krim 


unde dieſer Woche. 


Florenz, 11. Auguſt. Die Amtszeitung“ meldet: Ueber 
die Vorfälle bei Sebenico (einer Stadt in Dalmatien, in wel⸗ 
cher vor einiger Zeit die Mannſchaften eines italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes von der Bevölkerung auf das Gröblichſte inſultirt wor⸗ 
den) ſind zwiſchen Oeſterreich und Italien genugthuende Erklä⸗ 


rungen ausgewechſelt worden. 


> 12 * Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit- Bk.0 69 Berlin ⸗Stettin 4 — — Charkow Azow 80 ordh.⸗Erf. gar. 4 | 794 © 
Jonds= l. Aklienbärſe. Dit. Melellantt 6 öl Diet. Kenan, 1904 5 0 be. f an 99 8 Ae e eine fzg f gr: 8 f 12855 
den 10. K 1869 de Rational Anl 1 591 Genfer Krebit-Bt. 4 224 ® do. III. Em. 4 805 8 ozlow. Woron. 5 82 b5 Oderheſſ. v. St. gar. 8 vl — [26$- 
Berlin, ben 10. eee . 260fl Pr. Sl. 4 76 0 fai geraet Ban , 8 8. S IV. S v. Stg. 4 928 dl urst-Chartom 5 | 814 0 Oberfl.Lit.A.u.C. 8811984 85 @ [27- 
Preußische ande 5e. 100 f. fred. 9. — 394 8 [83 ä 585 een 228% Dat 
Festwillige Andere 46) 975 68 do. Looſe (1860) 8 | 834-83-4 of u . : 5 8718 Irnz.-Staats 5 22527264 65 
Staats- Anl. v. 185% 10 U dp — ie 9.34 — 68 en 8 5 8158 S een e 0 80% . 
de. 1964, 56, 2. 4 88 ba do. Slib. An v.64 | 644 @ Seien . Sübbahn 4 | 305 bp Lütt. de. 
1857 4 934 bz | | 5 804 55 St. 5 ® 
— 1860 933 53 do. Bodenkr. Pf ß BER 8 ul 6 S0 ez kl 80 bu echte Oder. ferb. 6 96 56 
185640 884 da ie WE 518246 @ de. 6t-®r.d 100 bf @ 
de. 1888 4 884 se al. Tabal.. O 87 2 871 St.-Pr. 
be, _ D6 9 55 Rumän. Anleide 8 l goſen u 5 85. S urn 
880 rs 4 80 * Rum. Eiſenb.⸗Anl. 74 71: 5 11 — Por 1.9.14 ** 
22.488026 4 883 65 5. Stieglit⸗Anleihe 5 70, 8 Em. 7 amm. Pt. = 
2. 18024 83 8 We en ene | 12 ef. S % e e 10 
868 A. 4 | 82} 9 be. 1864 hol. St. 5 | 904 K Ser. 44 — — targard-Bofen 44 93} etw 55 @ 
N 3 8186 6; ; er N III. &e.4 — — 
Sat 1224 5 San 4 (1153 etw 45 © [emberg Czernowitz f —— re, 6 30 5 
am 40 Kbir.-Obl. 571 A Beim Anl. 2.1864 5 1378 55 Sachſiſch Bank 4 11185 8 II. Em. 5 75 etw 48 Siteubabn- Aktien B. gar. 4 79 
Kur- a. Neum. Schlaf 80 6 do. v. 18675 1374 bp hl eg erg 1m 15 48 = I II. En. 5 2 — Mane 7 S Senf 3 — 
0 bau- Obl. —.— RR nger Ban agdeb.⸗Halberſt en · 0. 
. — 61013 8 ee 900 b . 6 2 Bereinebanf Bamb. 4 115 b a Fer 106 l 90 Altena. Kieler 001 % 8 1 
% de. 92¹ U Bein Egg pl 593 bn kl. 68 Weimar. Bant 4 | 865 8 do. Wittend. 3 | 664 @ Umfterbm-Botterb. 4 98 by 
Ey 1 N in Hyp⸗Verf 25% 4 1044 & do. Wittend. 44 89 & Sar Ane 4 1424 53 
Berl Börf- Bal. , 100 @ de. ein 7 ® Ehe Dp. 14 | 88 Niederfhlef.-Märt. \4 | Bis 8 erin-Anpalt 4 [1885-8 ba 112 
Berliner 901 B 72. Piat, B. 500 4 97° bp — isrhäts.Dblinationen de. II. S. A 62e | 834 8 Berlin. Görliz 4 74 5 Be t 
Me Nam. 4 72 55 de. Part, a Prioritäte-Obdligatlonen. do. k. I. u. II. Ser. 4 844 8 do. Stammprior. 5 | 914 bf 6 Sovereign 1 
ba. de. 4 83, bp Gin. 10 Tülr.-Loofe A bj [894-89 ae: ra = 44824 53 do. conv. III. Ser. 4 81 8 Berlin⸗Hamburg 4 161 apoleongd ot 5. 134 65 
Oftpreupiſche 81 715 ba Amerik. Anl. 1882 6 94 63 8 ult 0. I. Em. 4 — er. 44 92 © Berl-Potsd- Magd. 4 1953 by 1p 467} b 
de. 4 81 b G Türki che Anl 1865 5 441 bz ult.444 do. III. Em. 884 6 Niederſchl. Zweigb. 5 99 & Berlin-Stettin 4 132 bz & ars 1.124 8 
44 873 dz Bad. 44% St.⸗Anl. 44 93 & [-x 6 acer taff 4 77 6 8 Oderſchleſ. Lit. 4 4 — — Böhm. Westbahn 5 | 94-944 03 Fr g 20, 201 U 
9 724 8 Ne 10327 5 de. II. Em 5 83 f 6 be. Lit. B 3 768 @ Gere Schwed. 4 117 dd n.1oajR dee. — 905 5 
a 4 | 835 55 @ en a 10e % J de., Mi. ene | 82465 8 de. Lat. C4 | 824 @ Orleg. Reize 4 98t (bzſeremdt Roten 11 
2 Kies a H Bergiſch⸗Märkiſche 4 — — do. Lit.D.4 | 824 8 Toln⸗Minden 4 11254 ba (40 % de (einl. inteipg.) 55 
B 4 Bair. 4% Pr.- Ani. 4 1054 dz 8 0 Li 73 8 ; Defr. Banknot 
2 a — - 50. 44% St. A v.59 4 944 U do. II. Ser. (eonv.) 92 8 do. it. E. 6 do. Litt. B. 5 995 & — ninoten 55 
E 21346 (rain Au. 161101. 8 III. Ser. 34 v. Stg. 5 774 bp 8 Coſel. Obb. (Wilh.) 4 11a; s Aufl de. 
— 482 8 d räm.-M 34 1001 bz do. Lit. 1 894 dz do. Lit. G. & do. Stammprior. 44 — — Vechſel⸗ uguf. 
3 78 8 7 Nie 0 do. IV. Ser. 44 89 8 Sal St. 3 203 fd n.293] do. do. 5 112 ank dig cont 
4 — Gachſiſche Anl. 5 1034 & do. V. Ser. 4 895 dd 8 Oeſtr ſüdl St (b.) 9 12185 5 | [C|Baliz. Carl-Vudwig 5 109 bl & h 145 65 
ae en 8 Präm⸗ do. VI. Ser. 4 881 bz do. Lomb. Bons 6 100 f 5 dalle ⸗Sorau- G. 4 | 68 etw bz l 1425 by 
Weipreußiſche 1 72 Anl. a 20 Thlr. 5 18 55 do. Düſſel.⸗Alberf. 4 — — do. do. unte 18706 983 do. Stammpr. 5 90 dz & amb. 300 Mk. 8X. 31515 bz 
Frage al 12 8 do. II. Em. 4 89 6 do. do. fällig 18766 | 984 & Lobau. Iſttau 4 | 55} 2N. 350 5 
\ ame 4 —. — 86“ bebe. (Dortm. Soeſt) | — — ho. do. fäl.1877/816 | 984 @ Ludwigszaf.-Bexb. 4 162 etw bs [Bonbon 12fr. 3 3 | 6 244 34 
90. 86. 6 Bank und Kredit⸗Aktien und do. II. Ser 43 89 8 Oſtpreuß. Südbahn 5 916 5 8 Markiſ⸗ -Poſen 4 | 644 b Parts 00 f. 2. J 8b 0% 
Aur- u. Rem. 487 8 Autheilſcheine. — er 100 & Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 — — do. Prior.⸗St. 5 | 874 4 © Bien 150 fl. EX 4 | 528 45 
| Wormerige |4 | 87 8 Anhalt. Bandes⸗Bi. 4 88  |Werlin-Unhalt 4 | 894 8 do. v. Staat garaſt 33 78% 6 Magdeb.-palberſt. 4 162 do. de. 20. 4 81 
5 Boſenſche 4355 Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 161 8 do. 14 bz do. III. v. 1858 u. 60 44 895 6 @ do. Stamm- Pr. B. 8 711-721 b IMugsb. 100 fl. 2 N. 4 50427 ® 
El Freußiſge 4 | 555 8 Berl. Handelg.-Beſ. 4 1305 b J. 1238 de. Lit. B. 44 — — do. 1862 u. 1864 4 89 ee 6c 80) Magdeb.-Le 4 210 5 @ Frankf. 100 f. 2N. 8 56 26 @ 
8 Nhein.-Weftf 4 89 bz Braunſchw. Bank 4 115 B 286 Berlin-Görliger 5 | 993 8 v. Staat garant. -— — [48] do. do. Lit. B. 4 874 dz Leipzig 100 Tir. S. 4 394 © 
37 Sächſiſche 4 | 884 bz Bremer Bank 4 112 & [123 & Berlin- Hamburg 4 87 6 Rhein⸗Nahe v. S. g. 895 G Mainz⸗Ludwigsh. 4 140 bz do. 2 ® 
Sczleſiſce. 4888 dz Coburg. Kredit- Bk. 4 894 8 do. II. Em. 4 — — do. II. Em. 4 895 © Mecklenburger 4 738 ö 6 Petersb. 100 N. 580. 4 65 
Prtuß Hyp.-hert. 5 1004 G Danziger Priv.⸗Bk. 4 104 8 derl⸗ ite ef nee we Dünfter-Hammer 4 55 „ do. 3M. a 
Fr. p. Pfobr. 91 4 Darmftädter Kred. 4 1257 da it. A. u. B. 4 8548 de. II. Ser. 4 — — Niederſchl-Mark. 4 874 @ arſchau 90 R. ST. 6 | 768 55 
Be eh al 86 8 do. Zeitel⸗Bank. 4 89 & do. Lit. O. 4 84 G do. III. Ser. 4 885 bi Niederſchl. Zweigb. 4 931 bz rem. 100 Tlr. 8T. 4 1113 by 


hält und 
herrſchte if 
ſtill; inländiſche 
waren ſtill und matter; 


Breslau, 10. Auguſt. Die Börfe bewahrte zwar eine feſte Stimmung, doch war das Geſchäft bei nur Frankfurt a. M., 10. August, Abends. [Effekten Societät] Amerikaner 88 9 
theilwelſe etwas beſſeren Kurſen von keinem Belange. Rumänen wurden per Safla mit 714-4 bezahlt. 1860er Loge 83 , Staatsbahn 395}, Lombarden 2831. Heſter. Parifer Anfangskurſe bekamm 8 
Per ult. fix find gehandelt worden: öſterreich. Kredit⸗Aktien 1268 dez. u. Gd., Italiener 563 bez. u. Gd., Wien, 10. Auguſt. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Feſt. N 
Lombarden 149% bez. u. Gd * „Schlubßkurſe. National. Anlehen 71, 90. Kreditaktten 307, 60. St.⸗Elſend-Aktien-Cert. 411, 00. Galigier 
263, 75. 1860er Looſe 101, 40. Lombard. 


Offiziell En 1000 Etnr. Roggen und 300 Ctur. Rüböl. 

Oesterreich. Looſe 1860 835 B Minerva 443-45 bz Schleſiſche Bank 122 B. Oeſterreichiſche 

G. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B. do. do. 83 B. do. Lit. F. 894 bz. do. Lit. G. 

Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten —. Breslau. Schweidnitz⸗Freib. 1161 bz u B. Oberſchleſiſche Lit. 

. Lit. B. —. Rechte Oder. Ufer⸗Bahn 95.943 bz u G. Koſel-Oderberg 1I4f-J bz u B. Ame⸗ 
Italieniſche Anleihe 568 G. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Srauffurt =. M., 10, August, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Blau. Nach Schluß der Börſe 
beſſer. Be 293}, 1860er Looſe 83, Staatsbahn 394, Lombarden 2624, Silberrente 594, Galizier 2534, 
Amerikaner 88. 


Schinfkurfe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 884. Türken —. Oeſterreich. Kreditaktien 2913. Oeſterreich. Tabaksaktien 656, 25, 00. 60 pr. 1882 (um 
gem „ Altten 393 1860er Looſe 824. 1864er Looſe 118}. Lombarden 2625. 8 geſtempelt) 944. * R 
—— —— — ͤ—V —— — —— — 


Druck und Verlag von W Deer & Co. (8. Röftel) in Poſen. 


